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Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.

v 123.
a dldtcCciccchFür den Monat Juni eröffnen wir ein beſonderes Abonne-
ment zum Preiſe von Mk. 1,00.

Beſtellungen nimmt jedes Poſtamt, für Halle und Giebichen
ſtein auch die unterzeichnete Expedition entgegen.

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Wunſch, die
Zeitung ſchon vom Tage der Beſtellung, ſowie ſoweit der Vor
rath reicht, den Anfang des Romans „Die Trader“, ſowie die
landwirthſchaftliche Beilage ſeit ihrer neuen Organiſation gratis
und franco nach.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

,„JS ,„JS „JZ-„J-T 7-—Die ſtaatsrechtliche Stellung der
Handelskammern.

Die Handelskammern zu Hildesheim und Görlitz ſind be-
kanntlich wegen ihrer Weigerung, der Verfügung des Handels
miniſters gemäß ihre Jahresberichte vor der Veröffentlichung ein

zureichen, ihrer amtlichen Funktionen in der Staatsverwaltung
enthoben worden. Beide haben ſich an das Abgeordnetenhaus
mit einer Petition gewandt, in der ſie daſſelbe erſuchen, die gegen
ſie getroffenen Maßregeln des Handelsminiſters für unvereinbar
mit den beſtehenden Geſetzen, beſonders dem vom 24. Februar
1870 zu erklären. Dieſe Angelegenheit hat bereits öfter beiläufig
das Abgeordnetenhaus beſchäftigt, ohne daß es nach irgend einer
Seite hin zu Anträgen oder Beſchlüſſen kam. Die Petition giebt
nun dem Hauſe Gelegenheit, ſeine Anſicht über die in Rede
ſtehende Frage in einem Antrage auszuſprechen.

Die Petitionskommiſſion hat ſich ihrerſeits ſchon mit der
Vorprüfung der Frage befaßt und iſt dahin übereingekommen,
dem Hauſe den Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen.

Jn dem hierüber dem Abgeordnetenhauſe erſtatteten Bericht
werden die hierbei beſonders hervortretenden Fragen in ebenſo
richtiger wie erſchöpfender Weiſe behandelt, nämlich ob die Han

delskammern Behörden ſeien und ob der Handelsminiſter über-
haupt gegen ſie disciplinariſch vorgehen könne, und ferner. ob
ſpeziell die betreffenden Handelskammern dem Handelsminiſter
Veranlaſſung zu den wider ſie getroffenen Maßnahmen geboten
haben.

Daß die Handelskammern „Behörden“ ſind, iſt von dem
betreffenden Referenten der Kommiſſion, ohne Widerſpruch zu
finden, wie folgt dargelegt worden: „Behörde“ heißt nach
Rönne's Staatsrecht in der Geſammtgliederung des Staates
dasjenige Organ, welchem ein beſtimmter Geſchäftskreis oder
Inbegriff von Funktionen im Staate zugewieſen iſt. Schon dieſe
Begriffsbeſtimmung trifft auf die in Preußen beſtehenden Handels
kammern zu. Nach dem 9 1 des betreffenden Geſetzes über die Bil
dung von Handelskammern haben die Handelskammern die Be-
ſtimmung, die Geſammtintereſſen der Handel- und Gewerbetrei-
benden ihres Bezirks wahrzunehmen, namentlich aber die Re-
gierunzsbehörden in Förderung des Handels und der Gewerbe
durch thatſächliche Mittheilungen, Anträge und Gutachten zu
unterſtützen. Das Geſetz begrenzt hiermit den Geſchäftskreis der
Handelskammern und führt als zu dieſem Geſchäſtskreiſe gehö
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49) Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)
„Machen Sie ſich keine böſen Vorſtellungen“, verſetzte der

zweifelhafte Gentleman, „gab ich aber durch meine Andeutungen
Veranlaſſung zu ſolchen, ſo erwägen Sie, daß es beſſer, Sie
finden Jhre Erwartungen übertroffen, als wenn dieſelben hinter
dem Jhnen vorſchwebenden Bilde zurückſtehen. Ich ſchrieb be
reits, daß ein Zufall mich mit Jhrer Lage und Ihrem Veſtreben
vertraut machte. Abſichtslos erlauſchte ich ein Geſpräch zwiſchen
meheren mexikaniſchen Tradern, die auſcheinend von Jhnen beauf-

tragt waren, auch im Weſten Nachforſchungen nach einer be-
ſtimmten Perſon anzuſtellen. Jch legte keinen ſonderlichen Werth
auf das Vernommene, zumal jene Männer die vorhandenen Spu-
ren, die ſich vorzugsweiſe auf den Bruchtheil eines Namens, die
Silbe „berg“ und den entſtellten Namen Lumberjohn beſchränk-
ten, als völlig unzulänglich bezeichneten. Schließlich wäre das
mir als kaum nennenswerth erſcheinende Ereigniß meinem Ge-
dächtniß ganz entſchwunden, hätte ein anderer wunderbarer Zufall

mich nicht abermals in Beziehung zu demſelben gebracht.
„Jch wurde nämlich bekannt mit einem Herrn, einem Witt

wer, deſſen vermeintliche Tochter durch ihren ſeltenen Scharfſinn
einen überaus günſtigen Eindruck auf mich erzeugte. Ich ſprach
mein Erſtaunen darüber aus, ein Wort gab das andere, und ſo
erfuhr ich, daß das Mädchen uur ſeine Pflegetochter, er ſie aber
wie ſein eigen Kind liebe und daher auch ſeinen Namen auf ſie
übertragen habe. Selbſt als ich erfuhr, daß ſie Charlotte Hagen
berg heiße, entdeckte ich darin nichts Befremdendes. Aufmerk-
ſamer wurde ich erſt bei der Mittheilung, daß der Vater in der
Schlacht von Richmond gefallen ſei, und deſſen Gattin ihn nur
kurze Zeit überlebt habe. Der hilfloſen Waiſe hatten darauf die
zuten Leute, nämlich jener Wittwer und deſſen Gattin, ſich an
genommen und, da ſie ſelbſt kinderlos, ihre ungetheilte Liebe auf
ſie übertragen. Was ſoll ich noch hinzufügen? Jch ließ mir
den Taufſchein zeigen, worauf mein Gewährsmann bereitwillig
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einging, obwohl er betheuerte, ſich nimmermehr von ſeiner

im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Verlag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. V

rend beſonders die Beſtimmung an, daß alljährlich bis ſpäteſtens
Ende Juni an den Handelsminiſter über Lage und Gang des
Handels während des vorhergegangenen Jahres Bericht erſtattet
werden ſoll. Weiter ſollen nach dem Geſetz zu dem Geſchäfts
kreiſe der Handelskammern die Ernennung der Handelsmäkler
(vorbehaltlich der Beſtätigung der Regierung) und die Aufſicht
über die Börſen und andere für den Handelsverkehr beſtehende
öffentliche Anſtalten gehören. Der behördliche Charakter der Han
delskammern folgt weiter aber aus der Beſtimmung des Geſetzes,
welche ihnen ein den heraldiſchen Adler enthaltendes Siegel bei
legt. Ferner iſt in einer Verordnung vom 7. Juni 1844 wegen
Anordnung eines Handelsraths ausdrücklich geſagt. „Alle Be-
hörden des Jnlands, insbeſondere die Handelskammern 2c.“, wo
alſo die damals ſchon beſtehenden Handelskammern direct als
Behörden bezeichnet werden. An dieſem Charakter derſelben iſt
durch das Geſetz von 1870 aber nichts geändert.

Den eben erwähnten Funktionen der Handelskommern ſteht
das Recht der Regierungsbehörden gegenüber, von den Handels-
kammern die Vornahme der gedachten Funktionen, die Erledigung
der denſelben geſtellten geſetzlichen Aufgabe, zu fordern, insbeſon
dere alſo Erſtattung der vorgeſchriebenen Berichte und Mit-
theilungen, ſowie der abverlangten Gutachten, Ernennung der
Handelsmäkler und Aehnliches. Es iſt aber allgemein Rechtens,
daß die Geſetze dem, welchen ſie eine Befugniß geben, auch die
Mittel bewilligen, ohne welche das Recht nicht ausgeübt werden
kann. Mithin muß auch anerkannt werden, daß den Regierungs
behörden und vorzugsweiſe dem Handelsminiſterium die Anord
nung von Maßregeln zuſteht, um läſſige oder widerſpenſtige
Handelskammern zur Erfüllung ihrer geſetzlichen Aufgabe anzu
halten. Die Disciplinargewalt über die Handelskammern iſt
denn auch bisher ſtets unbeanſtapdet von dem Handelsminiſter

geübt worden. uKann aber das Recht der Disciplinargewalt über die Han
delskammern mit Fug nicht beſtritten werden, ſo iſt auch nicht
in Abrede zu ſtellen, daß die Weigerung der Handelskammern
von Görlitz und Hildesheim, ihre Berichte vor der Veröffent
lichung an den Handelsminiſter einzuſenden, für den Miniſter
eine geſetzliche Veranlaſſung zur Anwendung der Disciplinar-
gewalt iſt. Die betreffenden Berichte ſind wie der Cor-
referent darlegte amtliche Berichte, ſie haben denſelben inter
nen Charakter wie die Berichte anderer Behörden an die vorge
ſetzten Dienſtbehörden und ebenſo wenig wie z. B. bei einem
Landrathsamte oder einem Regierungskollegium die vorgängige
oder gleichzeitige Veröffentlichung eines von ihm an den Reſſort-
chef erſtatteten amtlichen Berichts ſtatthaft erſcheine, ſei dies
der Fall bei den Handelskammern. Da ferner nach 9 27 des
Geſetzes vom 24. Februar 1870 der Anſſichtsbehörde die Be-
fugniß beiwohne, diejenigen Gegenſtände zu bezeichnen, welche
von der öffentlichen Berathung und Mittheilung auszeſchloſſen
werden ſollen, ſo kann ihr unter keinen Umſtänden das Recht ab
geſprochen werden vorgängig über dasjenige Kunde zu ver-
langen, was die Handelskammern in ihren bezüglichen Mit
theilungen an das Publikum veröffentlichen wollen, mithin zu

Pflegetochter trennen zu können, und mit demſelben in der Hand
nahm ich die Nachforſchungen auf, deren Reſultat Jhnen zu-
gegangen iſt.“

„Und welches jetzt nach meiner Begegnung mit Jhnen jeden
ferneren Zweifel ausſchließt“, verſetzte der Colonel, der ſo lange
mit tiefer Spannung gelauſcht hatte, und bedauernd fügte er hin
zu: „Waren Sie weniger vorſichtig, ſo befand das Mädchen ſich
jetzt hier. Doch wo weilt ſie zur Zeit? Sie begreifen, ver
brachte man eine lange Reihe von Jahren mit erfolgloſem Suchen,
und das erſehnte Ziel taucht plötzlich in erreichbarer Form vor
uns auf, ſo tritt eine gewiſſe Ungeduld in ihre Rechte ein.“

„Jch hätte Jhnen die junge Dame in der That zuführen
können“, erwiderte der zweifelhafte Gentleman, und indem ſeine
Blicke ſich auf das geneigte Antlitz des Colonels hefteten, erhielten
dieſelben einen eigenthümlich lauernden Ausdruck, „und eine dop-
pelte Freude hätte es mir gewährt, wenn nicht eben mancherlei
Rückſichten, ſowohl dem Pflegevater und ſeiner Tochter, wie auch
Jhnen ſelbſt gegenüber dringend geboten geweſen wären.“

„Wie ſoll ich das verſtehen fragte der Colonel befremdet.
„Zunächſt kann es dem Pflegevater, ſofern er ein gewiſſen-

hafter Mann, nicht gleichgiltig ſein, unter welchen Bedingungen
und in weſſen Händen die junge Dame übergeht; dann aber iſt
ſehr fraglich, ob an deren Vergangenheit und augenblicklicher Lage
Jhre eigenen Pläne und Entſchlüſſe nicht ſcheitern.“

„So klebt ein Makel an ihrem Ruf?“
„Jhr Ruf iſt tadellos; allein die äußeren Verhältniſſe ſind

derart, daß ihrer Aufnahme in dieſem Hauſe vielleicht unbeſieg-
bare Vorurtheile entgegenſtehen.“

„Was kümmern mich äußere Verhältniſſe? Was kümmert's
mich, wenn das verwaiſte Kind frühzeitig lernen mußte, ſein Brod
mit harter Arbeit zu verdienen und in Folge deſſen in der geiſtigen
Ausbildung zurückblieb? Es ſollte mir ſogar große Befriedigung
gewähren, gerade unter Opfern das zu ſühnen, was ein unerbitt-
liches Geſchick an ihm verbrach. Scheuen Sie ſich alſo nicht,
mich mit Allem vertraut zu machen.“

(Halliſcher Courier.)
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fordern, daß dieſe Publikation nicht eher erfolge, als bis die
Aufſichtsbehörde den an ſie erſtatteten Bericht geleſen und ge
prüft hat. Der Erlaß des Herrn Handelsminiſters vom 30. No
vember 1381, nach welchem die Handelskammern mit der Ver
öffentlichung der an ihn erſtatteten Jahresberichte erſt nach ſeiner
ſeits erfolgter Berichtigung und eventuell erſt vier Wochen nach
deren Einreichung vorgehen dürfen ſteht daher durchweg auf
geſetzlichem Boden. Ebenſo berechtigt iſt, wie hieraus folgt,
daß der Handelsminiſter gegenüber der offenen Weigerung der
betreffenden Handelskammern, dem Erlaß Folge zu leiſten, mit
der Entziehung der ſtaatlichen Functionen vorgegangen iſt.

Die Petitionskommiſſion hat dieſe Darlegung als richtig
anerkennen müſſen und demgemäß den Uebergang zur Tages
ordnung beantragt. Zu hoffen iſt, daß die Angelegenheit eine
gleiche unparteeiſche und ſachliche Behandlung im Plenum finde
und die Erörterung daſelbſt zu demſelben Reſultate führe.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichstag erhielt heute Kenntniß von dem Eingange

des Handels und Schiffahrtsvertrages mit Jtalien
und ſetzte alsdann die Berathung der Gewerbeordnungs-
novelle fort. Zu 9 33e, welcher die Abhaltung von Tanzluſt-
barkeiten von den landesrechtlichen Beſtimmungen abhängig
macht, hatten die Abgeordneten Büchtemann und Richter (Hagen)
einen Zuſatz beantragt, dahin lautend: „Jedoch ſind Beſchrän
kungen der öffentlichen Tanzluſtbarkeiten für einzelne Volksklaſſen
unzuläſſig. Jn ſolchen Gemeinden, wo die öffentlichen Tanz-
luſtbarkeiten auf beſtimmte Tage des Jahres beſchränkt ſind, darf
an dieſen Tagen hinſichtlich der Erlaubniß zur Abhaltung ſolcher
Luſtbarkeiten oder in Bezug auf die erlaubte Dauer derſelben
zwiſchen den Gaſt oder Schankwirthen der Gemeinde ein Unter
ſchied nicht gemacht werden Ueber dieſen Antrag erhob ſich
eine lange und ziemlich erregte Diskuſſion, die namentlich zwiſchen
den Abgg. Richter (Hagen), von Kleiſt-Retzow und Dr. Windt-
horſt einen ſcharfen perſönlichen Charakter annahm. Der Zu-
ſatz wurde befürwortet von den Abgg. Büchtemann, Dr. Braun
und Richter (Hagen) und bekämpft vom Geh. Rath Bödiker und
den Abgg. Dr. Blum, Ackermann, v. Kleiſt-Retzow und Dr. Windt-
horſt hauptſächlich aus dem Grunde, weil er nicht in das vor-
liegende Geſetz gehöre, da die Volksluſtbarkeiten, die ſich nach den
Gewohnheiten der einzelnen Volksſtämme richteten, nicht durch ein
Reichsgeſetz geregelten werden konnten. Jn namentlicher Abſtim-
mung wurde das Amendement Büchtemann und Richter (Hagen)
mit 190 gegen 122 Stimmen abgelehnt. 35 „Tanz, Turn
und Schwimmanſtalten 2c.“ wurde auf Antrag Ackermann im
Weſentlichen nach der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt und
darauf die Sitzung auf heut Abend 8 Uhr vertagt. Tagesord-
nung: Krankenkaſſengeſetz. Schluß 5 Uhr.

Ueber das Ergebniß der Abendſitzung berichtet ſo eben fol
gendes Telegramm:

Der Reichstag hat in ſeiner Abendſitzung den
Reſt des Krankenkaſſengeſetzes in dritter Leſung
faſt unverändert und ohne erhebliche Debatte

m

Der zweifelhafte Gentleman richtete ſich ein wenig höher
empor und begann mit einer gewiſſen Feierlichkeit:

„Colonel, ſo vernehmen Sie: Das verwaiſte Kind, deſſen
Sie ſich längſt erbarmen wollten, das Mädchen, an welchem Sie
die Ungerechtigkeit des Geſchicks zu ſühnen wünſchen, iſt ein Mit
glied jener Künſtlergruppen, welche in öffentlichen Schauſtellungen
rhren Erwerb ſuchen.“

Er ſäumte einige Sekunden, und als er gewahrte, daß auf
des Colonels Antlitz ſich Beſtürzung ausprägte, fuhr er be-
ruhizend fort:

„Und dennoch muß das Geſchick geprieſen werden, daß es
dem hilfloſen Kinde die guten Menſchen, mochten ſie immerhin
Gaukler ſein, zuführte. Es hätte böſer, viel böſer werden können.
Uebrigens ahnt die junge Dame ſelber die Wahrheit nicht; ſie
fühlt ſich als die leibliche Tochter ihres Pflegevaters und ſo brau-
chen Sie nur das entſcheidende Wort ausſprechen, um die ganze
Angelegenheit in Vergeſſenheit verſinken zu laſſen. Und wer
bürgt dafür, daß es ein wirkliches Glück für die junge Dame,
ihrer bisherigen Sphäre entriſſen zu werden

„Mitglied einer Gauklergeſellſchaft“, ſprach der Colonel
düſter vor ſich hin, „und dorthin gelangte ſie durch meine Schuld
ich bin verantwortlich dafür, daß des zarten Kindes Glieder, trotz
der treuen Fürſorge ſchmerzhaft gedehnt und verrenkt wurden, um
es allmälig für einen elenden Beruf vorzubereiten“

„Nein, nein“, unterbrach der zweifelhafte Gentleman den
Colonel, deſſen Phantaſie er nunmehr hinlänglich gereizt zu haben
glaubte, um demnächſt ſeinen Milderungsgründen erhöhte Wir-
kung zu ſichern, „die zärtlichſte Liebe zu ihrer Pflegetocher verbot
den guten Menſchen, ſie zu gefährlichen Schauſtellungen zu
erziehen.“

Der Colonel athmete tief auf. Damit ſchien die letzte Spur
einer Schwäche von ihm gewichen zu ſein, denn er ſprach mit
feſter Stimme:

„Mehr brauche ich nicht zu wiſſen. Jn welche Lage ſie auch
immer durch unberechenbare Fügungen gebracht wurde, getreulich
will ich mich ihrer annehmen. Und wäre ſie eine Verworfene, ſo



bezüglich der Vorarbeiten auf den erſten December
1883 feſtgeſetzt, während im Uebrigen das Geſetz
am erſten December 1884 in Kraft tritt. Die
Geſammtabſtimmung findet ſpäter ſtatt. Morgen
Gewerbenovelle.

Das Haus der Abgeordneten berieth heute den
Geſetz-Entwurf, betr. die Zwangsvollſtreckung in das
unbewegliche Vermögen in dritter Leſung. Es erhob ſich
über dieſe Vorlage noch eine kurze Generaldiskuſſion, veranlaßt
durch den Abg. Dr. Bender (Königsberg), welche ſich weſentlich
auf die Verhältniſſe Oſtpreußens bezog; nur Abg. Weſterburg,
der bei der zweiten Leſung der Vorlage nicht anweſend war, ſetzte
in längerer Rede noch einmal ſeine prinzipiellen Bedenken gegen die
Vorlage auseinander. Jn der Spezialberathung wurde die Vor-

lage alsdann mit wenigen redaktionellen Aenderungen zum großen
Theile en bloc angenommen,; der Antrag des Abg. Weſterburg,
den Termin des Jnkrafttretens des Geſetzes auf 1. Juli 1884
hinauszuſchieben, wurde abermals abgelehnt. Demnächſt wurde
auch das Gerichtskoſtengeſetz zur Subhaſtationsordnung ohne
Diskuſſion definitiv angenommen und vertagte ſich das Haus
darauf bis Mittwoch 9 Uhr. Tagesordnung: Petitionen und
Antrag ZelleStraßmann wegen Abänderung der Städteordnung.
Auf Anfrage des Abzeordneten Bödiker erklärte der Vizepräſident
von Heereman, daß die Kanalvorlage am künftigen Sonnabend
oder Montag zur Berathung gelangen werde. Schluß 12 Uhr.

Ueber die ſchon im geſtrigen Hauptblatt von uns erwähnte
Sitzung des Bundesraths vom 28. d. unter dem Vorſitze
des Staatsminiſters v. Bötticher liegen heute folgende genauere
Mittheilungen vor: Der Vorſitzende machte der Verſammlung
Mittheilung von den Beſchlüſſen des Reichstags, betreffend den
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Zolltarifs (Holzzölle), ſowie
über Petitionen wegen der Zollbefreiung der NutzholzAbfälle.
Die Beſchlüſſe über dieſe Petitionen wurden den zuſtändigen
Ausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. Dem am 4. Mai
dieſes Jahres unterzeichneten Handels und Schifffahrtsvertrage
mit Italien und der am 19. April d. J. unterzeichneten Ueber
einkunft mit Frankreich wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte
an Werken der Literatur und Kunſt ertheilte die Verſammlung
ihre Zuſtimmung. Ablehnend beſchieden wurden mehrere Eingaben
von Privaten betreffend Zolltarifirung von Patentſchmierachſen;
Denaturirung von Branntwein zur Eſſigfabrikation, Abänderung
des Regulativs über die Steuerfreiheit von denaturirtem Spiri-
tus; Erweiterung der Zoll und Steuerkreditfriſt für Tabak. Die
Zuſtimmung der Verſammlung fanden die Ausſchußanträge in
Betreff der Verwendung von Melilotenblüthen bei der Herſtellung
von Tabakfabrikaten; der zollfreien Ablaſſung der Embleme der
diplomatiſchen Vertreter und Konſuln fremder Staaten; der Er
mächtigung einer Zollſtelle zur Ausgangsabfertigung von Zucker
der Anwendung des Geſetzes vom 1. Juli 1881 über die Erheb-
ung der Reichsſtempelabgaben; der Herſtellung einer landwirth
ſchaftlichen und gewerblichen Betriebsſtatiſtik. Die Berechnung
der nach dem Entwurfe des ReichshaushaltsEtats für 1884/85
zur Deckung der Geſammtausgaben aufzubringenden Matrikular-
beiträge wurde genehmigt. Nachdem für die Verhandlungen im
Reichstage mehrere Kommiſſarien gewählt worden waren und
nachdem der Vorſitzende von der auf Grund früherer Beſchlüſſe
erfolgten Ueberweiſung zahlreicher Eingaben an die Ausſchüſſe
Mittheilung gemacht hatte, faßte die Verſammlung ſchließlich Be
ſchluß über die geſchäftliche Behandlung mehrerer, weiterhin ein
geganzener Eingaben.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat heute
Vormittag den Etat der Reichspoſt und Telegraphen Verwaltung
weiterberathen und das Ausgabe -Ordinarium nahezu beendet.
Die Poſitionen wurden der Vorlage nach genehmigt und nur bei,
Kapitel 3 Titel 48, wo für Beförderung der Poſten, ſowie für
Anlagen im Intereſſe des Poſtbeförderungsdienſtes, ferner für
vertragsmäßigen Zuſchuß zu den Futterkoſten, ſowie für außer-
ordentliche Unterſtützungen behufs Aufrechterhaltung des Poſt
fuhrweſens 13 770000 M. gefordert werden, wurden 120000 M.
geſtrichen. Es iſt dies der Mehrbetrag, um welchen der betr.
Titel im vorliegenden Etat gegen den pro 1883,84 erhöht wor
den iſt. Die ſchon neulich erwähnten Beſchwerden bei Berathung
des Etats der Poſtſekretäre wurden auch heute mehrfach beſprochen,
doch wurde von einem Beſchluß der Budgetkommiſſion abgeſehen,
nachdem der Regierungsvertreter die Erklärung abgegeben, daß
im nächſten Etat die mehrſeitig gewünſchte Trennung der betr.
Gehaltskategorien durchgeführt werden ſolle.
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ſollte es meine Aufgabe ſein, ſie auf die Bahnen der Tugend zurück
zuführen, ſie zu belehren, ihr ein Loos zu bereiten, wie es ihre
armen Eltern nur hätten wünſchen können. Mit der Offen
barung dieſer Anſichten hoffe ich Jhre letzten Bedenken beſeitigt
zu haben; ich bitte daher, führen Sie mir das Mädchen zu, oder
ſagen Sie, wo ich es zu ſuchen habe.“

„Nur noch eine Form bleibt zu beobachten“, erwiederte der
zweifelhafte Gentleman, eine gewiſſe kalte Entſchloſſenheit ver-
rathend, „nachdem die Hauptfragen in einer Weiſe erledigt wor-
den, daß von keiner Seite mehr Zweifel wachgerufen werden
können, tritt der geſchäftliche Theil in den Vordergrund. Es
kann nämlich nicht erwartet werden, daß der Pflegevater die An
ſprüche an ſeine Schutzbefohlene aufgiebt, ohne zugleich eine
Bürgſchaft dafür zu haben, daß, wenn ſie über kurz oder lang zu
ihm zurückkehren ſollte, er in der Lage iſt, ihr eine ſichere Zukunft

zu bieten
„Mit anderen Worten, ich ſoll ihm das Mädchen abkaufen“,

fiel der Colonel ernſt ein, und mit unverkennbarem Mißtrauen
betrachtete er den vor ihm Sitzenden.

„Sie wählen nicht das richtige Wort“, entgegnete dieſer
kaltblütig, „um ein beſtimmte Geldſumme handelt es ſich aller
dings, allein da mein Gewährsmann keine weiteren Angehörigen
beſitzt, könnte die betreffende Summe als unantaſtbar auf den Na
men des Mädchens eingetragen werden. Und auch darin dürfen
wir nur einen Beweis treuer Fürſorge eines Mannes entdecken,
der gewiſſenhaft über ſeine eigene Lebensdauer hinausdenkt. Jch
ſelbſt verarge ihm am wenigſten, wenn er ſeine Zuſtimmung von
einer derartigen Bedingung abhängig macht. Doch auch ich bin

h

Geſchäftsmann, und es kann nicht erwartet werden, daß ich Zeit
und Geld meine Reiſen koſten viel nur zu einem wohl-
thätigen Zweck verſchwendete

„Gut, gut“, unterbrach der Colonel ihn mit einem Blick
tiefer Verachtung, „es geht aus Allem hervor, daß Sie eine durch
Zufall zu Jhrer Kenntniß gelangte Kunde nach beſten Kräften
auszubeuten wünſchen.“

(Fortſetzung folgt.)

angenommen, nur wurde der Einführungstermin! Die Petitionskommiſſion des Reichstages beſchäftigte
ſich heute mit den vielfach beſprochenen Petitionen einer größeren
Anzahl landwirthſchaftlicher Vereine, welche unter Hiaweis auf
die vorjährige ſchlechte Ernte das Vorhandenſein eines größeren
Nothſtandes in weiteren Kreiſen des ländlichen Beſitzes behaupten
und das Erſuchen ſtellen, der Reichstag möge beſchließen, es
möge von Reichswegen eine Enquete zur Unterſuchung des land
wirthſchaftlichen Nothſtandes eingeleitet werden. In der Petitions
Kommiſſion führte die Frage zu eingehenden Erörterungen, wo
bei insbeſondere von konſervativer Seite befürwortet wurde, es
möge das Petitum vom Reichstag zur Kenntniß genommen werden.
Jedoch fand dieſer Vorſchlag keinen Anklang, vielmehr wurden
mit großer Majorität die betr. Petitionen als zur Erörteruug im
Plenum für nicht geeignet erklärt.

Das Unfallverſicherungsgeſetz iſt durch die be
treffende Commiſſion nunmehr in ſeinen erſten ſechs Paragraphen
durchberathen, ohne daß eine Lücke entſtanden wäre. Der wichtige
8 5, welcher die ſogenannte Carrenzzeit enthält, iſt auch jetzt
wieder entſprechend dem in der reformatoriſchen Berathung zu
ſtandegekommenen Compromiß der conſervativen und ultramon
tanen Commiſſionsmitglieder angenommen worden. Nach der
Regierungsvorlage ſoll die Fürſorge für die Unfallbeſchädigten
während der erſten 13 Wochen ausſchließlich durch die Kranken
kaſſen getragen werden, und erſt nach Ablauf dieſer Zeit die
Unfallverſicherung eintreten. Der Commiſſionsbeſchluß beſchränkt

dieſe Zeit von 13 auf 4 Wochen. Vom Beginn der
5. Woche an ſoll der Arbeiter die volle Verſicherungsrente er-
halten. Dieſelbe ſoll aber bis zur vollendeten 13. Woche im Be-
trage des Krankengeldes von der Krankenkaſſe mitgetragen wer
den, ſo daß für dieſe Zeit von der Unfalloerſicherung außer den
Koſten des Heilverfahrens nur der Ueberſchuß der Unfallsrente
über das Krankengeld zu leiſten ſein würde. Auf Seiten der Mit
glieder der Fortſchrittspartei und der Liberalen Vereinigung war
eine Geneigtheit zur Heranziehung der Krankenkaſſen überhaupt
nicht kundgegeben worden. Die Nationalliberalen erkannten in
dieſer Heranziehunz für die „kleinen“, mit einer ſchnell vorüber-
gehenden Erwerbsunfähigkeit verbundenen Unfälle an ſich eine
ſehr nützliche Maßregel, ſtellten ſich aber, theils aus rechtlichen,
theils aus Zweckmäßigkeitsgründen, auf den Standpunkt, daß die
geſammte Entſchädigung der Unfallverletzten von den Arbeitgebern
zu tragen ſei, und wollten deshalb den Unternehmern verſiche-
rungspflichtiger Betriebe noch einen beſonderen Beitrag zu den
Krankenkaſſen auferlegt wiſſen. Ueber der Behandlung des 8 5
waltete ein merkwürdiges Geſchick. Jn der reformatoriſchen Be
rathung wäre ar ohne das Fehlen eines erkrankten Mitglieds mit
Stimmengleichheit abgelehkit worden: Jetzt, in der erſten ordent
lichen Berathung ſchienen die Konſervativen geneizt, den Beitrag
der Krankenkaſſe zur Unfallsrente von der 5. bis zur vollendeten
13. Woche fallen zu laſſen. Aber durch ein Mißverſtändniß unter-
blieb die ausdrücklich beantragte getrennte Abſtimmung, und ſo
wurde der oben ſtizzirte Beſchluß der Vorberathung einfach
wiederholt. Es wird nun abzuwarten ſein, ob die zweite Leſung
ein anderes Ergebniß herbeiführen wird.

Die Nordd. Allg. Z. kommt heute darauf zurück, daß ihre
Befürchtung, die Haltung der conſervativen Partei dem Windt-
horſtſchen Antrag gegenüber werde die Verhandlungen mit der
Curie erſchweren, durch die Aeußerungen des Moniteur de Rome
vollſtändig beſtätigt werde. Man lege in Rom dieſes Votum vom
25. April dahin aus, „daß die conſervative Partei gegen die
Regierung für Rom Partei ergriffen hat. Auch wir be
zweifelten damals die Opportunität des in Rede ſtehenden Hammer-

ſteinſchen Antrags.
Weiterhin weiſt die Nordd. Allg. Z. darauf hin, wie das päpſt-

liche Organ augenſcheinlich bemüht ſei, den Argwohn der Fran-
zoſen gegen die angeblichen rapiden Fortſchritte der deutſchen
Colonialpolitik aufzuregen. Deutſchland, erzählt das Blatt, hat
bereits 1 Million Acker in Mexiko gekauft; jetzt ſoll ein Agent
noch weitere 8 Millionen dort erſtehen. Langſam aber ſicher
arbeite das deutſche Reich an der Erwerbung von Colonien an
der Seite und im Einvernehmen mit England. Auch die Reiſe
des Prinzen Friedrich Karl hängt dem Moniteur zufolge mit der
Koloniſationspolitik zuſammen. Er läßt ſichvon einem im Orient
bewanderten „Freunde“ ſchreiben, der Prinz habe feierlich von
den Ruinen von Cäſareg Beſitz genommen, die der Sultan nebſt
dem umliegenden Territorium dem deutſchen Kaiſer abgetreten
habe. Jn kurzer Zeit werde die ganze Küſte Syriens vom Kap
Carmel bis Jaffa in den Händen Deutſchlands ſein. Sein Ein-
fluß wachſe immer mehr „auf Koſten Frankreichs und auf den
Ruinen des alten franzöſiſchen Uebergewichts, an dem die tradi
tionelle Monarchie von Ludwig dem Heiligen ab bis zur Revolution
unabläſſig gearbeitet habe.“ Sicherlich merkt man in Frankreich
die Abſicht, wird aber eben deshalb nicht verſtimmt werden gegen
Deutſchland, ſondern ſich über den „Moniteur de Rome“ luſtig
machen.

Jm Wahlkreiſe Neuſtadt-Landau (2. Pfalß), deſſen Ver
tretung im Reichstag durch die Ernennung des bisherigen, der
nationaliberalen Partei angehörigen Abgeordneten, Peterſen,
zum Reichsgerichtsrath erledigt iſt, wurde am 27. Mai in einer
Vertrauensmännerverſammlung der liberalen Partei zu Neu-
ſtadt, nachdem Herr Peterſen die Bewerbung um ein neues Man
dat abgelehnt hatte, der Anwalt Mahla von Landau als Kan-
didat aufgeſtellt und entwickelte in einer mit großem Beifall auf
genommenen Rede ſein Programm. Ein Gegenkandidat wird
vorausſichtlich von fortſchrittlicher Seite aufgeſtellt werden.

Im Wahlkreis Neuwied-Altenkirchen ſteht zum 12.
Juni eine Neuwahl für das Abgeordnetenhaus an Stelle des ver-
ſtorbenen Abgeordneten Steinbuſch (Centrum) bevor. Das Cen-
trum hat bereits einen neuen Kandidaten in der Perſon des
Geh. Rath Rintelen in Berlin aufgeſtellt. Der Sieg des Cen-
trums erfolgte bei der Wahl vom Oktober vorigen Jahres mit
einer Mehrheit von nur ſechs Stimmen. Gegenkandidat war
ein Nationalliberaler. Die Möglichkeit, den Wahlkreis dem
Centrum wieder zu entreißen, iſt alſo keineswegs ausgeſchloſſen.
Mögen die antiultramontangeſinnten Wählmänner auf dem Poſten
ſein und ſich bald über den Kandidaten verſtändigen.

Man ſchreibt uns aus Wien, 25. d. JM.: Wir ſtehen am
Vorabende einer LandtagsKampagne, die allem Anſcheine
nach intereſſant zu werden verſpricht. Jn Galizien Tirol,
Krain, Jſtrien, Görz und Gradiska müſſen Neuwahlen vor-
genommen werden weil die Mandatsperiode abgelauſen iſt.
Neueſtens kam auch noch die Auflöſung des böhmiſchen Land
tages hinzu, ſo daß uns noch allerlei politiſche Ueberraſchungen
beſcheert ſein mögen. Für Galizien rechnet man auf einen
Erfolg der konſervativen, ſ. g. Krakauer Fraktion, welche nach

Verſtändigung mit den Jung-Ruthenen ſtrebt, entgegen den
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Tendenzen des nationalpolniſchen Chauvinismus. Aus Tirol
liegt bereits die Nachricht vor, daß ſämmtliche Landgemeindebe-
zirke konſervativ gewählt haben. Dem Wahlreſultate in Krain
darf man mit einiger Spannung entgegenblicken, inſofern es ſich
darum handelt, ob der dortige Landtag eine deutſche (wie im
Jahre 1877) oder ſloveniſche Mehrheit erhälten wird. Die
jüngſte Volkszählung daſelbſt ergab neben 447 000 Slovenen
20000 Deutſche. Daß in Folge der böhmiſchen Neuwahlen
die bisherige Landtagsmehrheit der Deutſchliberalen ſich in eine
Minderheit umwandeln wird, ſteht ſchon jetzt feſt. Der Aus
ſchlag liegt bei dem über 70 Mandate verfügenden Großgrund-
beſitz, und dieſer wird durchwegs konſervativ wählen, wenn der
liberal geſinnte Theil des Adels ein Kompromiß ablehnen oder
gar ſich der Wahl enthalten ſollte. Es wäre dann nicht unmög-
lich, daß der konſervative Großgrundbeſitz in Gemeinſchaft mit
den ezechiſchen Volksvertretern eine Zweidrittel Majorität er-
langte. Aber auch wenn dies wirklich einträte, ſo wäre darum
noch lange nicht die gefliſſentliche Schwarzmalerei unſerer libe-
ralen Oppoſitionspreſſe berechtigt, inſofern ſie die Abänderung
der böhmiſchen Landes- und LandtagsWahlordnung als unans-
weichliche Folge jener Gemeinſchaft hinſtellt. Dazu bedarf es
nämlich einer Dreiviertel-Majorität, welche den ver-
bündeten Czechen und Großgrundbeſitzern nicht zu
Gebote ſteht. Dieſe werden mithin nie in der Lage ſein, jene
Aenderungen in der Landesverfaſſung gegen den Willen der
Deutſchen durchzuſetzen.

Zur franzöſiſchen Tongkin- Expedition. wird
uns geſchrieben: Die Nachricht über den in Ausſicht geſtellten
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich und
China deutet ziemlich klar an, welche Folgen aus dem rückſichts-

loſen Vorgehen des franzöſiſchen Kabinets gegen China in der
TongkinAffaire nicht nur für Frankreich allein entſtehen können.
Daß die Nachricht über Petersburg in London eintraf, erklärt
ſich vielleicht daraus, daß der mit den Verhandlungen über
Tongking betraute Geſandte Chinas in London und Paris,
Marquis Tſeng, augenblicklich in Petersburg reſp. Moskau
bei den Krönungsfeierlichkeiten weilt, wie wir einem Privatbriefe
deſſelben entnehmen. Die Abwesenheit des Marquis von Paris
iſt auch inſofern von Jntereſſe, als derſelbe einer telegraphiſch
aviſirten Veröffentlichung im „Gaulois“ zufolge gelegentlich einer
Unterhaltung mit einem ehemaligen Diplomaten letzterem geſagt
haben ſoll, daß er einen Bruch zwiſchen Frankreich und China
nicht unmittelbar bevorſtehend halte, aber der Meinung iſt, daß
China die Tongkinſen mit allen Mitteln unterſtützen müſſe. Dem
gegenüber ſei hier konſtatirt, daß Marquis Tſeng ungefähr am
13. d. M. auf ſeiner Durchreiſe nach Petersburg Berlin paſſirt
hat, alſo mindeſtens ſeit 3 Wechen von Paris abweſend iſt und
ſomit erſt vor ſeiner Abreiſe von Peris taſelbſt die vom
„Gaulois“ erwähnte Unterhaltung mit jenem Exdiplomaten haben
und das von dem franzöſiſchen Blatte Mitgetheilte geſagt haben
konnte. Was aber der Geſandte dor 3 Wochen Jemandem als
„Meinung“ geſagt hat, beeinträchtigt noch keineswegs die
Glaubwürdigkeit der telegraphiſchen Meldung von vor zwei
Tagen, nach welcher der Bruch zwiſchen Frankreich und China
doch unmittelbar bevorſtehe. Die nachträgliche Veröffent-
lichung jener „Unterhaltung“ mit dem chineſiſchen Geſandten läßt
daher nur zu deutlich die Abſicht erkennen, den ungünſtigen Ein
druck der telegraphiſchen Nachricht von vor 2 Tagen abzu
ſchwächen und die ob der Hiobsbotſchaften aus Tongking aufge
regten Franzoſen zu beruhigen. Die Nachricht ſelbſt kann wahr
ſcheinlich nicht dementirt werden. Hat aber Herr Bourrè mit
Vorwiſſen ſeiner Regierung gehandelt und konnte dieſe jenen trotz
dem desavouiren, dann heißt das den ſchlauen Chineſen denn doch
zuviel zugemuthet, ſich von den Chauviniſten in Paris noch länger
an der Naſe herumführen zu laſſen, zumal es ja gerade die von
den Franzoſen als undiskutirbar hingeſtellte Legalität der Sou-
veränitätsrechte Chinas über Tongking und Anam iſt, worauf
man in Peking pocht und von den nichtanerkennenden Anſichten
dieſer Souveränität nichts hören will. Weil es die Chineſen
ruhig haben geſchehen laſſen, daß ſich die Franzoſen in einem dem
chineſiſchen Kaiſerreiche tributpflichtige Landen nach und nach,
immer mehr und mehr breit gemacht haben und ſie auch gegen den
Vertrag von 1874, der den Kaiſer Tuduc von Anam zum Va-
ſallen Frankreichs degradirte, nicht proteſtirten ergo hat

China ſeine Souveränitätsrechte über Tongking und Anam ver
wirkt. Dieſe Recht sDeduction will den Chineſen aber nicht
einleuchten.

Aus Tonlon vom 28. Mai wird gemeldet: Für die Expe
dition nach Tonkin ſind heute 300 Mann Marinetruppen aus
Breſt hier eingetroffen, weitere 700 Mann werden noch aus dem
Norden erwartet.

Aus Paris vom 29. Mai wird gemeldet: Jm Senat pro
teſtirt Beranger (linkes Centrum) gegen die Abſchaffung der
Hoſpitalgeiſtlichen und gegen die Verweltlichung der Hoſpitäler
und fordert den Miniſter des Jnnern auf, dem Fanatismus der
Verwaltung und des Munizipalrathes von Paris, welcher die re
ligiöſen Gefühle der Kranken verletze, entgegenzutreten. Der Mi
niſter Waldeck Rouſſeau erwidert, er habe, was in ſeinen Kräften
ſtehe, gethan, um die Freiheit des Kultus in den Hoſpitälern
ſicherzuſtellen und mit dem Erzbiſchef von Paris Unterhandlun
gen angeknüpft, die aber geſcheitert ſeien. Er erkenne indeß an,
daß man die Geiſtlichen und Kranken Schweſtern in gewiſſen
Hoſpitälern nicht entbehren könne.

Nach einer Meldung aus Saigun wird General Bonnet am
Donnerstag nach Tonkin abgehen.

Aus London vom 29. Mai wird gemeldet Jm Unter
hauſe erwiderte der Unterſtaatsſekretär Lord Fitzmaurice auf eine
Anfrage Bartlett's, die Regierung habe gegen den Angriff Frank

reichs auf Madagaskar keinen Proteſt erhoben.

Aus London vom 28. Mai wird gemeldet: Im weiteren
Verlaufe der Unterhausſitzung theilte Dodſon in Beantwortung
mehrerer Interpellationen mit, die franzöſiſche Regierung habe
in Folge des Verbots der Einfuhr von Vieh aus Frankreich er
klärt, daß ſie die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln einführen werde.
Das Verbot werde indeß ſo lange in Kraft bleiben, bis ſich die
Wirkſamkeit jener Maßregeln erkennen laſſe. Die Einfuhr von
Rindvieh aus Deutſchland ſei gleichfalls verboten; bezüglich der
Einfuhr von Schafen ſtehe die Regierung jetzt mit Deutſchland

in Verhandlung.
Aus Petersburg vom 28. Mai wird berichtet General

ärti tTſchernajeff, welcher gegenwärtig in Aſtrachan angekommen iſt,
erwähnte daſelbſt gelegentlich eines ihm zu Ehren ger rn
Diners, daß er einen kürzeſten Weg nach Centralaſien entde
habe. Mit ſeiner Reiſe nach Centralaſien habe er bezwedkt, den

Die Ka
ſelbe be
geregte
wegen d

wird au
D

Hallfeſt
Theil.
verweilt
nächſt t
Königin

dington
Kaiſerin
und dan
Jm Sa
ſchenke,
leriſchen

Der Kr
großes

t

botſchaft
empfang
den Ma
klaſſen,
an ihrer
lirten vo
Zu den
tenant v

paar ur
wohnen
fremden
denträge

burger
deutſchen

General
Ober
ſondere
muſterhe

bevollmo

Alexande
von Ligr

Uel
wird aus
Provinze
eingegan

feier a
gangen v

mination
ſingen d
ungen ſte

Di
deutung

Sie wer
Koiſerth!
unheimli
Verhältr

rücktreten

nungsfeit

müther i

haupt ei
Kaiſers
die fried
grund ſt
vorausſi
in Mosk
Vereinig
Nachſpie
Glück iſ
Lage, ſich
ſeiner Z1
machen z

Ber
König
und Org
Adler der
ſowie de
Kreiſe Br

zunächſt

ſichtigung

hofer Fe
und die
ſtellung
Palais z

des Nacht

nahm un

Zeit arb
ſammten

Regiment

große Fri

geſtern A
wieder i
hatte dieſe

Bahnhofe
hörden un

S
ſchaften
Kronprin
hofer Cho
der Kunſt
Später b
und kehrt

Niederl
Uhr auf
ſtorben.



Tirol
ndebe-

rain
es ſich
die im

Die
ovenen
wahlen
in eine

c Aus,
rund-
nn der
en oder
inmög-

ift mit
tät er
darum

derung

unaus
arf es
n ver-
cht zu
n, jene

en der

wird
ſtellten

ich und

kſichts
in der

können.

erklärt

n über
Paris,
Noskau
atbriefe

Paris
aphiſch
h einer

geſagt

China
ſt, daß

Dem
ihr am
paſſirt
iſt und

e vom
haben
t haben

em als
gs die
zwei
China
röffent
en läßt
en Ein

abzu
aufge

i wahr
rè mit
n trotz
un doch

länger
die von

r Sou
worauf

nſichten

hineſen

em dem
nach,

gen den

n Va-
o hat
m ver
r nicht

e Expe

n aus
us dem

at pro
ung der

pitäler

us der
die re
)er Mi
räften
itälern
andlun
deß an,
ewiſſen

net am

Unter
zuf eine

Frank

eiteren

ortung
g habe
eich er
werde.
ſich die

hr von
ich der
ſchland

eneral
nen iſt,
zebenen
entdeckt

ckt, den

Weg auszuforſchen, welchen die Südruſſen im Mittelalter bei

ihren Feldzügen nach Afien benutzten und er habe dieſen Weg be
quemer und kürzer gefunden als die gegenwärtige Route über

Samara, Orenburg und Taſchkent. Er hoffe, daß die ruſſiſchen
andeltreibenden den neuen Weg benutzen und keine Ausgaben zu

deſſen Vervollkommnung ſcheuen werden.

Aus Bukareſt vom 28. Mai wird telegraphiſch gemeldet
Die Kammer wählte einſtimmig Rofetti zum Präſidenten, der
ſelbe beabſichtigt aber an der Debatte über die von ihm ſelbſt an

geregte Wahlreform thätigen Antheil zu nehmen und hat des
wegen die Annahme des Präſidiums abgelehnt.

Zur Moskauer Krönungsfeier
wird aus Moskau vom 29. d. berichtet

Das geſtern Abend in der Granowitaja Palata ſtattgehabte
Ballfeſt, war äußerſt glänzend. 2500 Perſonen nahmen daran
Theil. Der Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen um 9 Uhr und
verweilten bis 11 Uhr. Bei der Polonaiſe führte der Kaiſer zu
nächſt die Kaiſerin dann folgte eine Tour des Kaiſers mit der
Königin von Griechenland, der Gemahlin des Botſchafters Wad
dington und der Gemahlin des Botſchafters Jaurés, während die
Kaiſerin zunächſt mit dem deutſchen Botſchafter v. Schweinitz
und dann mit den Botſchaftern Waddington und Jaurés tanzte.
Im Saale waren die dem Kaiſerpaar heute dargebrachten Ge
ſchenke, nach mehreren Hunderten zählend und von hohem künſt-
leriſchen Werthe und ganz außerordentlicher Pracht, aufgeſtellt.
Der Kreml war feenhaft illuminirt. Morgen Abend findet ein
großes Diner bei dem deutſchen Botſchafter v. Schweinitz ſtatt.

Heute Vormittag 10 Uhr wurde der päpſtliche Krönungs-
botſchafter Vannutelli vom Kaiſer und der Kaiſerin in Audienz
empfangen. Gegen Mittag wurde die Beglückwünſchungscour bei
den Majeſtäten fortgeſetzt, die Angehörigen der erſten vier Rang-
klaſſen, ſowie die Gardeoffiziere und alle ausländiſchen Offiziere,
an ihrer Spitze General von Werder und General Wolſeley, defi
lirten vor dem Kaiſerpaar, welches auf dem Throne ſaß, vorüber.
Zu dem am Freitag bei dem deutſchen Botſchafter, Generallieu-
tenant von Schweinitz, ſtattfindenden Ballfeſt, welchem das Kaiſer-

paar und ſämmtliche Mitglieder der kaiſerlichen Familie bei-
wohnen werden ſind über 700 Einladungen ergangen: an die
fremden Fürſtlichkeiten, das diplomatiſche Korps, die hohen Wür
denträger, an die Generalität und die erſten Familien der Peters-
burger und Moskauer Geſellſchaft, ſowie an Vertreter der hieſigen
deutſchen Kolonie. Heute findet eine größere Soirée bei dem
Generalgouverneur von Moskau ſtatt. Der Kaiſer hat dem
Ober Polizeimeiſter von Moskau, General Koslow, ſeine be
ſondere Anerkennung wegen der bei den Feierlichkeiten gewahrten
muſterhaften Ordnung ausgeſprochen. Der deutſche Militär-
bevollmächtigte Generallieutenant von Werder erhielt den
AlexanderNewskyOrden, der MilitärAttaché Oberſtlieutenant
von Lignitz die Brillanten zum Annenorden.

Ueber den Eindruck der Krönungsfeier auf das ruſſiſche Volk
wird aus Petersburg vom 29. Mai gemeldet: Nach den aus den
Provinzen, ſelbſt aus den entlegenſten Grenzmarken des Reichs,
eingegangenen telegraphiſchen Meldungen iſt dte Krönungs-
feier an allen Orten mit großem Enthuſiasmus be-
gangen worden. Bei der geſtern Abend hier ſtattgehabten Jllu
mination fanden auf dem Newski Proſpekt unter dem Ab-
ſingen der Nationalhymne unausgeſetzt patriotiſche Kundgeb-
ungen ſtatt.

Die heutige „Kreuzzeitung“ ſchreibt über die politiſche Be
deutung der Feier: Die Moskauer Tage gehen ihrem Ende zu.
Sie werden hoffentlich auch weiter neben dem Glanz den das
Kaiſerthum dort entfaltet, ungetrübt bleiben und namentlich das
unheimliche Geſpenſt, welches ſich ſeit Jahren in alle ruſſiſchen
Verhältniſſe drängt, vor den Zeichen öffentlicher Begeiſterung zu
rücktreten laſſen. Das politiſche Reſultat der Moskauer Krö-
nungsfeier finden wir vorzugsweiſe in der Beruhigung der Ge-
müther in Rußland, die unfehlbar auch auf ſeine Stellung über-
haupt einwirken muß ſo wie in den hochherzigen Worten des
Kaiſers an Herrn v. Giers, welche in der beſtimmteſten Weiſe
die friedliche Entwickelung der Macht Rußlands in den Vorder-
grund ſtellen. Vor dieſem Reſultat tritt auch alles zurück, was
vorausſichtlich an die letzten Tage der gewaltigen Zuſammenkunft
in Moskau ſich noch knüpfen wird. Es kann nicht fehlen, daß die
Vereinigung ſo vieler Fürſten Diplomaten und Publiciſten ein
Nachſpiel politiſcher Combinationen und Gerüchte habe. Zum
Glück iſt Europa nach den Ereigniſſen der letzten Zeiten in der
Lage, ſich durch alle Conjecturen, welche ſchon jetzt auftauchen, in
ſeiner Zuverſicht auf die weitere friedliche Entwickelung nicht irre
machen zu laſſen.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 29. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der

König haben geruht: dem evangeliſchen Erſten Lehrer, Kantor
und Organiſten Groſſe zu Annaburg im Kreiſe Torgau den
Adler der Jnhaber des königlichen HausOrdens von Hohenzollern;
ſowie dem Mühlenbeſitzer Ernſt Hantel zu Frauenbürg im
Kreiſe Braunsberg die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete heute Vormittag
zunächſt allein und begab ſich dann zur Beiwohnung der Be
ſichtigung der 3. Garde Infanterie Brigade nach dem Tempel-
hofer Felde, woſelbſt bei ſeiner Ankunft bereits der Kronprinz
und die königlichen Prinzen verſammelt waren. Nach der Vor
ſtellung der Brigade kehrte der Kaiſer nach dem königlichen
Palais zurück, wo derſelbe bald nach ſeiner Rückkehr im Laufe
des Nachmittags noch die Vorträge der Hofmarſchälle entgegen
nahm und mit dem Generallieutenant v. Albedyll noch längere
Zeit arbeitete. Morgen wird der Kaiſer im Beiſein der ge
ſammten königlichen Familie über die in Berlin garniſonirenden
Regimenter des Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde die
große Frühjahrsparade abhalten.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt mit ihrem Gefolge
geſtern Abend 11 Uhr 40 Min. mittels Extrazuges wohlbehalten
wieder in Berlin eingetroffen. Der ſpäten Abendſtunde wegen
hatte dieſelbe jede Empfangsbegrüßung bei ihrer Ankunft auf dem
Bahnhofe ſowohl ſeitens der königlichen Familie, wie der Be
hörden unterſagt.

Heute Vormittag kamen die kron prinzlichen Herr
ſchaften mit dem Zuge um 9 Uhr nach Berlin. Während der
Kronprinz ſich direkt nach dem Exerzierplatz öſtlich der Tempel
hofer Chauſſee begab, begab ſich die Kronprinzeſſin zum Beſuch
der Kunſtausſtellung nach dem Polytechnikum in Chaxlottenburg.
Später begrüßten die kronprinzlichen Herrſchaften die Kaiſerin
und kehrten Nachmittags wieder nach Potsdam zurück.

Jhre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Marianne der
Niederlande iſt nach längerem Krankenlager heute früh 52
Uhr auf Schloß Reinhardtshauſen bei Erbach im Rheingau ge
ſtorben. Die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg Schwerin

war bereits vor Kurzem telegraphiſch an das Sterbebette ihrer
Mutter berufen worden.

Die Prinzeſſin Wilhelmine Friederike Louiſe Charlotte
Marianne, geboren zu Berlin am 9. Mai 1810, war die Tochter
des Königs Wilhelm der Niederlande und der Königin Wilhelmine,
Schweſter Königs Friedrich Wilhelm III.; ſie vermählte ſich mit
ihrem Coufin, dem Prinzen Albrecht von Preußen, jüngſten 1872
verſtorbenen Bruder des Kaiſers am 14. September 1830, die Ehe
wurde am 28 März 1849 geſchieden. Aus dieſer Ehe ſind hervor-
gegangen: Prinz Albrecht, geboren 8. Mai 1837; Prinzeſſin
Alexandrine, Wittwe des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg
Schwerin, geb. I. Februar 1842, und Prinzeſſin Charlotte, geb.
21. Juni 1831. vermählt 18. Mai 1850 mit dem jetzigen HerzogGeorg von Meiningen, geſtorben 30. März 1858; Kinde aus
dieſer Ehe find der Erbprinz Bernhard von SachſenMeiningen
und Prinzeſſin Marie, Herzogin zu Sachſen. Die Prinzeſſin
Marianne war Befitzerin eines ſehr großen Vermögens.

Zu dem ParadeDiner, welches nach ſtattgehabter
Frühjahrsparade morgen Nachmittag 3/, Uhr im Weißen Saal,
dem Grünen Salon und den Altdeutſchen Kammern des hieſigen
königlichen Schloſſes ſtattfinden wird, ſind circa 370 Einladungen
ergangen.

Wie wir vernehmen, hat der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Herr Maybach, welcher Mitte dieſes Menats zur
Wiederherſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach dem Süden
reiſte, nach kurzem Zwiſchenaufenthalte in Luzern und Lugano
ſich an den Comer See begeben und verweilt zur Zeit in Belaggio

Die General- Verwaltung der Königlichen Muſeen
macht im „R.Anz.“ bekannt, daß die Ausſtellung der Hand-
ſchriften aus der ehemaligen Hamilton'ſchen Sammlung im
Kupferſtichkabinet der Königlichen Muſeen Ende ds. Mts. ge
ſchloſſen wird.

Ein trauriges Bild moraliſcher Verkommenheit ent
hüllt ein Prozeß der demnächſt in Paris zur Verhandlung
kommt: Es handelt ſich um einen Streit zwiſchen der Mutter
einer ehemaligen Operettenſängerin Fräulein Valérie Tual,
und deren langjährigem Verehrer und Freund, dem einſtigen
Direktor des Crédit foncier, Herrn Frémy. Fräulein Tual, die
ſich ſchon ſeit fünfzehn Jahren vom Theater zurückgezogen
hatte, ſtarb vor einigen Monaten in Nizza und machte Frémy
zu ihrem Univerſalerben. Jhre Mutter widerſetzte ſich der
Ausführung des Vermächtniſſes, obwohl die Verſtorbene ihr
eine Rente von 2500 Fres. geſichert hat, und beſchuldigt nun
den beinahe achtzigjährigen Mann, einen Millionair, nicht nur
der Erpreſſung der teſtamentariſchen Schenkung ſondern der

Ermordung Valéries durch Begünſtigung ihrer
Tr unkſucht. Als Helfershelfer Frémy's figuriren in dem An
klageakt ein Notar und der Spezialiſt Dr. Cusco. Von Letzterem

behauptet Frau Tual, er hätte ihrer Tochter verſchiedene
Schnapsarten ſtatt der erforderlichen Arzeneien gegen ihre Leber-
krankheit verſchrieben und 60000 Fres. unterſchlagen, die zum
Ankaufe eines Hauſes beſtimmt waren.

Noch ein viertes Duell zu den drei ſchon ge-
meldeten hat an jenem verhängnißvollen Donners-
tag, am 24. ds., ſtattgefunden, ein Säbelduell zwiſchen zwei
Forſteleven aus Münden einem Heſfen und einem Schweden.
Beide Duellanten haben ſchwere Verletzungen davongetragen.

Von Norderney werden der Weſer-Zeitung ernſthafte
Differenzen zwiſchen engliſchen und deutſchen Fiſchern gemeldet.
Die Engländer haben den deutſchen Fiſchern ihre Netze und ihre
Fanggeräthe zerſtört, wie man vermuthet, aus Rache darüber,
daß vor einigen Tagen Finkenwärder Fiſcher den engliſchen, von
der Mannſchaft verlaſſenen Ever „Discovery“ von Hornriff ab-
gebracht und in Bremerhaven eingeſchleppt haben. Auf die
telegraphiſche Mittheilung ging das Kanonenboot „Drache“ nach
Norderney ab.

Lyon erhält auf dem linken Rhoneufer ausgedehnt
Befeſtigungswerke. Von SaintFons nach VaulxenVeli
ſoll eine mit Schießſcharten verſehene und durch einen davor-
liegenden Graben von 10 Meter Breite gedeckte Mauer gebaut
werden welche 1 Meter dick und 5 Meter hoch ſein wird. An
den Straßenübergängen werden Zugbrücken, an erhöhten Punkten
vollſtändig armirte Baſtionen angelegt. Der Geſammtumfang der
projektirten Befeſtigungslinie beträgt 15 Kilometer.

Bekanntlich thut man in Frankreich ſeit der italieniſchen
Reiſe des Feldmarſchalls von Moltke, als ſei ein Angriff von
italieniſcher Seite zu beſorgen ſogar die „Rep. Franc.“ adoptirt
die abgeſchmackte Mär, um Stimmung zu Gunſten der von den
Gambettiſten eifrig angeſtrebten Heeresreorganiſation zu machen.

Wie man uns aus Bukareſt mittheilt, wäre daſelbſt
die Rede von der Deſignirung des gegenwärtigen Miniſt rs der
auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Sturdza, zum Vertreter
Rumäniens in Berlin.

Marktberichte.
Magdeburg d. 29. Mai. Landweizen 188 196

glatter engl. Weizen 175--186 Rauhweizen 176 184
Roggen 140--152 Chevaliergerſte 140--160 Landgerſte 134-144 Hafer 136--152 C pr. 1009 kg.

Berlin, den 29. Mai. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco nur
feine Waare beachtet, Termine ſteigend, gekünd. 12,000 Ctnur. Loco
140--215 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 197
bez. feiner gelber 199 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 198,75

199 bez. Mai Juni u. Juni Juli 187--187,75 bez. Juli-
Aug. 190,5--191,5 bez. Aug. Sept. A. bez. Sept. Oct. 95
--196 bez., Oct. Nov. 196--196,5 bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco ſehr vernachläſſigt, Termine ſteigend, gekünd. 9000
Ctnr. Loco 130--151 nach Qualität bez. Lieferungsqualität
149,5 bez. inländ. feiner 149--150 ab Bahn u. Kahn bez,
pr. dieſen Monat 150,75--159,25-159,75 bei. Mai Juni U.Juni Juli 150,5 150 150.5 bez., Juli Aug. 151--151,5.4 bez.
Aug. Sept. bez., Sept Oct. 153--153,5 bez. Oct. Nov.
153,5--154 25 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. matt, große
und kleine, 125--200 nach Qualität bez Futterwaare 128
133 bez. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco matter, Termine
ſtill, gekünd. CEtnr. Loco 128--155 nach Qualität bez., Lie
erungsqualität 131 bez., pommerſch. guter 134-—-138 bez.
o. ordinärer 128--132 bez., preuß. guter 135--142 bez., do.feiner 147—148 bez. ſche 123--134 bez. pr. dieſen Monat

bez. Mai Juni bez., Juni Juli 131 bez. JuliAug. 133,25 bez., Septbr. Octbr. 135,5 bez. Mais pr.
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine--, gekünd. 1000 Ctnr. Loco

142--144 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat bez.
Mai Juni bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
170--220 bez. Futterwaare 150--165 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

A& bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez., Som
merrübſen bez. Leinſaat 4 bez. Rüböl pr. 100 Ki-logr., Termine: nahe Termine matter, gekünd. mit Faß 6000 Ctnur.
Loco mit Faß bez., ohne Faß bez. pr. dieſen Monat
72,6--72 bez., Mai Juni 72,4--72 bez., Juni Juli
bez., Juli Aug. .4 bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 60,5
--60,760,6 bez. Oct. Nov. bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco mit Faß bez., Lieferung bez. Spi-ritus pr. 100 Liter à 1009 10,000 Liter Termine feſt und
höher, gekünd. 60,000 Liter. Loco mit Faß bez., pr. dieſen
Aonat, Mai Juni u. Juni Juli 55--55,4 bez. Juli Aug. 56,1
--56,4 bez. Aug. Sept. 56,656,8 bez., Sept. Oct. 55, I
55,3 bez. Oct. Nov. 54 bez., Nov. Decbr. 58,8 .4 bez.

Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß
55,755,655,7 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50-—-25,25, Nr. 0 25,00-—23 50, Nr. 0
und 1 22 50--21,25. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100 Kilogr
brutto incluſ. Sack. Termine höher, gekünd. Ctur. pr. dieſen
Monat 21,35--21,40 bez., Mai Juni 21—21,10 bez. Juni
Juli 21--21,05 bez., Juli Auguſt 21,15 -21,25--21,20 bez.
Sept. Oct. 21,35 21,40 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 29, Mai. Weizen ver 1000
Ko. netto loco hieſiger 160 --154 .4 bz., fremder 195 225 .4 v.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſſiger 140-—-164 .4 bz.
Still. Gerſte pr. 1000- Ko. netto loco geringe 120 135 bz.
Hafer ver o. netto loco 132 144 bz. Mais per 1000
Ko. netto loco 152 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco
14 W Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 73 Bf., pr. Mai
Juni 73 .4 Bf. Träge. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent
ohne Faß loco 56,50 Gd. Niedriger.

Breslan, d. 29. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai 53,90 bez. Aug. Sept. 5450 bez., Sept. /Octbr. 53 50 bez.
Weizen pr. Mai 189,00 bez. Roggen pr. Mai 149,00 bez.
Mai Juni 148 50 bez. Sept. Octbr. 150,00 bez. Rüböl loco
pr. Mai 73,00 bez. Mai/ Juni 73,00 bez., Sept. Oct. 60,50 bez.

Wetter Schön,.
Stettin, d. 29. Mai. Weizen unverändert, loco 178,00 196,00

bez. pr. Mai Juni 194 50 bez. Juni Juli 194,50 bez., Sept. Oct.
197,00 bez. Roggen feſt, loco 140,00 146,00, pr. Mai
Juni 145,50 bez. Juni Juli 146,50 bez. Sept. Oct. 150,00 bez.

Rübſen pr. Séedoibr. Octbr. 284,00 bez. Rüböl feſt,
Sptretg g8 r 70,00 bez. n 60,50 bez.piritus ſteig., loco 55 80 bez. pr. Mai 55,60 bez. Juni Jul55,80 bez., Aug. Sept. 56 80 be ä Sunll In

Hamburg, d. 29. Mai. Weizen loco unverändert auf Ter
mine feſt, pr. Mai 192,00 Br., 191 00 G., pr. Juli Aug. 190 00
Br. 189 00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt, pr.
Mai 14800 Br. 147,00 G., pr. Juli Aug. 150 00 Br., 149,00 G.
Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 72,00, pr.
Oct. 62,00. Spiritus feſt, pr. Mai 43 Br., Juni Juli 44 Br.
Juli Aug. 44 Br. Aug. Sept. 45* Br. Wetter: Schön.

Liveruos d. 29. Mai. Baumwolle (Anfangevericht).
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 29,000
Ballen, davon 14,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Um-
ſatz 6000 Vallen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Ruhig. Middl. amerikaniſche MaiJuni Lieferung 55 Juli-Au
guſt Lieferung 55* September Lieferung 515/ September-Octo
ber- Lieferung 57 32 d.

Petroleum. Berlin d. 29. Mai. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 23,8 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,45 Bf., 7,35 Gd. pr. Mai 7,40 Gd.,
pr. Auguſt December 7.90 Gd. Breinen (Schlußbericht) höher.
Standard white loco 7,45 Bf., pr. Juni 7,45 Bf., pr. Juli 7,55
Bf., pr. Auguſt 7,70 Bf. pr. Auguſt December 7,90 bz. u, Käufer
Antwerpen. (Schlußbericht). Räffinirtes, Type weiß, ioco 18 bz.,
18 Bf., pr. Juni 18 Bf., pr. Septbr. 19 Bf., pr. Sept.
Decmber 20 bz. u. Bf. Feſt. New Hort d. 28. Mai Pe
troleum Standard white in NewYork 7 Gd. do. in Phila
deiphio 7 Gd. rohes Petroleum in New Yort 677 do. Pipe
tine Certincates 1 D. 08 O.

Waſferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
dei Trotha) am 29. Mai Abends am neuen Unrerhaupt 2,06, am
30. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,04 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 29. Mai 1,38 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

29. Mai 1,10 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 29. Mai. Am

Pegel 1,42 Meter über 9.
Waſſerſtans der Elbe bei Dresden am 29. Mai 91 Centi

meter unter 9.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 29. Mai. Die Fonds und Actienbörſe zeigt heute

in ſofern eine beſſere Phyſiognomie, als ſie zwar feſt, aber dabei
ſehr geſchäftsſtill war, ſo daß faſt nichts von ihr heut zu melden iſt.
Die feſtere Haltung verdankt ſie den beſſeren Wiener Morgencourſen.
Große Schwankungen entwickelten ſich in Kreditaktien, welche ihren
geſtrigen Schlußcours aber nicht erreichten und ſich lange auf 514
hielten. Es ſchien heut Stückeüberfluß vorzuherrſchen, wie auch in
vielen anderen Papieren. Die Ultimo-Regulirung übte keinen be
merkbaren Einfluß mehr und ſcheint ohne Schwierigkeiten zu ver-
laufen. Diskonto-Kommandit und Lombarden behaupteten ſich feſt,
Franzoſen gaben 1 nach; andere öſterreichiſche Bahnen, ſowie in
ländiſche waren einfach etwas ſchwächer, ohne gerade beſonders matt
zu ſein; Marienburger und Oſtpreußen gaben etwas mehr nach.
In Monatwerthen und Jnduſtriepapieren wurde nur wenig gehandelt,
die Courſe blieben ziemlich unverändert, Fremde Renten waren ſtill,
nur in Ruſſen und Jtalienern fand lebhafter Verkehr ſtatt. Jm
Kapitals- und Anlagemarkt war das Geſchäft ruhig, die Courſe aber
behaupteten ſich recht feſt. Die Privatdiskont war heute auf 25
hinaufgegangen.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen
0,30-—-0,40 Report Lombarden 0,65 Deport, Eredit glatt 0,20--0,10
Report, Commandit 0,25 Report, Dortmunder 0,175 Deport,
Laurahütte Report, 1880er Ruſſen 6, 190 Deport, III.
Orient- Anleihe 0,20 Deport, Jtaliener Deport, Ungarn
0, I4 Deport, Rubelnoten 0,45 Report. Alles mit Courtage.

ourje Um z Uhr. Beſſer. vombarden 265,00, Franz
ſen 565,00, Oeſterr. Creditactien 515.00, Dortmunder Union St.
prioritaten 94 37, Laurahütte 13125. Darmſtädter Bank 151,12
Deutſche Bant 151 62, Disconto 198,50, Wiener Bankverein

119,00 Mainzer 100 50
Rechte Oderuferbahn 192 87, OberſchleſiſcheDorr rer e d roihur nesorttund Enijeh De e 0 reivurger

m r 00 75U urtenburg 99,
258,090, Ou. pr. Südbahn 115,59, Galizier 127,25, Elbethal 889,56,
Oeſterr. Nordweſtbahn 341,25, Buſchtehrader Bahn Rumänier
103,62, Oeſterr. Papierrente 6687, Oeſterr. Silverrente 67,12, Jta
ener 92,37, Ruſſen alte 87,87, Ruſſen neue 93 12, Ruſſen 1880er
13, 12, Oeſterr. Goldrente 84,50, 4 Ung. Goldrente 75 37, Ruſſi
ſa;je Noten 202,75, Rufſ. Orient II. 57,12, do. III. 57,87, Mecklen-
burger 195,50, Gotthard 120,00, 1860er 121,25.

Liquidationscourſe per ultimo Mai 1883. Preu-
ßiſche 4 Conſols 102,40, Oeſterr. Credit 514, Franzoſen 564,
Freiburger Eiſenb. 110,.0, Mainzer 100,50, Mecklenburger 195,00,
Oſtpr. Südbahn 115,50, Böhm. Weſtbahn 129, Durx Bodenbach
140 Darmſtädter Bank 150,75, Disconto-Commaäandit 197,50, Dort-
munder St. -Priorit. 94,650, Oeſterr. Goldrente 6 84,50, do. 4
Papierr. 66,75, 1860er Looſe 121,25, Ungar. Goldrente 6 102,50,
do. Papierrente 74,09, Ruſſ. engl. Anl. 1871/72, 73 88,00, do. 1877
93,25, do. 1880 73,25, do. Rufſ. Orient II. 57,50, do. III. 58,25, Ruſſ.
Noten 202,50, Jtaliener 92,50, Türken do. abgeſt. 12, Un-
gar. Credit Wiener Bankverein 182, Lombarden 265, Dortmund-
Enſcheder 61, Marienburg Mlawka 199, Oberſchleſiſche 257,75,
Rechte Oderufer 192,75, Buſchtehrader 77,75, Elbe thalbahn 389,
Oeſterr. Nordweſtbahn 341, do. Lokalbahn 81, Schweizer Eentral
bahn 104,50, St. Gotthardbahn 120, Deutſche Bank 151,50, Preuß.
Bodenkredit 199,25, Laurahütte 131, Oeſterr. Silberrente 67,25, Un
gar. Goldrente 4 75,50, Geſenkirchen 123, Galizier 127,25. Für
Deutſche Fonds, Eiſenbahn und Bankaktien der heutige Durchſchnitts-
cours, für Oeſterr. Noten, Wechſel auf Wien und St. Petersburg der
Mittelcours vom 30. Mai 1883.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kiel, 29. Mai. Der Chef der Admiralität, Generallieu

tenant v. Caprivi beſichtigte heute das Torpedolaboratorium, die
Torpedoſchießſtände und die Korvette „Blücher“, ſpäter beſuchte
er die Marineakademie und Marineſchule.

Kopenhagen, 29. Mai. Der König hat heute früh 5 Uhr
über Lübeck die Reiſe nach Wiesbaden angetreten.

Brüſſel, 29. Mai. Gutem Vernehmen nach wird die
Regierung der Kammer demnächſt den Entwurf einer Wahlre
form vorlegen.

Konſtantinopel, 29. Mai. Die am 22. d. M in der
Umgegend von Smyrna durch Räuber entführten 15 Perſonen,
darunter mehrere Beamte und Ausländer, ſind in Freiheit ge
ſetzt worden.

e e e



z Oherſchteſſche 2om 29. Mai. per unt. an vorBerliner Börse v e. Lit. B. r er. 11 184, 10b3
S. Rordw. (M n 342,006bnds St. Bahn e. 564, 00b3Deutſche Fonds. Deſtr. Südb. 1 265,0065Oſtpreuß. Süd 21 W4 1102,40b zburg 0 9 3 4 2eatſche Reichs Anleihe 57806 mwte Oder iſerdazn 2 324192,756di i StagtsAnleſge 2 103, per ult. 5 83/4 192, 7561conſol. 4 18776 Raſhenb. „Pardubitz 3,81] „40 bt de ver s t n Rhaniſhe g. s 166, 606do. Staate guidichein 3 „50b3 Lit. 4 41062,006do. Staat Präm.-Anl. 312 148, nuſ. Staate Co gar.) 7,41 121255hie „LooſeMk. p. St. fr. 762897 An Saweſs. o un „05b,

erliner 102,8 Saalbahn o 0 50,50 vdo. /2 103,90b Sapeher Central 93/51 4 104. 99b3h 1 weizer Rordoſtbahn 0 (61, 306J Kur und Reumärkiſs e 1 14786 6 Stargard-Poſen 4 41 103,2563
Zandſch. Centr.Pfandbr.) 4 181 Thüringiſche Lt. A. 9 82 215,re 11481 üngar Galt. gar S 5 69,60 bde 2230 et z coſenſche neue eimarGera (41/200 gar. 241/2z ſiſche 101,706 WerraBahn 31 98,50 btſiſche neneu n nm Miene nd i. 473 101/408 SFiſenb.Stamm-PrioritätsActien.
Kur und Reumärkiſche 4 191, 48820 Bei den mit verſehenen Papieren exiſtirt keine

ommerſche 4 191,59 Verbindlichkeit zu event. Nachzahlung dert s PrioritätsZinſen.id Weſtfäl. 4 1061,608 Berlin Dresden 25a 1 1014083 alle Sorau Guben 5 105 9083
t 131380 s r 2 7 756ienntei e. arienburg-Mlawa 5 109,u e t. fr. 224,00bz6 Münſter-Enſchede 97 33328

unnnneee 4 1133,25B r e 4 55z w. 20Thl. L. Mk. p. S. fr. 97,908 Oſtpreuß. Südbahn 5 ge

h nd. Prämienſcheine 127,40B r 3 z 7563Defſauer PrämienAnlei 3 F echte Oder-Ufer“ 7 834 37 bb. 50 Thlr. L. t p. 3 189,2063 Saalb ahn* I17825/6 (89, tvecker Pr. Anl. Mk. p. et 31 184,8063 Weimar Gera Wetten
Meiniung. 4-Thlr. L. i St. fr. 29.006
Hüdenburg. Looſe Mk. t. 3 147,25e ä i i e Deutſcheu e 4 ez. land 166.608 Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.

Zf.

Ausländiſche Fonds. cBei den mit verſehenen n bedeutet der do. IV. Ser. 4 103, 06 BCours Mk. p. Stück. do. V. Ser. I 103,002
do. VI. Ser. 4 103i (67,103206 Je Wir v n 183dernsrrente 4 „103 o, er. 2er e rrtake u 66,803 do. IX. S. (v, 85 kündb.) 5 104,30b3

J 4 (84, 70b38 do. Heſſif e Rorbhahn 41 103,006F. Credit Looſe fr. Berlin Anhalt I. u. II. Em.do. Looſe 121,2 25b3 do. Lit. B. 4do. Looſe fr. 321,0663 do. (Oberlauſitzer)Rufſ. n Anleihe von s 8 I BerlinDresden (gar.) 42 103, 22bz
do. do. von 70 D. BerlinGörlitz couv. 4do. do. von 71 5 38,902886b3 d Lit. 41/2102 9063do. do. von 71 5 88,90288bz t. c. 413102, 90b3e. do. von 72 5 88, 9988b5 Sttün vent n. II. E. 4 101-00
do. do. von 72 5 88, 90àä88b3 Em, conv. 4! 103.548W von 77* Berlin Ptsd, B. C. 4 e 696ä 5 93,20bz do. Lit. P. 4 v Gnaſſiſche en 4 73.25 de Lit. B. Sdo. Den Bnleihe 5 57,00bzB t. F. 4do, r Orient 5 187 302 zu Stettin II. n. III. E. 4 Ioi, 25bz G
do. 111. Hrient 5 138, 10b Bresl.-Freib. Lit. D. E. u. F. A.do. rämien 64 5 II4I,5063 dodo. rämien 66 5 135, 756b3 do. Lit. U. 4 103,108do. od. -Cred. P dör. 5 84,45bz do. Lit. I. 4 103,108
do. Ctr. Bd. Cred. P drr. 5 75,75 B do. Lit. K. 4 103,10Bdo. Pol. 4 als 84,75B d 2377 7 z 147777u e Tr ins r z 125 s in m n st nennt 5 „50bz I. Em. Linis 8 110,70B do. IV. m. 101,90b3 G

e e do. VI. em. Lit. B. 4 102,906e er galle.e z 413 ekiſche Looſe fr. 18 alleSorauGuben (gar. 4 103, bu Sieriahn- ület s (98,90B do. do. Lit. C. (gar.) 41 103,256

D. Oſtb ahn l. 5 77,89d36 Märtiſch „Pofen 4do. do. i. T 5 (96,90 z Magdeburg Halberftadt 4
do. Goldrente 6 1102, 7563B do. Leipzig Lit. A. Ah 104,756o. do. 37,408 z7: h b Lit. B. 101,256ierrente I 5 00 6 o. r hdo Pap Mainz-Ludw. unk. b. 1886 5 104,253

Fr. 7 4 100,606n do. von 4EiſenbahnStamm-Actien. aber. i zu

riden o. er.Dividende 1881 b po. O. 1. u. II. Ser. 1 Io1, 25B
Aachen gr. ar 21 4 54,7961 6 n e 4AltonaKi 10 914221,80b5 do. 98,506AmſerdamRoiterdam v 148,50b Oberſchl. lit, gr. e 94/256Auſſig-Teplitz 148 148, 353. „00 do. t. u ſo gar. e
Ber in- Dresden 0 o 121,7 5 b G do. Lit. G. 412 103,306Berlin m 17 7 334 b do. Lit, t. (4ö gar.): 419 103,306
Sohn. Meſtbahn gar u 7253 Em. von 105,606„Schweidn.Freib 4 456 109,75b3 do. Em. von 80

tiehrader B. 2 23/4 78,00 bzB Oſtpreu Südbahn 4 103,006Geider Eiſenbahn 6 Rechte Oder- Ufer 11103,er „Enſchede 2 e do. do. 161, 1666 712 140.7505 Aheiniſdee iſadets a ha e. z ri, 23 önv. 498163, 10636
per ult 7,26 127-3063. do. II. Ser. aegthambahn Lolges- C 120. 90b do. IV. u. V. er. a

9 7 119,60 b do. VI. Ser.I Sorau Huhn Weimar-Gera u on
er r 592 Werrabahn tis 102 708Kronprinz Rud ar 4 4 71, 20b5Kurst-Kiew (gar.) 118, 706 hZattich-Limburger 9 12,10 G Ausländiſche

RainzeLudwigehafen 33 34*5 100,50bz x 9 rr k EiſenbahnPrioritäts- Obligationen.per u 3 3 WmieLlenb. Fr. Fr.B. 74/581/2195, 00b3 Vöhmiſche Rordbahn g 91,70B
Wederſchi. Martiſche. 4 4 1100,756 Dur-Bodenbach II. Em.
d rdhaufen- Erfurt 0 0 28, 75b3B do. III. Em. (in Goldw.) 193 90B

Der gegen den Commis Hugo Johann Karl Droeſe aus Ratibor

Halle a/S.,
Der Königliche

Von

unterm 13. April d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
den 25. Mai 1883.

ſte Staatsanwalt.
O.

unterm 12.
Der gegen den Arbeſter Gottlied Weide gen. Dttmar aus Cönnern

d. Mts. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a/S., den 26. Mai 1883.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

mit

d

Wieſenverpachtung in Cragarth b Alerſ ebürg.

Montag, den 4. Juni er. Nachmittags 2 Uhr ſoll die diesjährige
Mrg. Tragarth'er Rittergutswieſen in großen

einlade.

Schur von ca. 120
und kleinen Parzellen meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hier-

Sammelplatz: Gaſthaus in Tragarth.
Merſeburg, den 20. Mai 1883.

A. Riündfleisch, Kr.-Auct.-Kommiſſ., im Auftr.

Wieſenverpachtung in Kottmannsdorf.
Dienstag den 12. k. Mts. Nachm. 2 Uhr ſoll die zum Ritter

gute Schkopanu gehörige ſogenannte Luppenwieſe bei Rottmannsdorf von
ca. 44 Mrg. in größeren und kleineren Parzellen an Ort u. Stelle meiſtbie-
tend verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 29. Mai 1883.
A. Rindfleisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. im Auftr.

c

Bekanntmachung.
Das Kamillenpflücken iſt in der

Wörmlitzer Feldflur bei geſetzlicher
Strafe verboten.

Wörmlitz, den 28. Mai 1883.
Der Gemeindevorſtand.

Ritterguts verkauf.
Reg. Bez. Magdeburg,
1 Meile von BEisenbahnstation,
2800 Magd. Morgen, davon ca.
1300 Arg. Acker, 350 Mrg. Elb-
Wiesen, 1000 AMrg. werthvoller

kaufen.
2 gute Arbeitspferde ſind zu ver

Trebitz bei Settin,
im Gute Nr. 2.

Forst, Dampfbrenwerei u. Ziege-
lei. Sehr guten Wohn- u. Wirth-
schaftsgebäuden u. Inventar, bin
ich beauftragt, mit 80,000 Thlr.

e

zum Waſchen und Plätten wird noch
angenommen. Civiler Preis.

Frau Kluge, Unterplan 3, part. l.

Anzahlung zu verkaufen. Hypo-
theken haften nicht auf dem Gute.

O. F. Kühdeisech.
Magdeburg

f.

ü WentS et ar. „20bzde ar.) 41984,206
a in See (gar.) 5 82,7063
h ev zernow. gar. J

F. 5 81,70636c 5 406ginn Fteeisbe z ar. 3 390,00 z B
do. do. v. 1 (gar.) 3 „50
do. n (gar.) x 374,606Ogtterr. Nordweſtbahn gr. 5 87,396
o. z (Tit. B.) 5 87,80 G(Gold- Pr. 5 104,506gen. eadt. r. Steuer) 3 296,90b3z

do, J Er 5 [102, 606Reithenb. Pard. d-Pr. 5 85,25 GRudolfsbahn III. 672465 5 86,806
Ungar. Rordoſtbahn (gar.) 5 77,906

do. Goldpriori t. (gar.) 5 (98,9063
do. Oſtb. I. Em. 5 77,8963 G
do. do. II. Em. 5 96, 90

BaltiſchPort (indir. gar.) 5 86,256
Breſt-Grajewo 5 88,20b3Charkow-Azow (gar) 5 (93,50BGroße Ruſf Kiſent (gar.) 3 66, 50b3 6
Jelez“Orel (gar.) 5 193, 10b3ZelezWoroueſch (gar.) 5 8 75b3

e e r.) 5 (98,49do. el 5 83,75b3KurskC ars e ö [93,25b3
KurskC arkowAzow (Obl.) 5 183,7563
Kursk-Kiew (gar.) 5 1091,90b3zMosko-Rjäfan (gar.) 5 1102,90bz
Mosko-Swolenst (gar.) 5 914,3063
FiäſanKozlow (gar.) 5 101,106m en er 5 81,70Bdo. I. in. 5 71,50b3 GSchnjaJvanovo (gar.) 5 92,7553 G
Warſchau-Terespol (gar.) 5 95, 1003
WarſchauWien II. Em. 5 102,5003do. Em. 5 99,40bz GGotthardbahn I. ESer. 5 1103,70963

do. Ser. 5 1063, 7963do. III. Ser. 5 1103,706

Bank- und Freditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab ausgenommen Reichsbank

Dividende 1882Amſterdamer Bank 72 1132,90 GAnh. Defſauer Kandes baut 7 115,50b3
Bank des Berliner Kaffenv. c 10 138,596B. f. Sprit u. Prod. Hand. 5/6 51 72, 25 G

Berl. Handels-Geſ. 7 115,206Berliner Makler- Verein 14 9 197,756Börſen Handels Verein 18 12 153,75
Braunſchweigiſche Bank 5 523 103,006
Braunſch. Cred. Anſtalt 6 105,256
Breslauer Disconto-Vank 5 514 92,006Breslauer Wechslerbank 62 62/3 104, 306
Cob. Goth. Cred.-Geſellſch. U 178, 203
Darmſtädier Vant 10 151,4663
do. per ult. 10 150, 75bzettelbank 54 5 112,256Deutſche Bauk ſo 16 151,706do. ver u.. o 10 151,6055Deutſche a. Br. ſ0äö.5 131/8 10 131,506

Deutſche Genoſſ. Bank 8 71 126,80 6
Deutſche Rationalbauk 40 1114,006
Dietonto- Geſellſchaft 198,25b3
do, per ult. 11 197, 70bDresdner Bant 9 125,406Effert. Maklerd. (8ö o 161 14 117. 75b2

Geraer Bank e 6 5 94.256Geraer Hand. u. Crid. B. 51/4 5 90,996
Gothaer Privatbank 71 123,59rer Bank 5 i 5,8 113,50b3Leipziger Credit- Anſtalt 9 (092/3 162,00B
Leipzig. Disconto-Geſellſch. 8 7 106,40bz
Magdeburger Bankverein 4 51 100,252
Magdeburger Privatbank 5
Marlerbant 14 e „90Meininger Creditbank 2 n )6
Rationalb. f. Zu döſo 7 98,903Rorddeutſche Bank 101 8/2 1758, 008
Oeſterr. Credit (Mk. y. St.) 10 93 514,006
Oldeub. Sp. u. Leihb. (800/06) 15 1154,5063
Prenß. Jmmob. B. (600/0 8 113, 80Reichsba nk 62/31 149, 75BSachſtſche Bazk (55/6 55/4 121,75 B
e auſ. Baniverein 399 4 (92,756

leſiſcher Bantrerein. 6 6 [109,00 G
Weimariſche Bank 52 91,606

Hypothckenbank Actien

Brannſchw. Hannover 5 809,106
Gothaer Grunderedit-B. 72,506
do. junge (400/0 E.) 80,40BPreuß. Vodencredit-Bant z S 9,
do. Centr. (400/0 E. 83 125,006
do. Hyp.B. (Spielh.) 4 92Südd. od. Creditbank e 133,2 5 B

Hypotheken Lertiſteate.

Auhalt. Landesbanf 5 1104,508e n ar over 102, 106364 98,20BDeuiſche evp. B. Werlis 419 162,40b3 G

do nenntSe wer Brimlen Abt. 5 118,96063
o. II. Abth. 5 116,403BNagr m. 116 41 [108,20b;

grgvy ſche neue rzb. à 110 5 110

Pavillons,

Aachen Höngener 9 46, 50b3 B
Auhalt. Kohlenwert 5199 1119,25 G
Arenberger 3 148, 10Bismarckhütte 10 129,006BVochnm Lit. A. e 9 0 7 94,10 G

do. t. 45,00BBochum. Gußſtahl. 5 11086,9063 6Bonifacius 0 77, 500Boruſſia 90 j137, 0023 BBraunſg weiger Kohlen 2 12. 25016
Eölner Sergwerk 5 122. 2553
Conjſolidirte Marie 5 j95,09Lonſolidirte Redenhütte 5 124,256
Donnersmarckhütte 3 87,2563Sprtm D7 Bergb. St. W 78,266

o.do uniens. t iſt. T 54, 8003
per üit. 4 94,75bzGelſentirchener 7 7 1123, 5063 G

Georg-Marien St.-A. 86,0B
do. St. Pr. 93,06BHarkort. Vergwert 3 72,Harpener 2 u 118,25Harztr Cifruw. Gi. Br. 2 43, 25 B

Hibernia 4 51896, 69b3 GHörder Hütten 18.6063Hörder zuſammeng. 100, 08d3 BKölnBuüßfener 9 s1,256
Königs u. Laurahütte 6 131,0063do. vo. per u. 6 131, 4063
Lauchhammer 9 12,506do. conb. 9Magdeburger 11 Ia 00b36z do. St. Pr. Lit. B. 5 11 182;008
Mechernicher 13 164. 501 36Oberſchlrj. und. 3 68,39Äborir- Lit. 758L. B.

Meininger Prämien. 333:458;Rordd Grunde Cred. H. Br. 5 100,30b3

Hefterr. BodenCreb. Gold 4 101,256
e rzb. à 110 5 105,50 Sreuß. Bd. unkb. rzb. à 11 5 111,20bz6

do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 103, 8063 6
do. rückzb. à 115 4 110, 70b3 Gdo. rückzb. à 100 4 98, 50bz G
do. CentrolBod.Fredit

unt. Pföbr. rzb. à 100 5 104,30B
do. do. rückz. à 110 41 109,606do. racß à 1004 (99, *06b3

er r itövrzb. a 126 ath re 108, 0836r. yp. un v. rz à 2 3do. rzb. à 110 5 108,3 3063
do. rzb. à 100 4 198,00b3 6Eictlin. Nat. Hyp. Credit 101, 306

rzb. w. 110 104,00 Gdo. rzb, m. 110 98, 606Saddentich Boden Credi t 00b4

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 40/0, ausgenommen Leopoldshallerf

Stamm Pr. 800.
Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäſtsjahr nichtmit dem Kalenderjahr zuſammenſäut, verſtehen ſich
die Dividendeun fur das zuletzt abgelaufene Ge

ſchäftsjahr.

Dibidende 1891 118
Ahreueſche Brauerei 3 76,50b38
An Ma ſch. B. A. m 4 4 Tan Maſch. 106, 3063

Unionebrauerei 2 72,306
Böhm. Brauh. A. G. 9 91147,50
Braunſchweiger Jutefabrit 12
Cröllwitzer Papierfabrief. 16do. junge 181, 006Deutſche Asphalt J 32, 62, 608
Deutſche Cont.Gas 13 13 181,906
Egeſtorffs Salzwerk S 107,50
Eilenburger Cattun 9 7.riedrichöhain Brauerei 9 151,00Briedrichshöhe A.-B. I6 242. 00 G
lauziger Zuckerfabrik 5 89,59 b GSörli er Eiſenbahnbed. D 114. 756

gen Maſchinen gabrit 20 20 238,006
einrichshall chem. (8 4139, 006

ZKette, Elbſchiſfff.“Geſ. 813 5 117,25
dörbisdorfer Zuckerfabrik 12 154,506
Landré Weißvierbr. T 126,256
Leopoldshall chem. 9 ndo. St. Pr. 3 z SW. 26wt u. Lo, 8 I0 (173,90063
Magdeb. Allg. Gas 88 1123,006Magdeburger Baub. 31/3 6 82, 25 G
NRordhäuſer Taperenfabrik 7 7 1260,50 G
Nürnberger Bierbrauerei 93,00Pferdebahn Zharlottenburg 85 137,098
do. Gr. Berl. 81 194,6083do. Magdedurg. 7 7 137,906Poſener Sprit gabrit 5 71, 606,

S er. varti. 147,80Sächſ. Stichmaſch. 6 108,25b3
Sächſ. Webſtuhlf. 8 7 128,10 GSaline Salzungen 5 6 100,502
Schering, chem. Fakrit 12 12 157,106
Schwanitz. Gummif. 16 16 1586,00B
Staßf. chem. Fabrit 12 149.908
Sudenburger Raſch. 20 20 253,008
Thüring. Salinen 31 68,25Tivoli Act.Bierbrauerei z 87,25 G
Union, chem. Prod. 10 128,908Weſtfäl. e r 10 132,5033
Zeitzer Maſch.Auſt. H. I158,00 b
Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften verſtehen ch die Dividenden für das zuletzt abgelaufene Geſchäſtejahr.

Eiserne Gartenmöbel.
Neben Gewüächshäusernm, Wintergärten, Garten-

Gartengittern,
fabricire ich ſeit einigen Jahren mit Dampfbetrieb ſpeciell auch

Frühbeetfenstern ete.

e e Gartenmöboi
in den neueſten einfachſten bis zu den eleganteſten Muſtern und offerire dieſelben
in bewährter Ausführung zu den billigſten Preiſen.

Otto WeiteFahrik für isenconstructöonen.

Auswahl wie Weihnachten.

von den einfachſten bis hocheleganteſten.

letztere heute erwartend, bei

Extrafeine Cafeldeſſerts
der Saiſon entſprechend, gefüllt mit den feinſten Fruchtgelées u. ſ. w.

Chocoladenpralines
mit den auserleſenſten Fullungen und täglich friſch.

Gefürte Confectſchachteln

Ostümel. Im Wer
glacirt, ſowie auch in Syrup, ausgewogen in jedem Quantum.

Schaalmandeln, Traubenrosinen,

A. Mrunt.
Ein hübſches Landgut von 126 Mg.

zu verkaufen. Tiſchner, Erfurt,
Futterſtraße 19, I.

Ein ord. Mädchen vom Lande, im
Nähen u. Plätten erfahren, ſucht Stelle.
Zu erfragen kl. Sandberg 17.
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Stellung als Wirthſchafterin in einem
bürgerlichen Haushalt, am liebſten bei
einem älteren Herrn.
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Schahblonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum Vor
zeichnen der Wäſche und zum Signiren
der Kiſten, Säcke u. Waaren empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Eine tüchtige Waſchfran ſucht Be

ſchäftig. im Waſchen Unterberg 7, Il

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

e eStatt beſonderer Meldung.
Emma Levison

Leopold Bauchwitz
Verlobte.

Bückeburg, Halle a/S.,
im Mai 1883. S

c e Anzeige.

Emil Streichert,
Regierungsbaumeiſter,

Anna Streichert
geb. Poppe
Vermählte.

Wilhelm Liebſch in Halle.
edition: Gr. Märkerſtraße 11,

à et vo Morgens br Abende

Halle a/S., den 29. Mai 1883.
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Beilage zu C 123 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 31. Mai 1883.

Deutſcher Reichstag.
89. Plenarſitzung vom 29. Mai.

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Am Tiſche des Bundesraths v. Boetticher, Dr. v. Schelling,

Geh. Rath Bödiker.
Eingegangen iſt der mit Jtalien abgeſchloſſene Handels und

Schifffahrtsvertrag.
Das Haus ſetzt die dritte Berathung über die Gewerbeord-

nungsnovelle fort.
Dieſelbe beginnt bei F 33e, zu welchem die Abgg. Büchte-mannn und Richter Hagen folgenden Zuſatzantrag ſten haben

„Jedoch ſind Beſchränkungen der öffentlichen Tanzluſtbarkeiten für
einzelne Volksklaſſen unzüläſſig. In ſolchen Gemeinden, wo die
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten auf beſtimmte Tage des Jahres be
r äntt ſind, darf an dieſen Tagen hinſichtlich der Erlaubniß zur
Abhaltung ſolcher Luſtbarkeiten oder in Bezug auf die erlaubte
Dauer derſelben zwiſchen den Gaſt oder Schenkwirthſchaften der
Gemeinden ein Unterſchied nicht gemacht werden.“

Abg. Büchtemann begründet dieſen Antrag auf die Vor
änge in Preußen, wo Seitens der Polizei bei n von

Tanzluſtbarkeiten die allerbedenklichſten Grundſätze zur Geltung ge-
kommen ſeien. Daß bei uns die Polizei das Geſetz in unpar-
teiiſcher Weiſe handhaben werde dazu ſei nach den Er
fahrungen keine Ausſicht vorhanden. Aus dieſem Geſichtspunkte
heraus ſei der Antrag geſtellt worden.

Reg. Com. Geh. Rath Bödiker: Der Antrag ſei eine Ueber-
rumpelüng. (Rufe links: Oho!) Nach dieſem Antrage würde es
nicht möglich ſein, in einem Lokale, wo vielfach Schlägereien, viel
leicht mit tödtlichem Ausgange, ſtattfinden, dem Wirthe die Ab-
haltung von Tanzluſtbarkeiten zu unterſagen. Er bitte um Ab
lehnung des Antrages.

Abg. Ackermänn erklärt ſich ebenfalls gegen den Antrag
hauptſächlich aus partikulariſtiſchen Rückſichten. Abg. Dr. Blum
giebt zu, daß die Schilderungen über den Mißbrauch der Polizei
der Wahrheit entſprechen mögen; aber andererſeits müſſe er doch
konſtatiren, daß die Verhältniſſe in den einzelnen Staaten und
Provinzen ſehr verſchieden liegen. Für Baden bedürfe es einer
ſolchen Beſtimmung nicht, dort kenne man polizeiliche Willkür nicht.
Der Antrag ſei in ſeiner Allgemeinheit alſo entbehrlich.

Abg. Stolle (Sozdem.) kommt auf die von ihm in zweiter
Leſung aufgeſtellte Behauptung bezüglich der Vorkommniſſe in den
Offizierkaſinos zurück. Jm Begriff, dieſe Behauptung durch ein
eine Beiſpiele zu belegen, wird Redner vom Präſidenten mit der

Bemerkung unterbrochen, daß er (der Präſident) einen Zuſammen
yang zwiſchen dieſen angeblichen Vorkommniſſen und dem H 330
nicht erkennen könne.

Abg. Dr. Braun: Es handle ſich hier lediglich um eine Be-
ſchränkung der polizeilichen Willkür, und daß dieſe überall in
Deutſchland gleich beſchränkt ſei, das liege im Jntereſſe der ganzen
deutſchen Nation. Wenn die Herren in Baden von ſolcher Po-
lizeiwillkür nichts wiſſen, ſo mögen ſie ſich dazu gratuliren, in
Sachſen und in Preußen habe man diesbezüglich andere Erfahr-
ungen gemacht ſie mögen ſich dann aber nicht widerſetzen, wenn
andere Territorien derſelben Wohlthaten theilhaftig werden wollen,
wie die Herren in Baden. Die Herren ſollten doch nicht vergeſſen,
daß ſolche Dinge nicht geeignet ſeien, den Frieden in der bürger-
lichen Geſellſchaft zu erhalten oder wieder herbeizuführen.

Abg. Richter (Hagen): Von einer Ueberrumpelung könne bei
dem Antrage nicht die Rede ſein. Sei es denn gerechtfertigt, gerade
den ärmeren Claſſen eine ſolche polizeiliche Beſchränkung aufzuer-
legen? Für dieſe ſeien die öffentlichen Tanzluſtbarkeiten das einzige
Vergnügen. Sie können nicht, wie die reichen Klaſſen, Badereiſen
machen, oder Theater, Concerte beſuchen, ſie ſei der ländliche
Ausflug mit Tanzvergnügen die einzige Erholung nach der ſauren
Arbeit der Woche, die man ihnen nicht verſchränken dürfe. Wenn
man wirklich für die Sozialdemokraten arbeiten wolle, dann möge
man ſolche Verordnungen erlaſſen. Die Beſchränkung der öffent
lichen Luſtbarkeiten auf beſtimmte Tage im Jahre ſtammen aus
der Zeit des Oberpräſidenten von Kleiſt-Retzow, der eine Verordnung
erlaſſen hatte, welche dieſe Vergnügen auf drei Tage im Jahre be
ſchränkte, darunter einmal an Königs Geburtstag. Die Herren
vom Centrum, namentlich Herr Reichenſperger, hätten ſich damals
bemüht, dieſe Verordnung für die Rheinprovinz wieder zu beſeitigen.
Der ſpätere Miniſter Graf Schwerin, ein gemäßigt liberaler Mann,
habe dies Syſtem ſcharf verurtheilt und betont, man würde mit
demſelben eine Bevölkerung von Kopfhängern und Vaterlandsfein-
den erziehen. Und jetzt werde dieſe polizeiliche Willkür vom Centrum
unterſtützt. Aus den Centrumskreiſen habe er denn auch mit Bezug
hierauf ein Schreiben erhalten, worin es heißt, daß es ſich empfehlen
möchte, den Herren die Verpflichtung aufzuerlegen, auch für ſich eine
polizeiliche Conceſſion nachzuſuchen, welches ſie berechtigt, im
Reichstage einen Sitz einzunehmen. Während die Herren jede
diekretionären Befugniſſe für die Regierung in kirchlichen Angelegen-
heiten, und mit Recht, zurückweiſen, nehmen ſie keinen Anſtand, die
weitgehendſten diskretionären Rechte der Polizei für große Volks-
klaſſen zu bewilligen. Er bitte, einen Unterſchied zwiſchen Arbeitern
und Beſſerſituirten nicht aufkommen zu laſſen und den Antrag an-
zunehmen.

Abg. v. Kleiſt-Retzow: Der Herr Vorredner thut ſo, als ob
es ſich bei F 330 um eine großartige Staatsaktion handele. Er
ſpricht fortwährend nur von Polizeiwillkür. Wo die aber iſt, da
kann ſie nicht durch ein Geſetz beſeitigt werden. Jch habe aus
Liebe zu dem armen Volke damals meine Beſtimmungen erlaſſen,
weil das Tanzvergnügen die Gelegenheit zu allen Laſtern giebt.
Ich glaube auch, daß es beſſer iſt den natürlichen Unterſchied zwiſchen
Arm und Reich aufrecht zu erhalten, als den Kampf aller gegen
Alle zu inſceniren. Jch bitte Sie, den Antrag abzulehnen.

Abg. Dr. Blum: Die Bedenken wegen der Polizeibehörden
können nicht hier, ſondern müſſen in den Einzellandtagen erörtert
werden. Dieſes veranlaßt mich, hier gegen den Antrag zu ſtimmen,
deſſen reichsgeſetzliche Nothwendigkeit ich nicht anerkennen kann.

Abg. Dr. Windthorſt: Ein Unterſchied zwiſchen Arm und Reich
beim Tanzen iſt im Geſetz nirgend gemacht. Die ganze Rede des
Abg. Richter war eine Wahlrede; die Herren beſchäftigen ſich ja
bereits ſehr ſtark mit dieſen Wahlreden, ſo daß ich fürchte die

Die ſechsundzwanzigſte Gemälde- Ausſtellung

des Halliſchen Kunſtvereins.

II.

Wenden wir uns nun zur detaillirteren Beſprechung, zu
nächſt der Hiſtorienmalerei und den Gebieten, welche der
ſelben nahe liegen, zu, nicht weil die bisher ausgeſtellten Vertreter
dieſer Gattung ihrem Werthe nach Anſpruch auf beſondere Be
rückſichtigung erheben könnten, ſondern weil ſie äußerlich dem Be
ſchauer vor allen in's Auge fallen.

Da iſt zunächſt Nr. 161, „Chriſtus und Petrus auf
dem See“ von Paul Händler in Berlin. Dies mit aller

nur möglichen Flachheit und Süßlichkeit gemalte Bild ſtellt die
Scene Matthäi 14 dar, wo Chriſtus ſeinen Jüngern, die in See
noth ſind, auf dem Meere entgegenwandelt, die aber meinen, es
ſei ein Geſpenſt und ſchreien auf, bis ihnen Chriſtus zuruft:
„Fürchtet euch nicht.“ Da verſucht ihn Petrus: Herr biſt du es,
ſo heiß mich zu dir kommen auf dem Waſſer.“ Und als ihn der
Herr ruft, ſchreitet er über die Wellen, aber unterwegs entfällt
ihm der Muth, und er ſinkt ein, bis ihm Chriſtus die Hand reicht

und ſagt: „O du Kleingläubiger, warum zweifelſt du?“ Wer das
Bild von Händler ſieht, der wird ſofort an das bekannte Ge-
mälde von Richter erinnert werden, welcher denſelben Stoff be
handelt. Händler hat die großen Flächen, die das Richter 'ſche
Bild an der Figur des Chriſtus zeigt, und die etwas monoton
wirken, vermeiten wollen. Er hat auch die Situation von links
ſtatt von rechts wie Richter gezeichnet, hat aber dabei vergeſſen,
auch das Schiff, in dem die Jünger ſind, auf die andere Seite
zu thun. So wird alſo bei Händler die Scene derart, daß

Freude, einen ruhigen Sommer z verleben, wird mir nicht zu
Theil. Jch bin überzeugt, daß alle Menſchen im Lande, die auf
Ordnung und Sitte halten, dieſe Novelle mit Freude begrüßen.
Nach meiner Anſicht mag jeder tanzen ſo lange, ſo viel und wo er
will, aber unter Aufſicht. (Ruf: der Polizei. Heiterkeit.) Wir
ſind für die Freiheit und für die Gerechtigkeit. (Große Unruhe.
Bravo! heftiges Ziſchen links, Ruhe! Ruhe!)

Abg. Rittinghauſen: Jn der Rheinprovinz ſind n
in Folge polizeilicher Maßregeln viele ruhige Leute in das oppoſi
tionelle Lager getrieben worden, auch ich kann nur bitten, den An
trag Richter anzunehmen.

Geh. Rath Bödiker: Ein gewiſſer ſocialer Unterſchied, der
durch das Geſetz herbeigeführt werden könnte hinſichtlich der Tanz-
vergnügungen, muß ja zugegeben werden; aber er iſt doch ſo erheb
lich nicht, wie er hier geſchildert wird.

Abg. Prinz Radziwill: Die Vergnügungen der Bevölkerung
in den verſchiedenen Gegenden ſind nicht überall gleich, ich beſtreite,
daß das Tanzvergnügen ein ſo allgemein übliches Vergnügen iſt,
wie man hier geſchildert hat, und daß es die hohe Wichtigkeit hat,
die man ihm hier beilegt. Jch bin gegen den Antrag.

Abg. Richter (Hagen): Dem Herrn Windthorſt gönne ich
ſeine ſommerliche Schonzeit, wie jedem Collegen und mir ſelber;
der einzige, der darauf keine Rückſicht nimmt, iſt der Reichskanzler,
Wenn Sie aber der Anſicht ſind, daß eigentlich nur getanzt werden
dürfe unter Aſſiſtenz der Geiſtlichen, ſo bin ich überzeugt daß Sie
die große Menge ihrer Wähler nicht hinter ſich haben Gegen Herrn
von Kleiſt-Retzow hat ſich damals auch in ſchärfſter Weiſe Herr
Reichenſperger ausgeſprochen. Wenn heute das Centrum Arm in
Arm mit Herrn v. Kleiſt-Retzow wandelt, ſo beweiſt das nur, daß
dieſe Partei ihre Stellung geändert hat, nicht wir.

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Herr Richter bemühte ſich
vergeblich, mich in meiner ablehnenden Haltung gegen den Antrag
u erſchüttern. Was ich im Jahre 1857 gegen Herrn v. Kleiſt-

Retzow geſagt, trifft heute nicht mehr zu, Herr v. KleiſtRetzow hat
ſich ſeit jener Zeit ſehr gemäßigt. Allerdings bin ich der Meinung,
daß wenn man gegen die unteren Klaſſen in dieſer Weiſe vorgeht,
man auch den oberen Geſellſchaftsklaſſen Zügel anlegen müſſe.
(Sehr richtig

Perſönlich bemerkt Abg. v. Kleiſt-Retzow, daß es ihm gleich
gültig ſei, was gewiſſe Schreier von ihm ſagen (Rufe zur Ordnung).

Der Präſident erklärt, daß er nur Vermuthungen habe, auf
wen ſich der gebrauchte Ausdruck beziehe, daß er aber auf Grund
ſolcher Vermuthungen keine Rectifikation veranlaſſen wolle.

Abg. Richter (Hagen): Jch will dem Abg. v. Kleiſt Retzow
nichts erwidern, da ich ihm ſeines vorgeſchrittenen Alters wegen
etwas zu Gute halten muß. (Rufe Pfui rechts.

Der Präſident rügt die Rufe als un zuläſſig.
Der Antrag Büchtemann-Richter wird hierauf in namentlicher

Abſtimmung mit 190 gegen 122 Stimmen abgelehnt und der H 330
unverändert angenommen.

Zu F 35 liegen zwei Anträge vor von den Abg. Baumbach
und Ackermann. Der erſtere bezweckt, den Betrieb von Badean-
ſtalten von der polizeilichen Unterſagung zu befreien der letztere
will für Trödler den Gewerbebetrieb verbieten, wenn Thatſachen
vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit der Gewerbetreibenden in Be
zug auf dieſen Gewerbebetrieb darthun.

Beide Antragſteller begründen ihre Anträge weſentlich mit den
ſchon in der zweiten Leſung bekannt gewordenen Gründen. Für
den Antrag Baumbach ſpricht ſich auch der Abg. Dr. Möller
(Königsberg, Fortſchritt aus.

Der Antrag Baumbach wird in ſeinem erſten Theil mit 163
gegen 140 Stimmen abgelehnt, die ferneren Abſchnitte dieſes An-
trages werden mit Majorität abgelehnt.

Der Antrag Ackermann wird dagegen angenommen. Hier-
auf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung heute Abend 8 Uhr.
Reſt der Krankenverſicherungsvorlage. Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

68. Plenar-Sitzung vom 29. Mai.
r Präſident Frhr. v. Heereman eröffnet die Sitzung um

Uhr.

Am Miniſtertiſche Dr. Friedberg, v. Scholz, v. Bötti-
cher, Dr. Lucius.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Leſung der Sub-
haſtationsordnung.

Abg. Dr. Bender (Königsberg) bedauert, daß die Subhaſta
tionsordnung vom Jahre 1869 ſchon ſo bald außer Kraft geſetzt
werden ſolle, da dieſelbe unzweifelhaft gute Folgen gehabt habe.
Ein Bedürfniß für eine Abänderung derſelben liege nicht vor, ins-
beſondere ſeien die Verhältniſſe des mittleren und ländlichen Grund-
beſitzes nicht derart geſtaltet, daß ſie eine ſolche Abänderung recht-
fertigen könnten. Die von dem Abg. Seehuſen bei der zweiten Leſ
ung über die oſtpreußiſchen Verhältniſſe geführten Klagen ſeien un
zutreffend und übertrieben; die Grundbeßtzer in Oſtpreußen könnten
ſagen: Herr, bewahre mich vor meinen Freunden.

Abg. Weſter burg erkennt an, daß das Gejetz technich juriſtiſch
ganz vorzüglich ausgearbeitet ſei, aber gleichwohl habe daſſelbe in
der Kommiſſion ſehr gerechtfertigte Bedenken hervorgerufen, nament
lich mit Rückſicht auf die Gegenden mit parzellirtem Grundbeſitz.
Es ſei bedenklich mit einer Aenderung dieſer Materie kurz vor
Emanation des neuen bürgerlichen Geſetzbuchs vorzugehen. Die
Zuſtimmung des Juriſtentages zu den Prinzipien des Geſetzes dürfe
man als ausſchlaggebend nicht anſehen; die Theilnehmer an einem
Juriſtentage würden nach Lage des Ortes, wo derſelbe abgehalten
wurde, zu ſehr zuſammengewürfelt. Eine Beſprechung mit Leuten
aus den verſchicdenſten Ständen habe ihn in der Ueberzeugung be
ſtärkt, daß eine Förderung des geſunden Kredits von dem Geſetze
nicht zu erwarten ſei. Der kleine, parzellirte Grundbeſitz werde durch
eine Schmälerung des Kredits unter dem Geſetze leiden. Daß das
Geſetz dem Wucher wirkſam begegnen werde, müſſe er entſchieden
verneinen. Der Wucherer werde immer Mittel und Wege finden,
das Geſetz zu umgehen. Das Haus möge noch einmal rein ſachlich
das Geſetz erwägen, eine ſolche Erwägung werde und müſſe zur Ab-
lehnung deſſelben kommen.

Abg. Simon von Zaſtrow erwidert dem Vorredner, daß
eine prinzipielle Oppoſition gegen das Geſetz nur von der Partei
ausgegangen ſei, welche alle von der Regierung ausgehenden Vor
lagen ablehne, die anderen diſſentirenden Mitglieder der Kommiſſion
hätten dagegen durch ihre Amendements weſentlich zur Verbeſſerung
des Geſetzes beigetragen. Jm Gegenſatze zum Vorredner erwarte er
von dem Geſuche eine Förderung des Kredits, da die nachfolgenden
Gläubiger nach dem Geſetze die vorſtehenden Hypotheken nicht abzu
löſen hätten und ſomit eventuell mit einem geringeren Aufwande
von Mitteln das Grundſtück erwerben könnten. E- bitte das Geſetz
anzunehmen, damit die ſegensreichen Folgen deſſelben bald zur Wirk-
ung kommen könnten.

Abg v. Ludwig iſt davon überzeugt daß das-Geſetz große
Mängel habe, die bald eine Abänderung deſſelben nothwendig machen
würden. Das Geſetz werde dem Schuldner keinen Schutz bringen,
den poſtlocirten Gläubiger aber ſchlechter ſtellen. Jnsbeſondere
monirt Redner den Mangel einer Taxe des Grundſtücks bei der
Subhaſtation. Auf die Taxatoren könne man ſich beſſer verlaſſen
als auf die Juriſten ein Sprichwort nennt die Juriſten ſchlechte
Chriſten (Heiterkeit) Für einen Käufer ſei es nothwendig, möglichſt
genau den Werth des in der Subhaſtation befindlichen Grundſtücks
zu kennen; eine ſolche Kenntniß könne ihm nur eine Subhaſtations-
tare geben. Daran müſſe man im Anſchluſſe an das alte
preußiſche Recht feſthalten und nicht Alles in das Ermeſſen des
Richters ſtellen.

Abg. Seehuſen bleibt bei ſeiner früheren Behauptung ſtehen,
daß die Wucherer die mittleren Grundbeſitzer in Oſtpreußen aus-
ſaugen. Jnsbeſondere ſei dies der Fall in der an der polniſchen
Grenze gelegenen Gegend Oſtpreußens, in den Kreiſen Oſterode, Nei-
denburg und Ortelsburg. Er kenne Orte in denen ſich zwei bis
drei ſolcher Blutſauger niedergelaſſen und in wenigen Jahren den
ganzen Grundbeſitz in Abhängigkeit gebracht haben.

Abg. Dirichlet bezeichnet die Schilderungen des Vorredners
als übertrieben. Die Uebelſtände in einzelnen Gegenden Oſtpreußens
reſultiren nicht aus den dortigen Hypothekenverhältniſſen direkt,
ſondern aus den Erbregulirungen und ſonſtigen Veräußerungen von
Todeswegen. Die neueſten ſtatiſtiſchen Nachweiſe ergeben daß bei
den Subhaſtationen die ländlichen Grundſtücke ſehr wenig betheiligt
ſind, und daß die Subhaſtationen in Oſtpreußen überhaupt in er-
freulicher Weiſe in der Abnahme begriffen ſind.

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen.
Jn der Spezialdebatte werden die S 1 bis 21 mit einigen

unweſentlichen Aenderungen angenommen.
Zu S 22 beantragt Abg. Götting dem letzten Abſatz folgende

Faſſung zu geben: „Ohne Befriedigung derjenigen Rechte welche
dem Rechte des Gläubigers vorgehen oder Uebernahme der jenen
Rechten unterliegenden Verpflichtungen, darf der Verkauf des Grund
ſtückes nicht ſtattfinden.“

Der Antrag wird indeß nach kurzer Debatte abgelehnt und
S 22 ebenfalls unverändert genehmigt.

Zu S 46 beantragt Abg. Metzner (Centrum) die Bekannt-
machung der Subhaſtation durch die Kreisblätter (ſtatt durch die
Amtsblätter wie die Vorlage beſtimmt) ſtattfinden zu laſſen da
namentlich in den öſtlichen Provinzen die Kreisblätter mehr als die
Amtsblätter geleſen werden.

Auch dieſer Antrag wird auf den Widerſpruch des Regierungs
kommiſſars Kurlbaum al abgelehnt und auch dieſer H ſowie die
folgenden bis S 204 unverändert genehmigt.

Zu 205 wird folgender vom Abg. Dr. Enneccerus be-
antragter Abſatz 2 angenommen: „Die gleichen Rechte wie der be
treibende Gläubiger hat jeder demſelben nachſtehende Gläubiger,
wenn ſeine Forderung nach Berückſichtigung der auf mehreren
Grundſtücken ungetheilt haftenden Hypothek oder Grundſchuld auf
Grund der Vorſchriften der S 59, 117 bedingt zur Hebung ge-
kommen iſt.

Ein Antrag Weſterburg, das Jnkrafttreten des Geſetzes auf
den 1. Juli 1884 feſtzuſetzen wird abgelehnt und dann das Geſetz
im Ganzen angenommen. Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte
Sitzung Mittwoch 9 Uhr. Tagesordnung: Petitionsberichte und
Antrag Zelle. Schluß 12/, Uhr.

Halle, 29. Mai.
Die ſtädtiſche Realſchule.

Die hieſige StadtverordnetenVerſammlung verhandelte am
28, d. M. über die Vorlage des Magiſtrats die Errichtung einer
ſtädtiſchen ſiebenklaſſigen lateinloſen Realſchule betreffend. Der
Referent Direktor Dr. Schrader berichtete über die Anträge der
zur Vorberathunz dieſer Frage eingeſetzten Stadtverordneten
Kommiſſion, welche ſich im Weſentlichen mit den Anträgen des
Magziſtrats deckten. Hiernach ſoll eine ſiebenklaſſige lateinloſe
Realſchule gegründet und dieſelbe zu Oſtern 1884 mit der Errich
tung der unterſten Klaſſe, der Sexta, eröffnet werden. Da durch
die in den nächſten vier Jahren auszuführende Zurückführung des
hieſigen Realgymnaſiums aus einer jetzt 13 klaſſigen auf eine
9klaſſige Schule und durch die Herabſetzung der übermäßigen
Frequenz der übrigen Klaſſen ein ſchon jetzt fühlbarer Nothſtand
geſchaffen iſt, dem durch die Errichtung einer neuen höheren Lehr
anſtalt Abhülfe verſchafft werden muß, die Errichtung der neuen
Schule aber nicht vom Staate erwartet werden kann, ſo konnte
darüber, daß eine ſolche Anſtalt von der Stadt zu errichten ſei,
kein Streit entſtehen. Nur über die Art dieſer Schule gingen
die Anſichten auseinander. Dem gemeinſchaftlichen Antrage des
Magiſtrats und der Kommiſſion wurde ein anderer Antrag ent
gegengeſtellt und durch die Herren Prof. Opel und Lwowsky ver

treten: nur eine fechsklaſſige lateinloſe höhere Bürgerſchule zu
errichten. Beide Anſtalten haben in ihrer Lehreinrichtung ſehr
viel Uebereinſtimmendes, nur hat die Realſchule eine Klaſſe mehr

Chriſtus zwiſchen Petrus und dem Schiff ſich befindet, während
ihm Petrus doch eben aus dem Schiff entgezen kommt. Das iſt
eine Gedankenloſigkeit des Malers, denn ich glaube nicht, daß er
beabſichtigt hat, ſeinen Petrus einen Umweg machen zu laſſen.
Na, das konnte man noch überſehen, ſchlimmer aber ſind die
maleriſchen Fehler. Das Geſicht des Chriſtus paßt gar nicht zu
den mahnenden faſt betrübt geſprochenen Worten „O du Klein
gläubiger, warum zweifelſt du?“ Es hat vielmehr einen hoheitsvoll
ſein ſollenden, in Wahrheit aber abgeſchmackt pathetiſchen Aus
druck, bei dem man ſich nicht viel denken kann. An den Figuren
iſt manches verzeichnet, und das Waſſer ja das iſt ſo dick, daß
man ſich wirklich wundert, wie da Petrus einſinken kann.

Summa Summarum räumlich, nicht künſtleriſch groß.
Es folgt Nr. 526 „Romeo und Julie“ von W. Trühb

ner in München, darſtellend die herrliche Abſchiedsſcene der
beiden Liebenden, ein Motiv, welches ja ſchon ſo mancher Künſt
ler gezeigt hat.

Willſt du ſchon gehn? Der Tag iſt ja noch fern.
Es war die Nachtigall und nicht die Lerche,
Die eben jetzt dein banges Ohr durchdrang,

eine ganze Welt von Poeſie umſängt uns bei dieſen Worten
Shakeſpeares. Schade, daß wir das von dem Bilde nicht auch
ſagen können mit dem Ausdrucke der Geſichter könnte man ſich
ja vielleicht noch abfinden laſſen, wennzleich auch ſie viel zu ſehr
be und überklext erſcheinen. Dagegen iſt die Zeichnung der
Gewandung und der Glieder von einer intereſſanten Unmögzlich-
keit, das Kleid der Julie iſt wie aus Stein gehauen und die
Beine des knienden Romeo ſind von greifbarer, lackirter Hölzern-
heit. Auch glaube ich nicht, daß Shakeſpeare bei ſeinen Worten

ſieh den neid'ſchen Streif,
Der dort im Oſt der Frühe Wolken fäumt,

an ſolche Feuerſtreifen gedacht hat wie ſie uns W. Trübner
weiß machen will. Jmmerhin aber kann von dem Künſtler
Beſſeres, vielleicht Gutes erwartet werden, wenn er ſich nur
das Zeichnen und das Studium des anatomiſchen Baues mehr
angelegen ſein laſſen wird.

Da wir einmal bei der Verkörperung dichteriſcher Geſtalten
ſind, ſo möge ſich an „Romeo und Julie“ der „Hamlet“ von
F. R. Pernat in München anſchließen. Das Bild giebt die
Kirchhofsſcene wieder. Hamlet tritt mit Horatio in die Geſell
ſchaft der Todtengräber denen bei ihrem traurigen Geſchäft
doch der Humor nicht ausgegangen iſt; der Menſch gewöhnt
ſich eben an alles. Die Todtenzräber ſchaufeln Gräber auf,
und Hamlet nimmt einen Schädel, der ihm als der Yoriks, des
Spaßmachers des Königs, bezeichnet wird, in die Hand. „Ach,
armer Yprik!“ ſagt er, „Jch kannte ihn, Horatio, ein
Burſche von unendlichem Humor, voll von den herrlichſten Ein
fällen. Er hat mich tauſendmal auf dem Rücken getragen, und
jetzt, wie ſchaudert meine Einbildungskraft davor! Mir wird
ganz üb l. Hier hingen dieſe Lippen, die ich geküßt habe, ich
weiß nicht, wie oft. Wo ſind nun deine Schwänke? 2c.“ Dem
Hamlet Pernats ſieht man es allerdings nicht an, daß er dieſe
Reflexionen anſtellt, die ſein Gemüth ſo ſeltſam bewegen. Viel-
mehr hat er ſeinen Helden in eiger wahren Theaterpoſe auf die
Leinwand geworfen er läßt ihn den Schädel Yoriks viel zu
weit von ſich entfernt halten wie wenn er ihn dem Publikum
recht hübſch zeigen wolle. Das iſt ganz unnatürlich. Das Ge-
ſicht Hamlets trägt den Zug einer vornehmen Blaſirtheit u
ſeine linke Hand macht eine echte Theaterbewegung, die hier kam
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und verlangt deshalb auch für ihre Schüler eine um ein Jahr
längere Bildungszeit. Das Recht des einjährigen freiwilligen
Militärdienſtes gewähren beide Anſtalten, die höhere Bürger
ſchule am Ende des Schulcurſus durch das Abgangsexamen, die
Realſchule beim Uebergange von der zweiten in die erſte Klaſſe.
Sollte daher von der Militärbehörde das Maß der Anforderungen
für den freiwilligen Dienſt verſchärft werden, ſo bleibt es möglich,
daß den höheren Bürgerſchulen jenes Recht wieder entzogen wird,
während dieſe Gefahr für die Realſchulen nicht zu fürchten iſt.
Es wurde geltend gemacht, daß die Realſchule mehr als die höhere
Bürgerſchule zur Entlaſtung der Gymnaſien und des Real-
Gymnaſiums dienen werde, daß dieſelbe ſich bei wachſender Fre
quenz in eine Oberrealſchule entwickeln könne, im entgegengeſetzten
Falle auch mit Leichtigkeit in eine höhere Bürgerſchule verwandelt
werden könne, während letztere Anſtalt eine entſprechende Ent
wicklungsfähigkeit nicht beſitze. Nachdem noch darauf hingewieſen
worden war, daß durch den Wegfall des lateiniſchen Unterrichts
Zeit gewonnen werde, um die neueren Sprachen, die Mathematik
und die Naturwiſſenſchaften mit ſolcher Energie zu betreiben, daß
eine intenſive Schulbildung erreicht werden könne, entſchied ſich
die Verſammlung mit großer Mehrheit für die Errichtung einer
Realſchule. Auf den Wunſch, in der neuen Anſtalt wenigſtens
etwas lateiniſchen Unterricht geben zu laſſen, konnte die Verſamm-
lung nicht eingehen, da die innere Organiſation der Schulen Sache
des Staates iſt.

Gegen die Eröffnung der Schule zu Oſtern 1884 war in
der Kommiſſion der Wunſch zum Ausdruck gekommen, wegen des
jetzt ſchon fühlbaren Nothſtandes und bei dem Vorhandenſein der
nöthigen Räume im ſtädtiſchen Gymnaſialgebäude die Eröffnung
der neuen Schule ſchon zu Michaelis d. J. vorzunehmen, derſelbe
wurde aber zurückgezogen, da faſt allgemein die Unterrichtscurſe
von Oſtern zu Oſtern laufen.

Der Magiſtrat hatte an die Möglichkeit gedacht, die neue
Schule zu Oſtern 1884 ſchon mit zwei Klaſſen, Sexta und
Quinta, zu eröffnen und wollte ſchon jetzt die betreffenden
Eltern zur Anmeldung der Schüler auffordern.

Dagegen wurde aber in der Kommiſſion geltend gemacht,
daß ſchwerlich aus den etwa zur Aufnahme angebotenen Quin-
tanern eine gleichmäßig vorgebildete Klaſſe gebildet werden könne,

es werde die Durchführung eines einheitlichen Lehrplanes er-
ſchwert, dagegen empfehle es ſich, daß die neue Schule ſich die
künftige Quinta aus ihrer Sexta organiſch entwickeln laſſe. Ein-
zelne Magiſtratsglieder erklärten ihre Zuſtimmung zu dieſer Auf-
faſſung und auch die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte dem
Antrage, daß die Schule nur mit einer Klaſſe eröffnet werden folle,
bei. Für die Klaſſe iſt zunächſt ein wiſſenſchaftlich gebildeter
Lehrer zu berufen.

Ueber alle andere Fragen: Höhe des Schulgeldes, Statut
der Schule, Zeitpunkt der Berufung des Dirigenten, haben ſich
die ſtädtiſchen Behörden die Beſchlußfaſſung vorbehalten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
y Merſeburg, 30. Mai. (Miſſionsfeſt. Unglücks

fall.) Das Dölkauer Miſſionsfeſt wird in dieſem Jahre am
Sonntag, den 10. Juni, gefeiert. Auf dem Exercierplatze hier
ſelbſt kamen geſtern bei der Beſichtigung unſerer Garniſon durch
die Herren Excellenz v. Grolmann und Oberſt v. Thiele 5 Mann
der 3. Escadron beim Ueberſetzen der Hinderniſſe zum Fall und
trugen leichte Verwundungen davon.

O. Aus dem Kreiſe Bitterfeld und Anhalt, 28. Mai.
(Verſchiedenes.) Auf der Beſchälſtation „Preußiſche Krone“ bei
Bitterfeld trug ſich am heutigen Vormittage ein bedauerns-
werther Unglücksfall zu; indem der Geſtütswärter Kaſtrinat
beim Abſatteln eines Hengſtes derartig geſchlagen wurde, daß die
Bruſt bedeutend gequetſcht und zwei Rippen gebrochen wurden.
Jn Zerbſt feierte der Vorſteher der dortigen Kreiskaſſe, Guſtav
Hönicke, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Jn Aken iſt die
ſtädtiſche Jagd am vorgeſtrigen Tage für 3305 jährlich ver-
pachtet worden, gegen 1700 vorher. Der Herzog von Anhalt
hat dem preußiſchen Juſtizminiſter Dr. Friedberg in Berlin das
Sroßkreuz des AlbrechtsOrdens verliehen.

Eisleben, 29. Mai. (Verhaftung.) Heute wurde der
bereits ſeit Ende 1881 ſteckbrieflich verfolgte frühere Bäckergeſelle,
jetzt Arbeiter Robert Rudert aus Werda bei Falkenſtein in das
hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Derſelbe hatte ſich November
1881 zweier Diebſtähle an den Bergarbeitern Friedrich Liebau und
Heinrich Maethe hier ſchuldig gemacht und war demnächſt flüchtig
geworden. Am 27. d. M. wurde er endlich in Eberewalde betroffen,
erkannt und verhaftet und iſt nunmehr hierher transportirt wor-
den, um zur Beſtrafung gezogen zu werden. Derſelbe hat auch die
Diebſtähle eingeräumt.

Plößnitz bei Niemberg (Saalkreis), 28. Mai. (Kindes-
mord?) Am heutigen Tage war eine Frau aus unſerer Gemeinde
in der Flur mit Grasſchneiden beſchäftigt. Während dieſer Arbeit
vernahm ſie aus einem nahen Roggenfelde, dem Gutsbeſitzer Die-
trich hierſelbſt gehörig, den Wehruf einer Frauensperſon. Die
Frau eilte herbei und fand eine Arbeiterin aus Oppin, auf dem
dortigen Rittergute beſchäftigt, auf der Erde liegend vor. Bei
näherer Unterſuchung ergab ſich, daß dieſe Frauensperſon geboren
hatte. Das Kind war todt und ſoll umgebracht worden ſein. Das
Nähere wird die morgende Unterſuchung durch die kgl. Staatsan-
waltſchaft in Halle a. S. enthüllen.

V Eilenburg, 28. Mai. (Viehmarkt. Feuersbrunſt.)
Bei dem am vorigen Sonnabend hier abgehaltenen Viehmarkte, der
ſehr frequentirt war, wurden 56 Pferde, 2 Fohlen, 296 Rinder,
5 Kälber, 739 Schweine und 434 Ferkel zum Verkauf angetrieben.

anders zu deuten iſt, als wollte er ſagen „Was kann da ſein?“
Einen Hang zum Ungewöhnlichen bezeichnet die Gewandung

Hamlets, die über und über nach Grünſpan ſchmeckt. Auch die
Luft iſt einfach unmöglich, in der hätte ein Menſch nicht fünf
Minuten leben können. Den Künſtler quält noch eine Sucht
nach Originellem, die ihn das Natürliche und einfach Schöne
vergeſſen und in das rein Unmögliche und Unnatürliche verfallen
läßt. Jmmerhin aber vermag er manches in der Farbe, wenn
er nicht übertreiben will, und beſitzt ein energiſches künſtleri
ſches Wollen.

Nr. 186, „Gretchen am Spiegel von Eduard
Herger in Weimar, würden wir an dieſer Stelle vielleicht ganz
übergehen, hätte ſich der Maler nicht entſchieden die Arbeit ſauer
werden laſſen, wie denn das Bild auch mit 1000 Mk. im Katalog
verzeichnet ſteht. Wir zweifeln allerdings, daß jemand ſoviel
Kleingeld gerade für dieſes Bild übrig hat. Es iſt der Moment
im „Fauſt“ gezeichnet, wo Gretchen mit ihren teufliſchen Schätzen
zur Frau Martha kommt, um ſich dort vor dem Spiegel unge-
ſehen von der Mutter damit zu ſchmücken.

Margarete.
Ach ſeh Sie nur! ach ſchau Sie nur!

Martha.
O Du glückſelge Creatur!

Nun wir haben doch ſo manche GretchenFigur dargeſtellt geſehen,
aber bei keiner haben wir ſo aufrichtiges Mitleid mit demſchlechten
Geſchmacke Fauſts gehabt, wie beidieſer. Das iſt gar kein Fleiſch,

welches der Maler wiedergege ben hat, das iſt dieſelbe Farbe, die
das Gewand trägt. Ein wahrer Leichenton liegt über dem ganzen
und der paßt doch gewiß nicht zu Fauſts enthuſiaſtiſchem Ausruf:

Es hat bei dem regen Verkehr der auf dem Markt herrſchte, aber
auch nicht an den beliebten Manteltaſchen-Diebſtählen gefehlt, es
wurden mir deren drei gemeldet und die Portemonnaies der be-
treffenden Beſtohlenen enthielten je 50, 32 und 12 Mark. Jn
vergangener Nacht wurde die Starke' ſche Windmühle bei Paſch
witz ein Raub der Flammen.

8. Cöffeln am Petersberge, 29 Mai. (Sonnenring.)
Geſtern Vormittag konnte hier ein farbiger Sonnenring
beobachtet werden. Derſelbe hatte nicht die Form eines geſchloſſenen
Kreiſes, ſondern eines Bogenſtücks mit der Sonne als Mittelpunkt,
welches in günſtigen Augenblicken etwas länger als ein Viertelkreis
(Quadrant) war und von der Sonne rechts oberhalb (nordweſtlich)
ſtand. Der Halbmeſſer des Kreisbogens wurde mit einem Winkel-
inſtrument zu einigen 20 Grad beſtimmt (nach genauen Meſſungen
beträgt er in ſolchen Fällen regelmäßig 22--23 Grad). Die Er-
ſcheinung ließ ſich am beſten wahrnehmen wenn man ſich durch
den Schatten eines Hauſes, weniger gut, aber immer noch unver-
kennbar, wenn man ſich blos mit der Hand gegen die unmittelbaren
Strahlen der Sonne deckte. Der Himmel wies ſtellenweiſe leichte
Federwolken (Cirruswolken) auf, die Sonne ſelbſt war unbedeckt:
der Sonnenring hatte immer dann ſeine größte Deutlichkeit, wenn
er auf einem möglichſt zarten, feinen Cirrusſchleier als Hinter-
grund ſtand. Die Farben waren matt und verwaſchen, doch ließ
ſich völlig ſicher Blau (am Außenrande des Kreisbogens), Gelb (in
der Mitte) und Roth (am Jnnenrande) unterſcheiden (die Farben-
folge iſt die umgekehrte, wie beim gewöhnlichen Regenbogen).
Dieſer Sonnenring wurde zuerſt um 10 Uhr 20 Minuten Vorm.
zuletzt um 11 Uhr Vorm. wahrgenommen um 11 Uhr 30 Min.
war er mit ſammt den Cirruswolken gänzlich verſchwunden. Die
Erſcheinung iſt nicht gerade häufig und wird noch dazu wenn ſie
auftritt, meiſt wegen des hellen Sonnenglanzes überſehen; ſie zeigt
ſich nur bei leicht verſchleiertem Himmel und man erklärt ſie, eben-
ſo wie die Mondringe (Mondhöfe), aus einer Berechnung der Licht-
ſtrahlen in feinen Eisnädelchen, welche in den hohen Schichten
unſerer Atmoſphäre ſchweben.

Calbe a. S, 28. Mai. (Schwindler.) Vor einigen
Tagen ſuchte hier ein ſich Fabrikant C. Voigt aus Zerb ſt nennen-
der Fremder auf drei von der Sparkaſſe in Zerbſt ausgeſtellte Spar
kaſſenbücher bei dem hieſigen Creditverein 9000 zu erheben.
Glücklicherweiſe wurde vor Auszahlung des Geldes nach Zerbſt
recherchirt und ſtellte es ſich heraus, daß jedes der Bücher über
1 lautete und auch die vorgelegte Beſcheinigung über Kündigung
des Geldes gefälſcht ſei. Der Schwindler mißtrauiſch gemacht durch
die von dem Kaſſirer gemachten Notizen war inzwiſchen ſpurlos
verſchwunden, doch gelang einige Tage ſpäter ſeine Feſtnahme in
Köſen, wo er daſſelbe Manöver verſuchte. Bei ſeiner Vernehmung
ſtellte es ſich heraus, daß er Schegel hieß und aus Magde-
burg ſei.

Von der Elbe, 29. Mai. (Meſſeraffaire. Leichen-
fund. Selbſtmord.) Jn dem Keppler'ſchen Gaſthaufe zu Sergent-
hain kam es am letztvergangenen Sonntag Abend zwiſchen ein
heimiſchen und auswärtigen Arbeitern zu einer Meſſeraffaire.
Der Arbeiter Lehmann iſt im Rücken durch zwei Meſſerſtiche ſchwer
verwundet; die Tochter deſſelben, welche ihrem Vater Beiſtand leiſten
wollte, erhielt durch einen Bierſeidel eine lebensgefährliche Verletzung
am Kopfe. Jn Betreff der Urſache des Todes der Gemüſe und
Butterhändlerin Brieſen aus Wodersleben iſt feſtgeſtellt worden,
daß die Verſtorbene, welche auf dem Nachhauſewege war und einen
kleinen Wagen ſowie einen Korb mit ſich führte, jedenfalls auf der
ſchmalen, über einen tiefen ſog. „wilden Bach“ führenden Brücke aus-
geglitten, in das Waſſer geſtürzt und ertrunken iſt. Der bald darauf
kommende Zimmermann Grauel fand um und im Waſſer das
Wägelchen und den Korb. Jm letzteren befanden ſich in einem Geld-
beutel wohlverwahrt 78 und einige Pfennige, welche Summe
Frau Brieſen für ihre verkaufte Waare erſtanden haben dürfte.
Spuren eines gewaltſamen Todes hat man nicht zu entdecken ver-
mocht. Wie man erfährt, war die Verſtorbene ſeit 2 Jahren Wittwe
und Mutter von ſieben, zum Theil unmündigen Kindern. Jn
Bieregk fand man geſtern gegen Mittag ein junges, kaum acht-
zehnjähriges Mädchen K. als Leiche in dem Ortsteiche. Dieſelbe
hatte mit dem Sohne des Oekonomen St. ſeit längerer Zeit ein
Liebesverhältniß angeknüpft. Da Letzterer bei der neulichen Rekru-
tirung als zum Militär- Dienſt tauglich befunden wurde und nächſten

Herbſt eingezogen wird, ſo hat ſich ſeine Geliebte aus Gram den Tod
gegeben.

X Annaburg, 28 Mai (J ubiläum. Juſtizrath Brey“
tung Unter Betheiligung vieler ſeiner Collegen, Schüler und
Freunde feierte heute der Lehrer Graſſe ſein 59jähriges Dienſtjubi-
läum. Sr. Majeſtät der Kaiſer hatte ihm den Hohenzoller'ſchen
Hausorden verliehen. Der Gouvernementsauditeur a. D. und
Lieutenant der Landwehr Cavallerie, Juſtizrath Breytung, iſt in
einem Alter von mehr als 90 Jahren vorige Woche hierſelbſt ge-
ſtorben. Der Heimgegangene gehörte dem kleinen Reſte der noch
aus den Freiheitskriegen von 1813, 14 und 15 ftammenden Veteranen
an, weshalb auch ſeine Beerdigung unter den Trauerklängen der
Muſikcapelle des Militär-Knabenerziehungsinſtituts und unter Vor-
antritt des hieſigen Landwehrvereins mit umflorter Fahne mit allen
militäriſchen Ehren erfolgte.

Weimar, 28. Mai. Ueber die definitive Beiſetzung der
Ueberreſte Schillers in der hieſigen Fürſtengruft am 16. De-
cember 1827 veröffentlicht die „N. Fr. Pr.“ folgende Mittheilung
„Weimar, 16. Dec mber 1827. Der vorgeſtrigen Verabredung:
und Einladung zufolge verſammelten ſich heute früh um 5 Uhr im
Geſchäftslocale der groß herzoglichen Bibliothet: der Herr Oberbau-
director Coudray, der Herr Kammerherr und Geheime Kammerrath
von Goethe, der Herr Bibliothekar Profeſſor Riemer, der Herr
Bibliotheksſecretär Kreuter und der Unterzeichnete. Der Sarkophag
mit den Ueberreſten des ſeligen Herrn Hofraths Friedrich v. Schiller
befand ſich im Archiv der Bibliothek (einem gewölbten Gemache zu
ebener Erde), umſtellt mit brennenden Wachskerzen auf ſilbernen
Armleuchtern. Derſelbe iſt 7 Fuß lang, 2 Fuß 8 Zoll breit, 2 Fuß
2! Zoll hoch, von eichenen Bohlen, mahagoniartig gebeizt und po-
lirt, in einfacher antiker Form, mit einem auf beiden Seiten zum
Verſchließen eingerichteten Deckel, gefertigt vom hieſigen Tiſchler-
meiſter Fleiſchhauer, nach einer Zeichnung vom Herrn Oberbau-
director Coudray. An der Kopfſeite des Sarkophags iſt das Wort
„Schiller“ in ſchwarzen eiſernen Buchſtaben angebracht. Die Ge-
beine ſelbſt ruhen auf einer Unterlage von Seegras und wohl
riechenden Krautern, die mit rother Leinwand überzogen iſt, und

dieſelben ſind wieder mit einer durchnähten Decke von rother Lein-
wand, gefüllt mit Seegras und Kräutern, bedeckt. Um 5 Uhr
ſetzte ſich der Zug mit dem Sarkophag in Bewegung, begleitet von
den Eingangs dieſes genannten Herren. Der Sarkophag
wurde von ſechs gewöhnlichen Leichenträgern getragen und umgeben
von dem Tiſchlermeiſter Fleiſchhauer, Schloſſermeiſter Neuß jun.,
Glaſermeiſter Glaß, Klempnermeiſter Spindler, Töpfermeiſter Engel-
mann und Hofbuchbinder Müller, welche Laternen trugen. Der
Zug, ernſt und ſtill. ging am Park vorüber durch die Ackerwand
und gelangte um 6 Uhr bei der Fürſtengruft auf dem neuen Fried-
hofe an. Vor dem Eingange der Gruft niedergeſtellt, wurde der
Sarg von den oben genannten Gewerken und dem Hofbuchbinder-
meiſter Müller die Stufen hinauf in die Capelle getragen. Hier
wurde er von dem Herrn Hofmarſchall Freiherrn von Spiegel, als
hierzu von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog gnädigſt beauf-
tragt, empfangen. Jn der Capelle waren noch anweſend: Seine
Magnificenz der Hexr Generalſuperintendent Oberconfiſtorialrath
und Oherhofprediger Röhn, der Herr Canzler Dr. von Müller, der
Herr Oberconſiſtorialdirector Peucer und der Herr Hofrath und
Bürgermeiſter Schwabe. Der Sarkophag wurde von den mehr er-
wähnten Gewerken aus der Capelle, über die Treppe, in die Gruft
hinabgetragen. Nachdem der Herr Hofmarſchall Frhr. v. Spiegel
die Aufſtellung des v. Schillerſchen Sarges an der unterm 14. d. M.
hierzu gewählten Stelle genehmigt hatte, wurden die ſteinernen
Unterlagen nochmals genau gerichtet und der Sarkophag, das Ge-
ſicht gegen Sonnenaufgang, auf dieſelben geſtellt. Es wurde nun
mehr der Deckel des Sarges abgenommen und der Verſammlung
der Anblick der irdiſchen Reſte dieſes großen Mannes durch theil-
weiſe Emporhebung der darauf befindlichen Decke vergönnt. Der
Herr Hofmarſchall Freiherr v. Spiegel erklärte hierauf die Ueber-
nahme und Beiſetzung der v. Schiller'ſchen Ueberreſte in der Fürſten-
gruft als geſchehen. Der Sarkophag wurde demnächſt wieder ver
ſchloſſen und mit einem Lorbeerkranze geſchmückt. Den Schlüſſel
zu demſelben nahmen der Herr Kammerherr und Geh. Kammerrath
von Goethe an ſich. Hiermit war dieſer denkwürdige Act ge-
ſchloſſen, und die Verſammlung entfernte ſich. Uebrigens war ſo
wohl die Capelle, als die Gruft mit Wachskerzen auf ſilbernen
Leuchtern vollſtändig erleuchtet. Die Gruft und die Capelle wur-
den von dem mit gegenwärtigen Caſtellan Steiner wieder ver-
ſchloſſen und die Schlüſſel an das großherzogliche Hofmarſchallamt
rer Nachrichtlich Karl Zwierlein, großherzoglicher Hof-
ecretär.“

Eiſeuach, 27. Mai Geſchichte eines Gedenkſteins.)
Der Stunden nordweſtlich der „hohen Sonne“ auf dem Gebirgs-
kamme ſtehende, in Hochkreuzform ausgeführte Gedenkſtein, welcher
als „wilde Sau“ bezeichnet wird und dem anliegenden Waldab-
ſchnitte den Namen gegeben hat, iſt dem in Eiſenachs Umgegend
Heimiſchen wohlbekannt. Die Zeit ſeiner Errichtung ergiebt ſich
aus der Jahreszahl, die er trägt: er vollendet nunmehr das vierte
Jahrhundert ſeiner Exiſtenz Ueber die Veranlaſſung, welche ihn
auf jene Höhe geſtellt hat, ſchwanken die Anſichten. Die ſehr kunſt-
loſe, überdies ſtark verwitterte Figurenzeichnung der Vorderfläche
giebt an ſich keine Aufklärung; links erkennt man unſchwer einen
Mann, der einem anſtürmenden Ungethüm einen Speer entgegen-
ſtreckt, über dem Kopfe des letzteren treten ganz undeutlich die Um-
riſſe eines menſchlichen Oberkörpers hervor. Das thatſächliche Ver
hältniß erhellt indeß aus einem fliegenden Blatt welches unter den
Kochs handſchriftlicher Chronik Eiſenachs anliegenden Kollektaneen
ſich befindet und folgende Notiz enthält „Wilde Sau. Anno 1483
iſt ein weimariſcher Bedienter bei Eiſenach auf dem Wald auf der
Jagd mit einem Fangſpieß erſtochen worden von ſeinem Diener.“
Beigefügt iſt eine rohe Skizze, in welcher hart an der rechten
Kopfſeite eines Wildſchweins der Herr (Bedienter iſt die frühere
Bezeichnung für einen Beamten), von der linken Seite der Jäger-
burſche in der oben angegebenen Stellung hervortritt. Zweifellos
will Letzterer ſeinem Begleiter, der wehrlos geworden von dem
wüthenden Thiere angerannt wird, zur Hilfe kommen, ſtößt in
hochgradiger Erregung fehl und trifft den, welchen er retten will,
zu Tode. Es iſt ein blitzſchnell ſich abſpielendes, blutiges Drama,
an welches jener einſame Stein erinnert. Der von Koch angegebene
Name des Verunglückten, Balthaſar Rodecher, iſt auch auf dem
Monument noch leidlich lesbar.

Jena, 30. Mai. (Saal-Eiſenbahn.) Wie die vor-
liegende Bilanz ergiebt, hat die Saal- Eiſenbahn im letzten Betriebs-
jahr eine Geſammteinnahme von 904399 gehabt; davon ent-
ſtammten 329823 dem Perſonen und Gepäckverkehr, 446 763 .4
dem Güterverkehr, 126245 .-4 den diverſen Einnahmen und 1568
endlich ſind aus dem Vorjahr übertragen worden. Die Ausgahen
für den Betrieb beliefen ſich auf 496315 oder etwa 54 pCt. der
Einnahmen, während 408054 als Bruttoüberſchuß verbleiben.
Zur Verzinſung und Amortiſation der Stammprioritäten ſind rund
160 000 erforderlich, ferner für Erneuerungs- und Reſervefonds
ca. 70000 ſo daß etwa 170000 zur Verfügung der General-
verſammlung verbleiben dürften. Auf der Tagesordnung der zum
22. Juni er. ſtattfindenden Generalverſammlung finden wir u. A.
neben den Regularien auch folgende Anträge: Mittheilung über die
von den betheiligten Staatsregierungen feſtgeſtellten Rücklagen in
den Reſerve und Erneuerungsfonds; Vorlage des Auffſichtsrathes
und der Direction, die Anlage und den Betrieb einer RNebenbahn
(Schwarza--Blankenburg) betreffend, und Antrag eines Aktionärs,
die Herabſetzung der Höhe des Garantiefonds betreffend.

n. Gera, 29. Mai. (Des Fürſten Geburtstag.
Muſikaliſches. Hausbeſitzerverein.) Der Geburtstag
unſeres Fürſten iſt geſtern hier wie alljährlich in den Schulen, von
Vereinen, Korporationen 2c. und unter der regſten Betheiligung
der Einwohnerſchaft gefeiert worden. Zum Beſuch des Fürſten
war auch Se. Excellenz der kommandirende General des IV. Armee-
corps v. Blumenthal geſtern hier eingetroffen. Der Director
der großherzoglichen Muſikſchule in Weimar, Profeſſor und Hof-
kapellmeiſter Müller- Hartung wird am nächſten Donnerstag
mit einem Orcheſter von 60 Mann, den beſten Kräften der Muſit-
ſchule, hier in der Tonhalle ein Konzert veranſtalten. Hier hat
ſich nach dem Vorbilde anderer Stadte (Leipzig, Halle 2c.) dieſer
Tage ein Hausbeſitzerverein konſtituirt zur Wahrnehmung der
Jntereſſen der Hausbeſitzer in Bezug auf Miethverträge u. ſ. w.

y Aus Thüringen, 29. Mai. (Verſchiedenes.) Den bie
len, das Saale- und Schwarzathal beſuchenden Touriſten und
ſpeciell Sängern wird es angenehm ſein, zu erfahren daß in Ru-
dolſtadt am 8. Juli d. J. ein Sängertag abgehalten wird, an
welchem etwa 1200 Sänger Theil nehmen werden; die bereits ein,

r

„Der Lippe Roth, der Wange Licht,
Die Tage der Welt vergeß ich's nicht.“

Der Maler hat verſucht, ſeinem Bilde einen gleichmäßigen Ton
zu geben, nur hätte er nicht die Todtenfarbe dazu wählen ſollen.
Und dann dieſe Martha! Wenn wir die alte Kupplerin uns auch
nicht gerade anziehend vorſtellen dürfen, (Fauſt: Könnt' ich ihr an
den dürren Leib!) für ein ſo entſetzliches Scheuſal in den Jahren
zwiſchen 60 und 70, wie wir ſie hier ſehen, hat ſie Goethe gewiß
nicht ausgeben wollen. Aber abgeſehen davon denn dies hat
der Künſtler ſchließlich mit ſich allein abzumachen die tauſend
Falten, welche das Geſicht des Weibes durchfurchen, und von
denen ſich eine jede von der andern mit dilettantiſcher Peinlichkeit
und Gewiſſenhaftigkeit abhebt, ſind nie und nimmer künſtleriſch
wirkſam. Auch die Perſpective iſt gar nicht gewahrt. Die Martha
ſteht ein Stück hinter Gretchen, und doch tritt ihr Kopf faſt mehr
in den Vordergrund als Gretchen ſelbſt. Wir empfehlen dem
Künſtler entſchieden das Studium des Colorits und der Perſpective.

Es freut uns, in Nr. 587 „Hans Sachs in ſeiner
Werkſtatt“ von Frl. P. Kohlſchütter in Dresden einem
Gemälde zu begegnen, welches aus rollem Herzen zu loben iſt.
Hans Sachs, der wackere Meiſter der Schuhe und des Geſanges,
ſitzt an ſeinem Arbeitstiſch, auf ſeinem Beine ruht noch ein faſt
vollendeter Schuh, in der linken Hand hält er den Hammer, wäh
rend der Arbeit iſt ihm wohl ein dichteriſcher Gedanke gekommen
und ſofort iſt die Rechte bereit, ihn aufzuzeichnen. Alſo, zwiſchen

der Arbeit dichtend, zwiſchen dem Dichten arbeitend, eine Situa-
tion, die ja freilich beanſtandet werden könnte, ſehen wir den
Meiſter, den Blick nach oben gerichtet, von wo ihm die Begeiſte

rung kommt, eine Geſtalt in allem eindrucksvoll und ausdrucks-
voll.

j Mund von dem Witz und der ſinnreichen Erfindung, die ihm eigen

Auch Farbe und Zeichnung ſind zu loben.
Das Gemälde von W. Trübner in München: „Gefan-

gennahme Friedrichs des Schönen,“ Nr. 527, vertient
in der Zeichnung entſchieden den Vorzug vor ſeinem „Romeo und
Julie.“ Friedrich III., der Schöne, der Gegenkönig Ludwigs
des Baiern wird dargeſtellt, wie er in der Schlacht bei Mühldorf
und Ampfing 1322 von den Feinden gefangen genommen wird.
Ringend und kämpfend als der letzten einer mit ritterlichem
Muthe ſteht Friedrich da, den vergoldeten Panzer über und über
mit Blut beſpritzt, von Feinden rings umringt, mit dem Schild
arm die Anſtürmenden vergeblich abwehrend, während ihm das
Schwert aus der Rechten entwunden wird. Das iſt gewiß eine
hochdramatiſche Scene, es iſt auch hier die Geſtalt Friedrichs

war.

Zeichnung iſt, wie geſagt, entſchieden beſſer, als bei dem andern
Bilde, aber dennoch macht das Gemälde nicht den bedeutenden
Eindruck, weil die Menge der Geſtalten von dem engen Rahmen
bedrückt wird. Es iſt geſtopft voll, und man bekommt das Ge
fühl, als müßten ſich die Figuren von ſelbſt ausdehnen, wenn
man nur den Rahmen löſen wollte. Der Blutſpritzen an der
Rüſtung Friedrichs iſt es übrigens etwas zu viel gethan, auch iſt
der Himmel wiederum unmöglich.

Nr. 92, König Georg II. von England bei Dittin
gen am 28. Juni 1743 von W. Emelé in München ſtellt
die Begrüßung der alliirten Generale auf dem Schlachtfelde dar.
Ein recht hübſches Reiterbild, mit kräftigen, leuchtenden Farben

und ſauberer, ſorgfältiger Ausführung.

Das ehrliche Geſicht zeugt von der Gemüthlichkeit, der

kräftig zum Schwerpunkt des Ganzen gemacht worden. Die
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geleiteten Vorbereitungen laſſen ein echt Thüringer Volksfeſt er
warten. Zur Maſſen Aufführung find drei Geſänge beſtimmt:
I. „Thüringen“, von Franz Abt, 2. „Freundſchaft im Geſange“,
von Carl Jſenmann, 3. „Gott, Vaterland und Liebe“, von Wilh.
Tſchirch. Jn Jena wird alljährlich einem Lyncker'ſchen Teſta
ment gemäß am 30. Mai in der Collegienkirche eine Rede „In lau-
dem instauratae ecclesiae evangelicae“ gehalten. Der diesjährige
Redner iſt der stud. theol. Neumärcker aus Bürgel. Am Sonn
tag und Montag weilte der kaiſerlich japanefiſche Geſandte Aoki
aus Berlin in Jeng, der beauftragt war den Sohn des kaiſerlich
japaneſiſchen Kriegsminiſters Matjugata, welcher an der Univerſität
Jena ſeinen akademiſchen Studien obliegen ſoll, hier einzuführen.
D. Jn Mühlhauſen wird Anfangs Juli die diesjährige Verſamm-
lung des Thüringer Turnlehrer-Vereins abgehalten werden. Um
dem bei den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen hervorgetretenen
Pebelſtande abzuhelfen, daß die in einer Schule vereinigten Schüler
die verſchiedenſten Grade der Vorbildung und geiſtigen Befähigung
aufweiſen und dadurch entweder die beſſer Vorbereiteten oder die
Zurückgebliebenen nicht den rechten Nutzen von der Fortbildungs-
ſchule haben, werden von dem Meininger Kreisausſchuß jetzt frei

willige Fortbildungsſchulen mit wöchentlich achtſtündigem Unterricht
in's Leben gerufen. Dieſe Schulen ſind nur für Diejenigen, welche
das Ziel der Volksſchule erreicht und ſich gut geführt haben; der
Beſuch der freiwilligen Fortbildungsſchule koſtet pro Jahr 4 und
dispenſirt von der obligatoriſchen Fortbildungsſchule. Vom 12.
bis 14. Auguſt findet in Schleuſingen die 19. Verſammlung
Thüringer Forſtwirthe ſtatt. Zur Verhandlung kommen
1) welche wirthſchaftlichen Maßnahmen erſcheinen geeignet, die Ren-
tabilität des Buchenhochwaldes zu ſteigern? Ref.: Oberlandforſt-
meiſter Dr. Grebe-Eiſenach; 2) wie ſind die Schutzwaldungen in
den höheren Lagen des Thüringer Waldes am angemeſſenſten zu be
wirthſchaften Ref.; Oberforſtrath Rauſch zu Gotha 3) Er-
fahruüngen aus dem Gebiete des Waldbaues und des wirthſchaftlichen
Betriebes überhaupt. Mit der Verſammlung iſt auch eine Exkurſion
in benachbarte Forſtbezirke verbunden.

Sondershauſen, 29. Mai. (Landtag.) Jn der Ple-
narſißüng des Landtages vom geſtrigen Tage iſt abermals ein wich
tiges neues Geſetz und zwar das über die Penſion der Beamten-
wittwen und Waiſen nach weſentlicher Verbeſſerung der Regie-
rungévorlage durch die damit betraute Fachdeputation berathen und
genehmigt worden. Während bis jetzt die Wittwenpenſionen nach
Rangklaſſen abgeſtuft waren werden dieſelben hinfort nach der
Höhe des bezogenen Gehaltes und der Zeit der Amtsführung der
Beamten berechnet. Das Wittwengeld beträgt, wenn der Tod des
Beamten vor dem 11. Dienſtjahr eintritt, 15/180, für jedes weiter
zurückgelegte Dienſtjahr 1/180, im Ganzen jedoch höchſtens 45/180
des vom Verſtorbenen zur Zeit ſeines Ausſcheidens aus dem aktiven
Dienſte bezogenen, verrechnungsfähigen Dienſteinkommens. Das
Waiſengeld beträgt für Kinder, deren Mutter lebt, bei ſolchen,
deren Mutter todt iſt, des Wittwengeldes für jedes Kind. Die
Waiſengelder werden bis zum 21. Lebensjahre gezahlt. Die Bei
träge der Theilhaber an der Wittwenkaſſe betragen jährlich 2 90
ihres Dienſteinkommens.

S Beruburg, 30. Mai. Goldene Hochzeit. Depu-
tirtenwahl. Hotelverpachtung.) Eine ſeltene Feier fand
in unſerer Vorſtadt Waldau ſiatt. Das Maurer Bielert ſche Ehe
paar begab ſich am Nachmittage des vergangenen Sonntags in die
dortige, feſtlich geſchmückte Kirche, die mit Andächtigen und Neu-
gierigen gefüllt war, um vor dem Altar des Herrn am Tage der
goldenen Hochzeit nochmals die kirchliche Weihe zu empfangen.
Nach Beendigung der Feier waren Verwandte und Bekannte des
Jubelpaares zu einem ſolennen Mahle verſammelt. Vorgeſtern
wurden hier als Vertreter des Kreiſes Bernburg im anhaltiſchen
Feuerwehrverbande die Herren Juſtizrath Rindfleiſch, Hutfabrikant
Räter, beide von hier, und Maurermeiſter Burau von Güſten ge
wählt. Das am Bahnhof gelegene, weit und breit bekannte
Hotel „Saupe“ iſt, wie aus ſicherer uelle verlautet, von Herrn
Finke, dem zeitigen Wirthe des alten Rathskellers, gepachtet.

Roßla a. H., Mittwoch den 30. Mai 1883.
Die 34. Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen
Centralvereins der Provinz Sachſen und die Thierſchan

zu Roßla a. H.
Wie wir bereits vor einigen Tagen mittheilten, rüſtete ſich

Roßla aus allen Kräften zu den landwirthſchaftlichen Feſttagen
und der Feſtſchmuck iſt dem freundlichen Reſidenzdorf wohlgelungen.
Ueberall regten ſich fleißige Hände und faſt ſämmtliche Häuſer ſind
in Tannengrün gehüllt und von Fahnen umweht. Bereits am Montag
trafen zahlreiche Feſttheilnehmer hier ein und der Abend vereinigte
dieſelben zu einem Concert im „BarbaroſſaGarten“, dem auch der
regierende Graf zu Stolberg-Roßla beiwohnte.

Am Dienstag Morgen 9 Uhr begann im „Schreiber' ſchen Local“
die Generalverſammlung, die durch den Vorfſitzenden, Herrn Landes
ökonomierath von Nathuſius eröffnet wurde. Darauf begrüßte
Herr Max Schaeper die Verſammlung und dankte für das zahl
reiche Erſcheinen. Es wurde nun in die Tagesordnung eingetreten,
die 6 Punkte umfaßte. Der erſte derſelben lautete:

Jſt es zeitgemäß, an Se. Excellenz den Herrn Miniſter für
Landwirthſchaft, Vomänen und Forſten mit der Bitte heranzutreten,
die ſächſiſchen Landgeſtüte von Neuſtadt a. d. D. in die Provinz
Sachſen zurückzuverlegen (Vom Verein Bitterfeld-Delitzſch.)

Das Referat erſtattete in eingehender Weiſe Herr von Klatte.
Er führt die Gründe an, welche die Verlegung des Landgeſtütes
von Döhlen nach Neuſtadt veranlaßt haben und hebt die Rach-
theile hervor, welche dieſe Verlegung für die Provinz Sachſen im
Gefolge gehabt hat und macht auf die Vortheile aufmerkſam, die
der Provinz durch die Zurückverlegung erwachſen würden. Die
Provinz Sachſen ſei die einzige, die kein Landgeſtüt beſäße, die Zu
rückverlegung würde anregend wirken, als Beiſpiel für die Richtung,
in der die Pferdezucht am zweckmäßigſten vorzunehmen wäre. Es
ſei nicht nothwendig, daß das Jnſtitut wieder nach Döhlen verlegt
werde, es wäre vielleicht zweckmäßiger, wenn man dafür einen mehr
in der Mitte der Provinz gelegenen Ort wähle, z. B. Giebichenſtein.
Mehrere Städte hätten ſich bereits zur Aufnahme des Geſtüts erklärt.
Der Herr Referent beantragt eine Reſolution in dem Sinne, wie
die Frageſtellung.

Es entſpinnt ſich eine lange, ſehr lebhafte Debatte, in welcher
von der einen Seite die Verlegung des Landgeſtüts befürwortet
wird, während man ſich von anderer Seite dahin ausſpricht, daß
die Begründung eines Depots weniger geeignet wäre zur Hebung
der Pferdezucht, daß vielmehr die Prämiirung der Privathengſte
die Hauptſache wäre. Leider findet dieſes Beſtreben von Seiten
der Züchter wenig Entgegenkommen.

Der Herr Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß die Ge
neralverſammlung keinen Beſchluß faſſen könne, daß dieſes
Sache der Centralverſammlung wäre. Es wird darauf eine
Reſolution angenommen, dahin gehend, die Direction des Central-
vereins zu erſuchen, an den Herrn Miniſter für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten mit der Bitte heranzutreten, an einim ge-
eigneten Ort in der Provinz Sachſen ein Landgeſtüt zu errichten.

Es folgt der zweite Punkt der Tagesordnung:
Ueber die Perlſucht des Rindviehes und die Tuberkuloſe des

Menſchen und der Thiere. (Ref.: Profeſſor Dr. Pütz- Halle a/S)
Der Herr Referent erwähnt die Unterſuchungen von Koch über

den Tuberkelbacillus. Derſelbe ſei ein pflanzlicher Paraſit, den
Koch gezüchtet habe und durch deſſen Einimpfung man eine der
Tuberkuloſe ähnliche Krankheit erzeugen könne. Man habe nach
der Entdeckung von Koch eine Jdentität der Perlſucht der Thiere
mit der Tuberkuloſe des Menſchen angenommen und geglaubt, daß
die Tuberkuloſe des Menſchen durch die Perlſucht und Tuberkuloſe
der Thiere veranlaßt werden könnte. Wenn dieſe Annahme richtig
wäre müßte natürlich der Genußz von Fleiſch und Milch perlſüch
tiger Thiere verboten werden. Die Frage näch der Identität ſei
nicht neu. Es ſind zur Entſcheidung derſelben bereits zahlreiche
Verſuche gemacht die jedoch keinen ſicheren Aufſchluß ergeben haben.
Es wäre einſtweilen nicht berechtigt, die Uebertragbarkeit auf eine
andere Species, vielweniger auf den Menſchen anzunehmen. Die
Impfung könne ganz andere Folgen haben als der Genuß des,
Aeiſches oder der Milch perlſüchtiger Thiere; es iſt wohl denkbar,
t durch die Verdauung die Jnfection beſeitigt wird und man
t daher aus den Reſultaten, die die Jmpfungen ergeben haben
einen Schluß ziehen auf die Schädlichkeit des Genuſſes von Fleiſch
und Milch perlſüchtiger Thiere.

Die Frage ſei nöch nicht entſchieden die Unterſuchungen Koch's
mußten anerkannt werden aber der Moment wäre noch nicht ge

I7ommen, dieſe Entdeckung für die Praxis zu verwerthen.
g der genetiſche Zuſammenhang zwiſchen der Perlſucht und der
Tuberkuloſe des Menſchen ſei noch nicht entſchieden da noch kein

Fall der Infection ſicher konſtatirt ſei. Man müſſe ſein Haupt

augenmerk auf die Vertilgung der Perlſucht richten. Von der
empfohlenen Desinfection der Stallungen ſei wenig Erfolg zu er-
hoffen, da die Perlſucht erblich iſt. Es iſt daher Hauptſache die
mit dieſer Krankheit behafteten Thiere von der Züchtung auszu-
ſchließen. Auch an dieſen intereſſanten Vortrag knüpft ſich eine
längere Debatte, auf die wir wegen Mangel an Raum jedoch nicht
eingehen können.

Es folgt der dritte Punkt der Tagesordnung:
Welchen Nutzen gewährt die wiſſenſchaftliche Forſchung der

Milchwirthſchaft? (Ref.: Dr. Morgen Halle a. S.)
Der Vortragende führt aus, wie auch in der Milchwirthſchaft

der ſegensreiche Einfluß der naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen,
ſpeciell auf dem Gebiet der Chemie unverkennbar iſt und wie
dieſem Einfluß in erſter Linie der große Aufſchwung, den die
Milchwirthſchaft in den letzten Jahren überall genommen hat, zu
verdanken iſt. Er beſpricht alsdann an Beiſpielen, in welcher
Weiſe die wiſſenſchaftliche Forſchung auf dem Gebiet der Milch-
wirthſchaft fördernd wirkt auf die Entwickelung derſelben und auf
die Sicherung des Betriebes. Die Unterſuchungen, welche Auf-
ſchluß gegeben haben über Entſtehung Beſchaffenheit und Zuſam-
menſetzung der Milch, ſind als die Grundlagen aller weiteren wiſſen-
ſchaftlichen Forſchungen ſowohl, wie auch eines rationellen prak-
tiſchen Betriebes, und einer ſicheren, ſo unentbehrlichen Kontrole
des Betriebes zu bezeichnen. Die chemiſchen Unterſuchungen er-
möglichen allein die ſo nothwendige Marktkontrole der Milch ſie
haben ferner Aufſchluß gegeben über die Urſachen einiger Milch-
fehler und die Mittel gezeigt, dieſe zu vermeiden. Die Kenntniß
von der Beſchaffenheit der Milch und von den bei der Verarbeitug
der Milch entſtehenden Prozeſſen hat der Praris wichtige Finger-
zeige gegeben ſowohl für die zweckmäßigſte Verarbeitung der
Milch, wie für die Auffindung und Ausbildung neuer Verfahren
und die Konſtruktion neuer Apparate. So hat z. B. die Kennt-
niß von den phyſikaliſchen Eigenſchaften der Milch zu der epoche-
machenden Erfindung des Centrifugalentrahmungsverfahrens ge
führt, während weiter die exakten Unterſuchungen von Profeſſor
Fleiſchmann alle die Momente kennen gelehrt haben, welche bei
dieſem Verfahren von Einfluß auf die Entrahmung ſind. Der
große Einfluß, den die Temperatur auf Ausbente und Qualität
aller Produkte des Molkereibetriebes ausübt, iſt erſt durch wiſſen
ſchaftliche Unterſuchungen voll erkannt und hat zur ausgedehnteſten
Anwendung des Thermometers geführt ohne welche ein ſichererBetrieb gut die Erzielung ſtets gleichmäßiger Produkte ganz un-

möglich iſt. Auch die Prüfung neuer Verfahren und Apparate iſt
ohne Unterſtützung der Wiſſenſchaft nicht möglich. Die Unterſuch-
ung der in der Molkerei unentbehrlichen Hilfsſtoffe iſt allein mög-
lich auf chemiſchem Wege, ebenſo iſt es die Chemie, die die fabrik-
mäßige Darſtellung dieſer Hilfsſtoffe gelehrt hat. Die Kenntniß
von dem Einfluß der verſchiedenen Futtermittel auf die Milcher-
giebigkeit und auf die Beſchaffenheit der Milch, die Gründung von
Kindermilchſtationen dies alles ſind Errungenſchaften der wiſſen
ſchaftlichen Forſchungen.

Als ein ſehr hoch zu veranſchlagender Vortheil iſt endlich an
zuführen, daß durch die wiſſenſchaftlichen Forſchungen auch in den
Betrieb ein wiſſenſchaftlicher Geiſt eingekehrt iſt, daß alle Vor-
urtheile beſeitigt, das Arbeiten nur nach der Schablone aufgegeben
iſt, und dem Beſtreben nach einem einſichtsvollen Handeln Platz
gemacht hat; dadurch aber iſt eine größere Sicherheit in den Be-
krieb gekommen und es ſind weitere ſchnelle Fortſchritte er-

möglicht. JDer Vortragende kommt damit zu ſprechen auf die Wichtig-
keit einer gediegenen auch wiſſenſchaftlichen Ausbildung des Mol-
kereiperſonals. Leider iſt die Anzahl der Molkereiſchulen in Deutſch
land noch ſehr gering. Unter den wenigen nimmt das Inſtitut in
Baden, unter Leitung des Prof. Fleiſchmann, eine hervorragendeStelle ein. Der myſterhaſte Betrieb in der mit dieſem Jnſtitut
in Verbindung ſtehenden Molkerei bietet das beſte Beiſpiel dafür,wie ſchöne Edolge das gemeinſame Arbeiten der Wiſſenſchaft und

Praxis auch auf dem Gebiet der Milchwirthſchaft aufzuweiſen hat.
Schließlich macht der Vortragende eine Mittheilung, daß der

Erweiterungsbau der Verſuchsſtation Halle die Errichtung einer
beſonderen Abtheilung für Milchwirthſchaft ermöglicht hat, in
welcher alle Unterſuchungen auf dieſem Gebiet zur Ausführung
kommen und auch Auskunft auf eingehende Fragen ertheilt werden
oll. Jm Namen des Herrn Profeſſor Maercker richtet er an die

»rſammelten die Bitte, auch die Thätigkeit dieſer milchwirth-
ſchaftlichen Abtheilung der Verſuchsſtation durch zahlreiche Ein
ſendung von Milch und Molkereiprodukten, Hilfsſtoffen u. dergl.
in ausgedehntem Maße in Anſpruch zu nehmen.

Die dem Vortrag folgende Debatte erſtreckt ſich hauptſächlich
alif das Centrifugalentrahmungsverfahren.

Der Herr Vorſitzende ſchlägt vor, die Punkte 4 und 5 der
Tagesordnung zurückzuſtellen und zuerſt Nr. 6 zu nehmen nnd
fordert Herrn Prof. Maercker zu ſeinem Referat auf.

Es leitete alsdann Herr Profeſſor Maercker dieſe Frage der
Tagesordnung „Der Stickſtoffhaushalt des Bodens“ folgender-
maßen ein:

Der Stickſtoffhaushalt des Bodens zeige, wie jeder Haushalt,
eine Einnahme und eine Ausgabe; zur Einnahme gehörten die-
jenigen Stickſtoffmengen, welche dem Boden durch die Düngung
zugeführt würden, außerdem aber auch der Zuſchuß, welchen er
durch die in dem Regenwaſſer enthaltenen Ammoniak- und Sal-
peterſäuremengen erhalte, dazu die Stickſtoffmengen, welche der
Thau mit ſich brächte und endlich diejenigen Stickſtoffmengen,
welche er entweder durch direkte Abſorption oder durch die Blätter
der Pflanzen zu binden im Stande ſei.

Dieſen Einnahmen ſtänden beſtimmte Ausgaben gegenüber und
dieſe beſtänden zunächſt in den durch die Ernten ausgeführten Stick
ſtoffmengen, ſodann in den Verluſten, welche durch das Abfließen
von Regen- und Drainagewaſſer hervorgebracht würden. Ueber die
Entnahme von Stickſtoff aus dem Boden durch die Ernten ſei es
leicht ein Bild zu gewinnen, da die Durchſchnittszahlen für die
Zuſammenſetzung der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen für die-
ſen Zweck wenigſtens annähernd ausreichten, dagegen ſei man bis
vor Kurzem über die Verluſte, welche das Untergrundswaſſer her-
beiführe, vollſtändig im Unklaren geweſen; erſt durch die klaſſiſchen
Unterſuchungen von Lawes und Gilbert habe man erfahren, daß
der Boden durch das Abfließen der Untergrundsfeuchtigkeit außer-
ordentlich große Stickſtoffverluſte erleide, welche unter verſchiedenen
Verhältniſſen zwar ſehr verſchieden ausfallen könnten, aber immer-
hin ſehr beträchtlich ſeien. Endlich ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß
in dem Boden Zerſetzungen von ſtickſtoffhaltigen Verbindungen
unter Freiwerden von gasförmigem Stickſtoff ſtattfinden, welche zu
einer Verarmung des Stickſtoffkapitals des Bodens führten.

Wenn man die in obigen Ausführungen dargelegten Stickſtoff-
einnahmen und Stickſtoffausgaben gegenüberſtelle, ſo gewinne man
folgendes Reſultat:

Jm Allgemeinen überwögen die Stickſtoffausgaben über die
Einnahmen und dies habe vor allen Dingen ſeinen Grund darin,
daß der Boden nicht im Stande ſei, gewiſſe Formen ſtickſtoffhaltiger
Verbindungen feſtzuhalten. Man könne z. B. nach den Unterſuch
ungen von Lawes und Gilbert mit Beſtimmtheit annehmen, daß
eine in Form von Ammoniak oder Salpeterſäure gegebene Stick-
ſtoffdüngung im Laufe eines Jahres im Boden nicht mehr vorhan-
den ſei; da nun die Pflanzen von einer ſolchen Düngung nur etwa
30-40 Proz. ausnutzten, ſo ſei hier die Ausgabe entſchieden die
Einnahme üderwiegend und es folge aus dieſem Verhalten die Noth-
wendigkeit, ſtickſtoffhaltige Düngemittel immer wieder von Neuem
anzuwenden, ohne auf die Nachwirkungderſelbeninirgend
welcher Weiſe rechnen zu können.

Die Stickſtoffausgabe des Bodens überwiege unter allen Um
ſtänden über die Einnahme, wenn man in ſtetem Wechſel Halm-
früchte, höchſtens unterbrochen durch Zuckerrüben und Kartoffeln,
anbaue, anders ſtelle ſich aber die Frage, wenn in der Fruchtfolge
häufig Klee, Erbſen, oder andere Leguminoſen Platz fänden der
häufig wiederholte Anbau dieſer Früchte habe für die Nachfrucht
dieſelbe Wirkung, wie eine Stickſtoffdüngung und man bezeichne
dieſelben in der landwirthſchaftlichen Praxis als ſtickſtoffſammelnde
Gewächſe. Wenn man bei dem Bilde eines Haushaltes mit Ein
nahmen und Ausgaben bleiben wolle, ſo müſſe man für die Legu-
minoſen entſchieden einen Ueberſchuß der Stickſtoffeinnahmen über
die Ausgaben annehmen Jn neuerer Zeit ſei nun von Profeſſor
Drechsler in Göttingen der Satz aufgeſtellt worden, daß es über-
haupt keine ſtickſtoffſammelnden Pflanzen gäbe, jede Pflanze ohne
Ausnahme verarme vielmehr den Boden an Stickſtoff. Drechsler's
Anſicht ſei zwar nicht ohne Widerſpruch geblieben, aber doch noch
nicht eingehend widerlegt dies ſei um ſo mehr zu bedauern, als
Drechsler an den Grundlagen des Syſtems SchultzLupitz geräüttelt
und vielleicht Manchen von Verſuchen mit dieſem Syſtem zurück-
gehalten habe. Nach des Vortragenden umſichtlich motivirter An-
ſicht ſei Drechsler im Jrrthum und es ließen ſich zahlreiche Be-

weiſe dafür anführen, daß es wirklich ſtickſtoffſammelnde Gewächſe
gäbe, vor Allem aber dürfe man im landwirthſchaftlichen Sinne
die Stickſtoffſammlung, welche jeder Praktiker kenne, indem er ſtets
erfahre, daß die nach Klee u. ſ. w. angebauten Feldfrüchte den
intenſivſten Stickſtoffstypus zeigten, nicht leugnen; es führe
immer auf Abwege und bedeute einen doktringairen Stand-
punkt, wenn man, bewogen durch das Unvermögen für gewiſſe
Erſcheinnngen eine Erklärung finden zu können, die Erſcheinungen
ſelbſt läugnen, wie es Drechsler in der Frage der ſtickſtoffſammelnden
Gewächſe gethan habe. Jedoch die Hauptſache ſei, es gäbe wirk
lich ſtickſtoffſammelnde Gewächſe und der Anbau derſelben
ſei das einzige Mittel, in dem Boden ein Stickſtoffgleichgewicht her
zuſtellen, ja es ſei möglich, den Boden unter Umſtänden durch den
oft wiederholten Anbau ſolcher Gewächſe ſogar an Stickſtoff zu be
reichern und hierdurch unter der Erſparung aller e
künſtlichen Düngemittel zu wirthſchaften. Natürlich treffen ſie nicht
für einen beſonders intenſiven Betrieb, wie z. B. den Zuckerrrüben-
bau, zu, durch welchen man zu außergewöhnlich ehe Stickſtoff
ausgaben gezwungen werde für den forcirten Anbäu der Zucker
rüben würden daher die ſtickſtoffhaltigen Düngemittel ſtets ihren
Werth behalten, wohl aber würde die extenſivere Landwirthſchaft
aller Vorausſicht nach den Stickſtoff billiger, nicht durch Zukauf
ſtickſtoffhaltiger Düngemittel, ſondern durch den zweckmäßigen Anbau
rentirender Stickſtofffammler beſchaffen und dabei den Boden gleich
zeitig verbeſſern können.

Dem hochintereſſanten Vortrag folgte eine längere Debatte, in
der allgemein anerkannt wird, daß es in der That entgegen der
Behauptung von Profeſſor Drechsler ſtickſtoffſammelnde Pflanzen
giebt, daß man aber über die Art und Weiſe, wie dieſe Pflanzen
Stickſtoff ſammeln und von wo ſie denſelben entnehmen, ſich noch
ganz im Unklaren befinde: man könne hierüber wohl Vermuthungen
und Hypotheſen aufſtellen, es fehle aber noch an bewieſenen
Thatſachen.

Der vorgeſchrittenen Zeit wegen werden die beiden anderen
Punkte der Tagesordnung für die Centralverſammlung zurückgeſtellt
und der Herr Vorſitzende ſchließt die Verſammlung mit dem Dank
für die zahlreiche Betheiligung und Aufmerkſamkeit.

Nach Schluß der Generalverſammlung fand in der Feſthalle,
die prächtig ausgeſchmückt iſt, das Feſtdiner ſtatt. Herr Butzmann
Sangerhauſen hat auch diesmal für ſeine bekannte vorzügliche Küche
ein allſeitiges verdientes Lob geerntet. An den Toaſten fehlte es
beim Mahle nicht, doch fehlt die Zeit, Jhnen augenblicklich mehr
darüber zu berichten. An dem herrlichen Abend verſammelte die zahl
reichen Gäſte ein Concert im Queſtenberger Thale bei großem
Prachtfeuerwerk und bengaliſcher Beleuchtung. Der heutige Mitt-
wochs-Morgen, der die Eröffnung der Ausſtellung bringt, hat leider
mit trüber Witterung begonnen. Ueber die Thierſchau ſelbſt berichte
ich Jhnen morgen näher.

Verlooſungskalender.
Juni 1883.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge
klammerte Datum den Termin der Gewinn-Auszahlung; wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Prämienziehungen r das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-
ziehung immer beſonders notirt.)
J. ger Jnduſtriepalaſt-2 Guld.-Looſe von 1869 (Zahlung

ofort).
Antwerpener 3/ige 100 Fres. Looſe von 1867 (1/9. 83).
Badiſche 49/ige 100 Thlr.-Looſe von 1867 (1/8. 83). t

Gothaer 5ige Prämienpfandbriefe J. und II. Abtheilung
(Serienziehung, Prämienziehung 1/10. 83).

1. Köln-Mindener 3 ige 100 Thlr.-Looſe von 1870 (Serienziehung,
Prämienziehung am 18. 83).

1. Kurheſſiſche 40 Thlr. Looſe von 1845 (Serienziehung, Prämien
ziehung am 1/7. 83).

1. Oeſterreichiſche 100 Guld.-Looſe von 1864 (1/9. 83).
1. Trieſter 4i ige 100 Guld.-Looſe von 1855 (8/6. 83).
1. Türkiſche 39/hige 400 Fres.-Looſe von 1870 (1/12. 83).
5. Grédit tfoncier 39ige 500 Fres.-Communal- Obligationen von

1879 (5/7. 83).
5. Genter 39/ige 100 Fres.-Looſe von 1880 (15/6. 83)

10. Brüſſeler 39ige 100 Fres. Looſe von 1872 (1/4. 84).
13. Serbiſche 39ige 100 Fres.-Looſe von 1881 (13/7. 83).
15. n We Gunzenhauſener 7 Guld. Eiſenbahn Looſe von 1856

(15112. 83).
15. Lütticher 3 h ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (1/10. 83).
15. Oeſterreichiſche Bodencredit 39/ige 100 Guld. Obligationen von

1880 (1/12. 83).
15. Ofener 40 Guld. Looſe von 1859 (15/12. 83).
15. 49ige 500 Fres. Looſe von 1865 (1/8. 83).

Suezkanal 5/ige 500 Fres.-Looſe von 1867 (1/7. 83).
22. Grédit foncier 39ige 1000 Fres.-Looſe von 1853, 40/ige 500

Fres. Looſe von 1863 und 4ige 500 Fres.-Communalobli-
gationen von 1875 (ſämmtlich zahlbar 118. 83).

25. Brüſſeler 3“/ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (15/6. 84).
30. Badiſche 35 Guld.-Looſe von 1845 (1/10. 83).
30. Venediger 30 Lire-Stadtlooſe von 1869 (1/11. 83).

Literariſches.
„RNeue Jlluſtrirte Zeitung. (Wöchentlich 2 3 Bogen in

Groß Folio. Preis per Quartal 3 Leipzig, bei Wilh. Opetz
und durch alle Buchhandlungen und die Poſt zu beziehen.) Nr. 33
enthält: Jlluſtrationen: Ladislaus Graf Hoyos, der neue öſterrei
chiſch ungariſche Botſchafter in Paris. Niederöſterreichiſche Typen.
Nach der Natur gezeichnet von J. R. Wehle. „Fluch und Sühne.“
Jlluſtrirt von C. Karger. Pfingſten im Prater. Original Zeich-
nung von W. Gauſe. Hermann Schulze- Delitzſch Karls-
brunn in Oeſterreichiſch- Schleſien. Nach der Natur gezeichnet von
J. J. Kirchner. Die niederöſterreichiſche LandesZwangsarbeits
anſtalt in Weinhaus bei Wien. Nach der Natur gezeichnet von
J. J. Kirchner: 1. Das Hauptgebäude, 2. Das Spital. Coſima
Wagner. Selbſtthätiges Brutneſt ſür Geflügeleier. Terte:
Daniela. Ein Roman von Joſef Weilen. (Fortſetzung.) Karls-
brunn. Von E. J. Weinlich. Ladislaus Graf Hoyos. Fluch
und Sühne. Von Emerich Ranzoni. (Fortſetzung.) Pfingſten in
den öſterreichiſchen Alpen. Von Anton Schloſſar. Niederöſter
reichiſche Typen. Von K. W. Hermann Schulze Delitzſch.
Pfingſten im Wiener Prater. Die Perle von Toledo. Aus dem
Spaniſchen von Alfred Friedmann. Die niederöſterreichiſche
LandesZJwangsarbeitsanſtalt in Weinhaus bei Wien. Kleine
Chronik. Schach. Redigirt von Ernſt Falkbeer. Charade.
RöſſelſprungJlluſtration von Dr. Spätzlein. Richtige Löſer.
Magiſche BuchſtabenQuadrate. Schwanen.Kryptogramm.

Globus. Jlluſtrirte Zeitſchriftfür Länder- und Völker
kunde. Mit beſonderer Berückfichtigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mitFachmännern herausgegeben von Dr. Richard Kiepert. Sahr-

ch 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 Band XLIII. Nr. 17--20. Braunſchweig, Friedrich Vie

weg K Sohn. ßInhalt: Antwerpen. E. Metzger: Die Baduwis auf Java.
Dr. W. Kobelt's SchneckenStudien in Spanien und Algerien.
Lebensgewohnheiten der Birmanen. Die LarandonesJndianer.

Das heutige Syrien. Ur. F. W. Paul Lehmann Ueber
neuere Reſultate der Gletſcherforſchung und einige Erſcheinungen
aus ihrer Geſchichte. W. Kobelt: Ronda. W. Finn. Die
däniſche Expedition nach Grönland im Jahre 1883. Ed. Robert
Flegel: Die Entdeckung des BenusQuellgebiets und die Bedeutung
des Benus für die Erforſchung Afrikas. Der Reiſebericht von
Dr. Paul Pogge. Kürzere Mittheilungen. Aus allen Erd
theilen.

Dorfſchwalhen aus Oeſterreich. Friſcher Flug. Dritter
Band. Von Auguſt Silberſtein. Breslau, S. Schott-
laender Wahrheit und Schönheit ſind die beſtechenden Vorzüge,
durch welche ſich Silberſteins meiſterhafte und als ſolche bereits
berühmte Geſchichten aus dem Volksleben mit ſtets überraſchend
neuen Stoffen unter obigem Titel in der fortgeſetzten Reihe erhal-
ten und auch dauernd wie in den Gemüthern ſeiner jetzigen Leſer
für die Zukunft erhalten werden. Man fühlt es, dieſe Menſchen
ſind echt und wahr, man erlebt mit ihnen die abwechſelungsreichen
Vorgänge, welche in der Natur kräftiger Art obſchon einfach
menſchlich, doch in der Gruppirung für alle Kreiſe ergreifend ſind.
ſowohl in Luſtbarkeit, wie in Leid. Das iſt Silberſteins längſt
anerkannte hohe Originalität, daß er keine philoſophiſchen Probleme,
keine ſocialpolitiſchen hineinträgt, keine Schönrednertendenz, eben
ſowenig am Groben oder Häßlichen Behagen findet, ſondern wirk



lich unter dem Symbole der Dorfſchwalben das Zutreffende bringt,
nämlich Warmblütigkeit, Munterkeit und friſch-bewegliche Anmuth.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 28. Mai 1883.

Aufgeboten: Der Tiſchler H. Lüdke, Marktplatz 18, und M.
Winzer, Martinsberg 11. Der Bergmann W. Strauß und A. P.
Bauch, Creisfeld.

Eheſchließung: Der Reſtaurateur H. Heller, alte Promenade 4,
und M. Lenzner, Schmeerſtraße 41.

Geboren: Dem Bergmann W. Welz eine Tochter, Acker-
ſtraße 6. Dem Zuſchneider A. Weſthoff ein Sohn Raths-
werder 34. Dem Kaufmann A. Zeiß ein Sohn, große Ulrich
ſtraße 17. Dem Kaufmann L. Heynemann ein Sohn, Laurentius-
ſtraße 12. Dem Handarbeiter H. Kloß ein Sohn, Mühlberg 1.

Ein unehel. Sohn, Zenkergaſſe I. Dem Maurer A. Krauſe
ein Sohn, Langegaſſe 9. Dem Drahtzieher H. Kriſch ein Sohn,
Diemitz. Eine unehel. Tochter, großer Sandberg 4. Dem
Kutſcher W. Franke ein Sohn, Steg 7. Dem Handarbeiter C.
Lochbaum ein Sohn, Unterplan 6. Dem Zimmermann F.
Grunert eine Tochter, Zapfenſtraße 19.

Geſtorben: Des Tiſchlermeiſter W. Damm Tochter Betty,
5 Jahr 2 Monat 20 Tage, Herzlähmung, Dachritzgaſſe 13.
Eine unchel. Tochter, 1 Monat 24 Tage, Abzehrung, kleine Klaus-
ſtraße 14. Der Buchbinder Johann Jacubaſch, 29 Jahr 5 Monat
9 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Der Leinewand-
händler Friedrich Heber, 76 Jahr 26 Tage, Altersſchwäche, Harz 9.

Des Steinmetzpolier E. Hartmann Tochter Thereſe, Stimm-
ritzenkrampf, Herrenſtraße 10. Der Fleiſchermeiſter Wilhelm
Nothnagel, 57 Jahr 11 Monat 7 Tage, Herzlähmung, Geiſt-

Wirthſchafterin Anna Chriſtine Gottſchalk, 26 Jahr 8 Monat
9 Tage, Anämie, großer Sandberg 4. Eine unehel. Tochter, todt-
geboren, Entbindungs-Jnſtitut.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29 Mai.

Kronprinz. Geh. San.-Rath Dr. Scheuber m. Gem. a Görlitz.
Hoflieferant Hartung m. Gem. a. Berlin. Hofbau Jnſpector Hoß-
feld a. Berlin. Fabrikant Grove a. Berlin. Frhr. v. Fircs m.
Bed. a. Eurland. Fabrikdirector Ratzenbeck a. Böhmen. Militär-
Jnt. Aſſeſſor Hugershoff u. Fabrikbeſ. Pfretzſchner m. Eem. a.
Magdeburg. Rentier Böhmer m. Gem. u. Rector Hoppe m. Gem.
a. Magdeburg. Superint. Hildebrandt a. Magdeburg. Die Kaufl
Drauſch, Wand u. Lüders a Berlin, Wolf a Hamburg, Engelhardt
a. Hannover, Neumann a. Frankfurt al M., Lauterbach u. Gräfe a.
Dresden, u. Fiedler a. Magdeburg, Braun a. Stettin.

Stadt Hamburg. Exc. v. Lariſch m. Fam u. Dienerſchaft
a. Kümmritz. Frau Sperling m. Schweſter a. Poſen. Kammer-
herr v. Ende a. Altjeßnitz. Landrath v. Schaper a. Falkenberg.
Major Frhr. v d. Goltz a. Berlin Dr. med. Dreyer a. Harzkurg.
Frau Dr. Spin m. Sohn a. Harzburg. Fabrikant Stevenſon a.
Glasgow. Fabrikant Enys a. New-York. Die Kaufl. Ouenſen a.
Bielefeld, Serner a. Danzig, Berner a. Zittau, Seyboth a. Wien,
Löwy a. Berlin, Burgauer a. St. Gallen, Heinze, Jonas, Stange
u. Kuntze a Berlin, Lewy u. Sondheim a. Wien, Krüger a. Barde-
werpen, Rheims a. Paris.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Sikert a. Bremen, Gärtner a.
Brandenburg, Scheffel, Kleber u. Hanebach a. Leipzig, Wöllner a.
Neuſtadt alO., Klein a. Mainz, Strauß a. Schönebeck, Krumm a.

Goldner Ring. Die Bojonever a. Berlin, Raßbach a. Mag-
deburg, Herzfeld a. Bleicherode, Frommhold a. Leipzig, Frey a.
Trieſt, Sauer a. Leipzig, Opelt a. Gera, Vogel a Stargard i.
Schleſinger a. Luckenwalde, Dannert a. Berlin, Leuſchner a. Leipzig

Preußiſcher Hof. Stud. theol. Sartorius u. Stud. theol.
Stiebritz a. Jena. Stud. jur. Litzki u. Stud. jur. Seidſick a. Jeng.
Stud. med. Wunderweed u. Stud. phil. Petzold a. Jena. Stud. jur.
Thielemann u. Stud. jur. Korn a. Jena Die Kaufl. Friedmann
a. Römhild, Müller a. Berlin, Stecher a. Remſcheid. Poſtſecretär
Maiwald a. Berlin.

Goldene Kugel. Miniſter Aolki a. Japan. Fabrikant Dünkler
a Mainz Fabrikant Peterſen a. Kopenhagen. Fabrikant Hüppe
a. Remſcheid. Fabrikant Nieter u. Rentier Thiele a. Brandenburg
Baumeiſter Hitzigrath a. Oeynhauſen. Frau Fünfſtück m. Sohn
a. Hildesheim. Ober-Poſtdirector Engelberg. m. Fam. u. Bed. g.
Halle. Frau Paſtorin Scheller m. Fam. u. Bed. a. Blankenburg.
Zimmermeiſter Treiſe a. Göttingen. Fabrikant. Rieß m. Gem. a.
Gardelegen. Gutsbeſ. Müller a. Dollgellin. Die Kaufl. Wamels-
dorf a. Cronenberg, Jrmiſch-a. Chemnitz, Knobbe a. Deſſau, Köhler
a. Berlin, Fochtmann a. Dresden, Weinſtein a. Hamburg, Barnicke
a. Magdeburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 29. Mai.

Die Wetterlage hat ſich ſeit geſtern im allgemeinen wenig ver-
ändert. Bei ſchwacher Luftbewegung iſt über Central- Europa das
Wetter trocken, heiter, faſt wolkenlos. Nur in der Alpengegend iſt
der Himmel bedeckt. Die Temperatur iſt faſt überall geſtiegen und
hat in Deutſchland die normale meiſt überſchritten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
ſtraße 18. Des Tiſchler F. Schaumburg Tochter, todtgeboren, j Lüdenſcheid.
Moritzkirchhof 11. Der Arbeiter Auguſt Arnold, 54 Jahr
6 Monat 7 Tage, Lymphgefäßentzündung, königliche Klinik. Die a. Wismar.

a. Glogau. Techniker Eberhardt o. Saarbrücken. Prof. Kunſtmann
Fabrikant Löwe a. Siebelehn. Muſikdirector Kämpfe

Memel 11, Paris 16,
Ober- Amtmann Dories a. Löberitz. 16, Breslau 14

Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg Hamburg 15,
Karlsruhe 18, München 14, Chemnitz

Bekanntmachung.
Am 8. d. Mts. iſt zu Wettin die Leiche eines unbekannten etwa 50 Jahre

alten Mannes gefunden worden. Dieſelbe war bekleidet mit zwei Röcken,
einem blauſchwarzen und einem dunkelſchwarzen von dünnem, anſcheinend halb
ſeidenem Zeug, mit 2 Weſten und einer grauſchwarzen melirten Hoſe. Jn den
Taſchen fand ſich u. A. eine kleine Flaſche mit dem Stempel C. W. Zicken-
heimer, Mainz, ein geſtrickter Tabaksbeutel mit rothem Futter und ein wei-
ßes rothkantiges Taſchentuch, roth gezeichnet C. W.

Um Auskunft über die Perſon des Unbekannten wird zu den Acten J.
1364/83 hierher erſucht.

Halle a/S., den 25. Mai 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers-
Bekanntmachung.

Der Müllermeiſter Friedrich Günther aus Schleeſen, 67 Jahr alt,
171 em groß, von ſchlanker Statur, ſchwarzem Haar, ohne Bart, bekleidet
mit einem alten brärnlichen Rock, alter grauer Arbeitshoſe, dunkler Stoffmütze,
grauer Weſte, grauem Halstuch, kattunener Unterjacke, leinenem Hemd, brau-
nen Strümpfen und neuen rindledernen Halkſtiefeln, iſt ſeit dem 12. Mai d. J.
ſpurlos verſchwunden. Etwaige Nachrichten über den Verbleib deſſelben bitte

ch mir mitzutheilen.
Halle a/S., den 25. Mai 1883.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Bekanntmachung.
Wegen Kanaliſirung der Luckengaſſe von dem Grundſtück Nr. 4b an

bis zu dem Grundſtück Nr. 11 wird die genannte Straßenſtrecke von morgen
ab bis zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 28. Mai 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Wegen Kanaliſirung der Kühlebrunnengaſſe und der kleinen Klaus
ſtraße von der Ellenbogengaſſe bis zum Grundſtück Nr. 18 werden die vorge-
nannten Straßenſtrecken vom 30. d. Mts. ab bis zur Fertigſtellung der be
treffenden Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 28. Mai 1883. Die PolizeiVerwaltung.
e

Donnerstag den 21. Juni, Mittags 12 Uhr, ſollen auf dem Kö
niglichen Geſtüthofe BBöhlem bei Torgau circa 25
l aprige Fohlen ſowie junge Pferde bis zu 4 Jahren zum Verkauf
ommen.

Das Nähere über Abſtommung u. ſ. w. derſelben iſt aus den, vom
10. Juni er. ab in der hieſigen Geſtüts- Expedition zur Empfangnahme be-
reitliegenden Liſten zu erſehen.

Graditz, den 28. Mai 1883.
Der Königliche Landſtallmeiſter

Graf Lehncdorſf.

Bekanntmachung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen ſind in Folge der Herſtellung von

Parallelklaſſen zwei Lehrerſtellen mit je einem jährlichen Gehalte von 900
welches innerhalb der feſtgeſetzten Skala bis zu 2000 ſteigt, alsbald zu be-
ſetzen. Geeignete Bewerber erſuchen wir um Ueberſendung ihrer Zeugniſſe.

Zeitz, den 23. Mai 1883.
Der Magiſtrat.

Jm Auftrage der Erben des Fiſchermeiſters Jaalüus Baltnorth
hierſelbſt werde ich

1. Dienstag den 5. Juni 1883
Nachmittags 3 Uhr

das in der Fiſchergaſſe hierſelbſt belegene Hausgrundſtück und die ebendaſelbſt
belegene, früher landesfiskaliſche Badeanſtalt, das ſogenannte Friederikenbad
mit Zubehör an Ort und Stelle und

2. Mittwoch, den 13. Juni 1883
Nachmittags 3 Uhr

den ca. 225 Morgen großen, im November 1881 mit 80 Schock Karpfen und
42 Schock Schleie beſetzten, zum Ablaſſen und Trockenlegen eingerichteten
Deetzer Teich mit Fiſcherhaus, Hof und Garten, ſowie den mit Forellen be
ſetzten Papenkeller Teich, beide in unmittelbarer Nähe der Staatsbahn Ber-
linWetzlar (Station Lindau) belegen, an Ort und Stelle öffentlich meiſtbie-
tend unter den in den anberaumten Terminen bekannt zu machenden Bedingun-
gen verkaufen. Letztere können vorher in meinem Bürequ eingeſehen werden.

Deſſau, am 28. Mai 1883.
Der Rechtsanwalt und Nokar

Franz Medicos.

Guksverpachtung. nevatſtunde zu geben Karlſtraße 21, part.
Jn der Nähe von Sangerhauſen ſoll Feine friſchmelkende

zu Johannis er. ein Gut, 210 Mrg. ſtgroß, incluſive Weide, mit Jnventar Ca elbutter

und Ernte, auf die Dauer von 12 Jah ſofferire netto 8 t für 8 80
ren verpachtet werden. Anmeldungzgen franco Nachnahme
nimmt der Agent F. Kratz in San-! Norweiſchen b. Lappienen.

ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

gerhauſen entgegen. A. Katruss, Gutsbeſitzer

Ausſchreibung.
Die Anlieferung der Möbel zu der Ausſtattung des Martinsstiftes

Die Probemöbel können
Vormittags von 9 bis 10 Uhr im Neubau Wieſenſtraßze 6 beſichtigt
werden. Angebote ſind in meinem Atelier bis

Sonnabend den 2. Juni Vorm. 12 Uhr
einzureichen. Architert W. W'alter.,

gr. Steinſtraße 59.
Hülferuf aus dem Kreiſe Adenau.

Dem Kreiſe Adenau ſind, ſeit das dortige Hülfscomité begründet
worden iſt, zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Einwohner erhebliche Summen
zugefloſſen. Es konnten davon für etwa 9800 Nahrungsmittel, ferner
9000 Centner Saatkartoffeln und 1000 Centner Saathafer beſchafft werden.

Dennoch ſind noch bedeutende Unterſtützungen erforderlich, wenn für
ausreichenden Unterhalt der Hülfsbedürftigen bis zum Eintritt der Ernte
geſorgt werden ſoll. Gerade jetzt beginnt die Lage der Einwohner eine
ſehr traurige zu werden, da die geringen Vorräthe an Lebensmitteln, welche
noch vorhanden waren, nun ganz zu Ende gehen. Gelegenheit zu Arbeits
verdienſt iſt nicht genügend vorhanden und kann auch nicht genügend be
ſchafft werden, falls uns nicht noch größere Unterſtützungen zufließen.

Wir richten daher an alle mildthätigen Herzen die dringende Bitte,
uns mit Unterſtützungen für die Nothleidenden des Kreiſes Adenau auch
ferner zu bedenken.

Adenau, den 22. Mai 1883.
Der Ausſchuß des Kreishülfs-Comitésg:

Heinle, LandrathsamtsVerwalter. Menrinm, Dechant in Adenau.
Eilers, Kgl. Oberförſter in Adenau. Blewx, Dechant in Kirmutſcheid.
De Lassaulx, Gemeinde-Oberförſter in Adenau. Klinkhammer,

Pfarrer zu Reifferſcheid. Hoss, Grubenbeſitzer in Weibern.

Vortheilhafte Kapitalanlage 10 000 Mk
sgewähren

a) Ein Rittergut mit Vorwerk, ſind zum 1. Juli auf 1. Hypothek zu
Poſen, 826 Hkt. Grundpdſteuer-
Reinertr. 10,239 6 Km. vom
Bahnhof einer neu zu bauenden
Bahn, ſobald fertig Zuckerfabrik,
Rübenboden, Ziegelei, Mühle, bei
200,000 Anzahlung.

b) Rittergut, Poſen, Nähe Zucker
fabrik, Meile vom Bahn-
hof, 1286 Mg., drainirt, Grundſt.
Reinertrag 7014 Rübenboden,
Anzahlung 206,000

c) Gut, Poſen, Nähe Zuckerfabrik
u. Brennerei, 1010Mrg., Grund-
ſteuer- Reinertr. 1778 bei 90,000
Mark Anzahlung.
Rittergut, Weſtprenßen, 1700
Mryg, meiſt Rübenboden, Grund-
ſteuer Reinertrag 3630 bei
75,000 Anzahlung. Prächtiges
Rindvieh; feine Butterei.

e) Gut Poſen Nähe Zuckerfabrik,
931 Mrg., Reinertrag 3276
bei 115,000 .4 Anzahlung.

Näberes gegen Briefmarke durch
Otto BIuetzell, Bromberg,

Cichorienſtraße 2.

Ein Reſtaurant u. Café mit Con
ditorei Büffet in frequenteſter
Straße Leipzig's iſt anderweitiger
Uebernahme halber ſofort oder zum 1.
Juli zu verkanfen.

Das Geſchäft befindet ſich 6 Jahre
in einer Hand. Jnventar wie neu.
Elegante Wohnung. Nähere Ausk.
ertheilt Herr O. Sebald im Comt.
der Centralhalle in Leipzig.

Ein Hausgrundstück,
zwei Straßenfronten, in

Weißenfels
Markt, mit 2 großen Verkaufs
läden, Thoreiufahrt 2c., iſt ver-
änderungshalber preiewerth zu verkau-
fen. Reflektanten wollen ihre Adreſſen
unter J. K. 4 2513 an die Annoncen
Expedition v. Ad. Grabow jr. in
Weißzenfels ſenden.

Verwaltergeſuch.
Auf dem Rittergute Staſchwitz bei

Zeitz wird zum 1. Juli d. J. ein tüch-
tiger, im Zuckerrübenbau erfahrener
Verwalter geſucht. Gehalt bis 600.4.

Exped. d. Ztg.

Porschiedene Gapltall

ſind auf guten kändlichen Grundbeſitz

gem Zinsfuß auszuleihen durch

Theodor Weime.
Halle a/S., Blücherſtr. Nr. 8a.

50-60000 I
Kirchengelder à 4 ſind auf änd
lichen Grundbeſitz danernd auszu-
leihen durch

Theodor Heime.
Halle a/S.

Das Ableben meines Mannes be-
ſtimmt mich, unſeren langjähr:. in ſchön-

Derſ. hat 770 Mg. (270 M. gute
Felder u. Wieſen and 500 Myg. ſchö-

240,000 J.
leicht machen.

Mit dem Verkauf iſt beauftragt der

Landtagsdeput. G. Junghein-
rich in Eiſenach.

Ein Gärtner
verheirathet, tüchtig im Fach, tüchtiger
Jäger und Diener, ſucht, geſtützt auf
ſehr gute Zeugniſſe, Stellung. Gefl.
Off. werden unter Chiffre H. B.
100 poſtl. Greussen in Thür. erb.

Uebernahme kann ich

rinnen, Kochmamſells, junge
Mädchen zur Stütze der Haus
frau, Verkäuferin, Köchin,
Stuben Haus und Kinder
mädchen weiſt nach

Pauline Fleckinger,
Leipzigerſtr. 6.

Einen tüchtigen, mit guten Zeugniſſen
verſehenen

Kutſcher
ſucht ſofort Reussner, Rottels-
dorf bei Gerbſtedt.

Gebauer-Schwetſchle' ſche Buchdruckerei in Halle.

verleihen. Näheres unter O. F. in ter

und ſtädtiſche Hausgrundſtücke zu mäßi

ſter Gegend beleg. Beſitz zu verkaufen.

wer Wald), neue Oekonomiegebäude u.

neues kl. Schloß am Fluß. Forderunz

Land u. Stadtwirthſchafte

Gerichtlicher Verkauf.

Jn dem Concurs-Verfahren über
das Vermögen des Kaufmanns Ju-
Iins Lachmanm von hier, ſoll
das nur aus gediegenen Stoffen beſte

hende Waarenlager als:

eine große Menge fertigerSchürzen aller Art, reihe
derſachen, leinene n. baumwol-
lene Schnittwaaren, Chemiſett-
Hemden u. a. m.

zu Taxpreiſen ausverkauft werden.
Der Verkauf findet in dem Laden gr.
Steinſtraße 69 Freitag, den l.
Juni und folgende Tage von früh
8——12 Uhr Mittag u. Nachmittag
von 2—-7 Uhr ſtatt. Jn den erſten
Tagen kommen vorzugsweiſe Schürzen
u. fertige Sachen zum Verkauf.

Halle a/S., den 29. Mai 1883.

J. Ed. Peuschel.,
Verwalter der Jul. Lachmannm'-

ſchen Concursmaſſe.

Rittergutsverkauf.
Ein Rittergut in der Größe von

ca. 214 ha, im Leipziger Kreiſe an
genehm gelegen, iſt preiswerth zu
verkaufen.

Zahlungsfähige Selbſtkäufer wollen
ſich wenden an

Rechtsanwalt SUllzderger

in Wurzen.
Zwei gut gehende Reitpferde ſtehen

ver änderungshalber zum Verkauf. Die
ſelben ſind bei der Truppe ſicher gezan-
gen fromm und geſund. Näh. Hal-
'berſtadt, Kühlingerſtr. 25.

—[TTTT rDankſagung.
Herzinnigen Dant für die vielen Be

weiſe der Liebe und Tyeilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Gatten, un
ſeres Vaters, des Gutsbeſitzers

Wilhelm Stallbaum.
Herzlichſten Dank dem Herrn Paſtor
Martin in Güetz ſür pie troſtreichen

und ſtärkenden Worte im Trauerhauſ
ſowie am Grabe des Entſchlafenen.
Dank auch dem Herrn Kantor Roth in
Güetz für den tröſtenden Geſang.
Möge Gott der Herr Alle vor ähn-
lichem ſchweren Schickſale bewahren.

Wölls, Schwerz, Byersdorf
und Halle, den 29. Mai 1883.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Cypreſſenzweig
auf das Grab des im 66. Lebensjahre

verſtorbenen Gutsverwalters

Christian Franke
in Straußhof, beerdigt in Jhlewit

am 24. Mai 18833.
Dem treuſten Gatten, der die kranke Mutter
Nun läßt zurück, die liebend er gepflegt;
Dem treuſten Vater, der für ſeine Kinder

Raſtlos die arbeitsſchwere Hand geregt,
Dem treuſten Diener, der ſich des Ver

trauens
Des Herren, dem er diente, ſtets erfreut.

Und der im Dienſt mit Ehren grau ge
worden,

Bis nun gekommen plötzlich ſeine Zeit,
Wo Gott ihn rief: „Kehr' ein zum ew gen

Frieden, r undDu treuer Knecht, deß Wandel wahr un

rein, rDu ſollſt jetzt die erwünſchte Ruh genießen
Und wirſt im Himmel ewig ſelig Kuber
Und wir, die Kinder, die an Deinem 27
Wir ſtanden, können's traurig ſtolz be

kennen,
Mit Achtung und mit Liebe überall

Hört man, o Vater, Deinen Namen nene
Gott troſt die arme Mutter, die ſchon lang
Erlöſung von dem langen Leid erflehet,
Und die es dennoch jetzt erleben muß ihr
Daß nun der Vater ſelbſt noch vor ih

gehet.

Wilhelm Frankeim Namen der ürri,en Geſchwiſter.
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